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Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 


Anze ig enpreise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen industris- 


ebiet Gr., auswärts 30 Gr., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen zowie ER 
err von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Bezugspreis: 5.— Zloty 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebe 


Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschlub: abends 6Uhr 


ner Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung 


aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks. Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


NSDAP. und Südtirol 


Hitler als = 
Zeuge verurteil 


Nichtbeantwortung von Fragen des Verteidigers 


Weitere Zeugenladungen 
für den Meineidsprozeß Abel 


u. a. Ludendorff und Scheringer 
(Telegrapbiſche Mel dun ah 


München, 9. Juni. In dem Meineidsprozeß 
gegen den Schriftſteller Werner Abel, der be⸗ 
hauptet hatte, Adolf Hitler und ſeine Partei hät⸗ 
ten italieniſche finanzielle Zuwendungen ange⸗ 
nommen und dafür das Südtiroler Deutſchtum 
verraten, wurde am Donnerstag Hitler als 
Zeugen vernommen. Er erklärte, es jei möglich, 
daß er mit Italienern über Südtirol geſprochen 
habe. Da habe er aber immer betont, daß es 
ſeinen Kampf unerhört erleichtern würde, wenn 
gewiſſe Härten gegenüber den Südtirolern ver⸗ 
ſchwänden. Finanziell habe er nichts mit dem 
Auslande zu tun. Er habe niemals von Mus- 
ländern Geld entgegengenommen. 


Als der Vorſitzende an Hitler die Frage rid- 
tete, ob ſeine Bewegung überhaupt aus dem Mus- 
lande Geld erhalten hätte, erklärte der Zeuge, 
daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung eine groß⸗ 
deutſche Bewegung jei und fih über die ganze 
Welt erſtrecke. Es ſei klar, daß in ſo unruhigen 
Zeiten, wie z. B. während des Ruhrkampfes 
die Deutſchen in der ganzen Welt bewegt würden 
und daß dann von ihnen kleinere Unterſtützungen 
für die Bewegung dem Nationalſozialismus zu⸗ 
gefloſſen ſeien. Derartige Unterſtützungen aus dem 
Auslande ſeien 


nur von Deutſchen 


gekommen. Er habe nie Geld von einem Angehörigen 
eines früheren feindlichen Landes erhalten, ins» 
beſondere nicht von einem Italiener zu einem be- 
ſtimmten Zweck. Wenn dies bei irgend einer 
anderen Stelle geſchehen und ihm dies bekannt 
geworden wäre, jo hätte er es aufs ſchärfſte au- 
rückgewieſen. Was Abel in dieſer Beziehung 
ſage, ſei das Unerhörteſte, was er je erlebt habe. 


Dann wurde von der Verteidigung an Hitler 
hinſichtlich ſeiner früheren und jetzigen Einſtel⸗ 
lung zur Südtiroler Frage eine Reihe 
von Fragen gerichtet. 

Hitler betonte, daß er die Souveränität des 
italieniſchen Volkes anerkenne und ſtets mit die⸗ 
ſer Souveränität gerechnet habe. Irgendwelche 
Verhandlungen mit Muſſolini oder mit Vertre⸗ 
tern des italieniſchen Faſchismus ſeien ſeiner Ein- 
ſtellung nicht vorausgegangen. Er habe auch 
niemals irgend einem Parteivertreter, der ja 
nur fein Vertreter fein konnte, einen, dahin⸗ 
gehenden Auftrag gegeben. Er fei für eine Ber- 
ſtändigung zwiſchen Italien und Deutſchland, das 
beſage aber nicht, daß er kein Gefühl für die Süd- 
tiroler Leiden hätte. Aber mit dieſem Gefühl 
allein könne man den Südtirolern nicht helfen. 

Der Verteidiger Dr Roſenfeld richtete 
an Hitler die Frage, ob es richtig ſei, daß er 
von einem tſchechiſchen Induſtrieunternehmen, das 
mit Schneider⸗Creuzot in Verbindung 
ſtand, Geld bekommen habe. 

Durch dieſe Frage geriet Hitler in große 
Erregung und erklärte, er laſſe ſich nicht 
beleidigen. Alles, was hier behauptet werde, 
ſei Schwindel. Er werde überhaupt keine 
Antwort mehr geben. 

Trotz Belehrung durch den Vorſitzenden blieb 


Hitler bei der Verweigerung der Ant⸗IZuſammenſtoß mit dem Vorſitzenden. 


wort und ertläxte, daß er auch eine Frei 
heitsſtrafe auf fim ang ee e 
faßt der 


Nach längerer Beratung Staats- 


anwalt den Beſchluß, wonach 
Hitler wegen Zeugnis verwei⸗ 
gerung zu 800 Mark Geldſtrafe 
und wegen Ungebühr zu 200 Mark 
N Geldſtrafe verurteilt wird. 
Es folgte eine Auseinanderſetzung mit den 
Verteidgern, die es ablehnten, auf dem Wege über 


den Vorſitzenden Fragen zu ſtellen. 


e Ir Damit war 
die Vernehmung Hitlers beendet. 


Nach der Vernehmung Hitlers wurde das in 


Anweſenheit. Abels aufgenommene 


Protokoll über die Vernehmung 
Miglioratis, 


durch deſſen Vermittlung Hitler am 16. Septem- 
ber 1930 in New Pork italieniſche Gelder erhal- 
ten haben ſollte, verleſen. Aus dieſem Protokoll 
ergibt ſich, daß Miglioratis ſich im Jahre 1923 
nur 30 Stunden in München aufgehalten und 


dabei durch feine Schweſtern den Abel als Prin- 


zen Yſenburg kennenlernte, worauf er ihn 
immer mit Hoheit angeſprochen habe. Er kenne 
Hitler und Roß bach nicht, habe mit ihnen 
auch niemals in Verbindung geſtanden. Er ſei 
nie Mitglied des italieniſchen Faſchismus ge⸗ 
weſen, ſondern gebürtiger Schweizer. Er 
habe Hitler nie Geld angeboten, anbie⸗ 
ten laſſen oder eine andere Unterſtützung 
ſeiner Bewegung von Italien aus, auch niemals 
dem Angeklagten Abel gegenüber geäußert, daß 
Hitler von dort aus Geld erhalten habe. Ebenſo⸗ 
wenig kenne er einen Konſulatsbeamten Mario, 
der angeblich ſein Mittelsmann geweſen ſein ſoll, 
noch den Führer der öſterreichiſchen Nationaliiten, 
Reſchny. i 88 

Darauf wird Hitler nochmals vorgerufen und 
ihm die Frage vorgelegt, ob er in einem Gaſthof 
beim Oſtbahnhof erſtmals feine geänderte Auf- 
faſſung über die Südtiroler Frage entwickelt und 
dabei Bezug genommen hätte auf eine Unterre⸗ 
dung, die er angeblich mit einem Abg. des italie- 
niſchen Faſchismus hatte. 

Hitler kann ſich an dieſe Verſammlung nicht 
mehr erinnern, betont aber, daß er im Jahre 
1922 nie mit einem Italiener geſprochen habe. 

In der Nachmittagsſitzung ergab ſich aus dem 
Protokoll über die kommiſſariſche Vernehmung 
des Hauptmanns a. D. Dorn, daß Dorn mit 
Migliorati nicht bekannt geweſen iſt. 

Oberleutnant a. D. Roß bach erklärte, daß 
Abel ſich als Prinz Yſenburg ausgegeben un 
ihm auch einen Ausweis auf dieſen Namen ge⸗ 
zeigt habe. Roßbach lehnte es ab, von Geldange⸗ 
boten an Hitler irgend etwas zu wiſſen. 

Als die Verteidigung den Antrag ſtellte. Qeni» 
nant Scheringer zu vernehmen, um den Be- 
weis für die Unglaubwürdigkeit der Ausſagen 
Hitlers erbringen zu können, kam es zu einem 


* unter ata- 
| NM. 159 — 14. Jahrgang ; 
N" 


„Hayl 


Reichs- und Verfassungsreform, 
Siedlung und Deutschtumspflege 


Bor dem 


Berlin, 9. Juni. Hatte die erſte Erklärung 
der neuen Regierung in Form und Inhalt noch 
unmittelbar die Erregung über die bewegten Bor- 
gänge widergeſpiegelt, die der neuen Kabinett3- 
bildung vorausgegangen waren und gab ihr dem⸗ 
gemäß eine ſcharfe Abſage an den bis⸗ 
herigen Kurs der Regierung das Geo räge, jo 
wirkten die heutigen Ausführungen des neuen 
Innen miniſters vor dem Reichsrat 
wie ein verſöhnlicher Sammelruf an alle zu 
poſitiver Aufbauarbeit bereiten Kreiſe. Selten 
hat man eine ſo menſchlich warme und 
ſympathiſche Miniſterrede gehört wie 
dieſe, in der Herr von Gayl zunächſt mit Wor⸗ 
ten herzlichen Dankes Abſchied von ſeinem Amt 
als Reichsratsmitglied nahm, das er elf Jahre 
lang als Vertreter Oſtpreußens und, 
ſo darf man hinzufügen, als getreuer Anwalt 
aller Oſtintereſſen geführt hat, um ſich dann als 
Innenminiſter einzuführen. 

Beſtimmte 


Angaben über Regierungspläne, 


die mit immer zunehmender Spannung erwartet 
werden, konnte Miniſter von Gayl noch nicht 
machen, weil die Verordnungen zum Teil noch 
in Arbeit und zum Teil noch nicht vom 
Reichspräſidenten unterzeichnet ſind. Er mußte 
fih deshalb auf grundſätzliche, allgemein gehal- 
tene Mitteilungen über die Zielſetzung beſchrän⸗ 
ken. Immerhin konnte er ſchon ziemlich be⸗ 
ſtimmte Mitteilungen machen über die Neuord⸗ 
nung der Vorſchriften zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Sicherheit, die die Beſtimmungen über 
die Verſammlungen und Aufzüge, die Preſſe 
und die militärähnlichen Organiſa⸗ 
tionen unter Milderung des beſtehenden Zu- 
ſtandes regelt. Er fügte hinzu, daß, wenn mit 
dieſen neuen Vorſchriften Mißbrauch getrie⸗ 
ben würde, die öffentliche Ruhe und Ordnung 
mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln ge⸗ 
ſchützt werden würde. Weiter deutete der Mini⸗ 
fter auf die näheren und ferneren Ziele der Ne- 
gierung hin und erwähnte dabei beſonders die 


Reichsreform. 


von Gayl verwahrte ſich dann gegen die übel- 
wollenden Verdächtigungen der Ne- 


gierung und ſeiner eigenen Perſon. Mit ein- 


Auf die Bemerkung des Rechtsanwalts Rojen- 
feld, er finde es begreiflich, wenn man einer Per⸗ 
ſönlichkeit wie Hitler gegenüber gewiſſe Hem⸗ 
mungen habe, erklärte der Vorſitzende, daß er 
fich gegen derartige Aeußerungen energiſch ver- 
wahren müſſe. 


Roſenfeld erklärte hierauf, er habe lediglich 
„von Hemmungen“ geſprochen; im übrigen nehme 


der von feinen Ausführungen nichts zurück. 


Nach 1%ftündiger Beratung verkündete das 
Gericht den Beſchluß, entſprechend dem Antrag 
der Verteidigung Landgerichtsrat Dr Roll, den 
Unterſuchungsrichter Dr Wintersberger, 
General Ludendorff, Leutnant Sherin- 
ger, Rechtsanwalt Frank II ſowie nochmals 
Adolf Hitler zu laden. Die Vernehmung Qu- 


dendorffs iſt für Freitag anberaumt. 


entwickelt 
ſein Programm 


Ho 


Reichsrat 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


dringlichem Ernſt wies er die in der Preſſe avj- 
getauchten Zweifel an der Verfaſſungs⸗ 
treue der neuen Miniſter zurück. Für ſich be⸗ 
kannte er freimütig, daß er die monarchiſche 
Staatsform zwar als geeignet für Deutſch⸗ 
land anſehe, aber er ver bat fih mit feierlichem 
Ernſt, daß ſeine dem Reichspräſidenten gelobte 
Verfaſſungstreue in Zweifel gezogen würde. 
Ebenſo ſei das Wort von der „reaktionären Ein- 
ſtellung“ des Kabinetts ein törichtes Geſchwätz. 
Liebe zum Vaterland und zum Volke in allen 
Kreiſen und Schichten und das Pflichtgefühl zu⸗ 
ſammengeführt habe. 

Im Oſten wird man es mit beſonderer Ge⸗ 
nugtuung begrüßen, daß Miniſter von Gayl 
unter den Aufgaben, die ſeiner noch harren, die 
Pflege des Deutſchtums innerhalb und 
außerhalb der Grenzen beſonders hervorhob und 
verſprach, ſich ihrer mit ganz beſonderer Liebe 
und Freude anzunehmen. Wer aus eigenem 
Erleben die Verdienſte kennt, die Freiherr 
von Gayl ſich in feiner amtlichen und beruf⸗ 
lichen Tätigkeit namentlich als Abſtim⸗ 
mungskommiſſar in Oſtpreußen und in 
ſeinem von treuer Heimatliebe beſeelten privaten 
Wirken für die Oſtmarken gerade auf grenz⸗ 
politiſchem Gebiet erworben hat, wird dieſem 
Verſprechen beſonderen Wert beimeſſen. Zu 
Hoffnungen berechtigt auch die Verſicherung des 
Miniſters, daß er der Siedlung ſeine bejon- 
dere Aufmerkſamkeit widmen werde. Wenn dieſe 
auch nicht unmittelbar in den Aufgabenkreis des 
Innenminiſters fällt, ſo wird ſeine Autorität als 
die des erfahrenſten und erfolgreichſten Siede⸗ 
lungspraktikers doch dem für den geſamten Oſten 
ſo bedeutungsvollen Werk zugute kommen. 


Gitzungsbericht 


Der Reichsrat hielt am Donnerstag nach⸗ 
mittag ſeine übliche wöchentliche Vollſitzung ab, 
der diesmal aber deshalb beſondere Bedeutung 
zukam, weil der neue Innenminiſter, Freiherr 
von Gayl, die Gelegenheit benutzte, um ſich 
als neuen Vorſitzenden des Reichsrates vorzu⸗ 
ſtellen. 

Da bekannt geworden war, daß der Miniſter 
über die Begrüßungsworte hinaus auch zu größe⸗ 
ren politiſchen Ausführungen das Wort neh- 
men würde, war der 


Andrang zu der Reichsratsſitzung 


außerordentlich ſtark. Die Sitzung wurde, wie 
es auch bisher ſchon wiederholt bei außerordent⸗ 
lichen Anläſſen der Fall geweſen iſt, in den 
größten Ausſchuß⸗Saal des Reichstages verlegt. 


Reichsinnenminiſter Freiherr 
von Gayl eröffnete die Sitzung. 


Nach einleitenden perſönlichen Worten der Er⸗ 
innerung und des Dankes an die Mitglieder des 
Reichsrates, dem der Miniſter faſt 11 Jahre als 
Bevollmächtigter ſeiner Heimatpropinz Oſtpreu⸗ 
ßen angehört hat, führte der Miniſter aus, daß 
ihn nicht Ehrgeiz und Machthunger zur Ueber⸗ 
nahme des Miniſterpoſtens getrieben hätten, jons 


Das Kabinett beſtehe aus Männern, die -die 


* 


dern einzig und allein das Gefühl der Pflicht, 
in dieſer Notzeit dem Rufe des Reichspräſidenten 
zu folgen. 

„Ich war umſo überraſchter von dieſem Ruf, 
als ich ſeit genau einem Jahre nicht mehr die 
Ehre und die Freude gehabt hatte, den 1 

chspräſidenten zu ſehen und zu ſprechen, mit 
dem mich vom Kriege her das Gefühl tiefer per- 
ſönlicher und vaterländiſcher Verehrung verbin- 
det. Es iſt mir eine beſondere Ehre und Freude, 
der Miniſter zu fein, dem die Pflege der Yes 
ziehungen zu den deutſchen Ländern vornehmlich 
obliegt und der in erſter Reihe berufen iſt, unter 
Ihnen den Vorſitz zu führen Seien Sie über- 
zeugt, daß ich von dieſer Pflicht tief durchdrungen 
bin, und erhalten Sie mir in meiner neuen 
Stellung gegenüber dem Reichsrat das Ver- 
trauen, das Sie mir als. Mitglied unter 
Ihnen bisher jo freundſchaftlich bewieſen haben. 
Ich habe erkannt, daß 


die ſtärkſten Kräfte unſeres Volkes in 

dem Heimatboden und der 

Liebe zur angeſtammten 

Heimat wurzeln, daß die Eigenart 

der deutſchen Stämme etwas 
Heiliges iſt, 

was des Verſtändniſſes und liebevoller Pflege be- 
darf, und daß der kulturelle Hochſtand unſeres 
Volkes nicht der Befrüchtung von einer Ben- 
trale, ſondern der Mannigfaltigkeit des Lebens 
in den einzelnen deutſchen Ländern ſein Daſein 
verdankt. Wir werden daher die Eigenart des 
Eigenlebens der deutſchen Länder Felbitveritänd- 
lich nicht antaſten. 

Für Preußen erwarten wir beſonders das 
raſche Zuſtandekommen einer verfaſſungsmäßigen 
Regierung, von der wir hoffen, daß ſie in den 
großen Fragen der Nation mit der Reichsregie⸗ 
rung übereinſtimmen und in lebendiger Fühlung 
mit uns arbeiten wird. 

Aus dieſer Ueberzeugung heraus werde ich die 
Aufgabe der Reichsreform anfaſſen. Es iſt noch 
nicht an der Zeit, auf dieſem Gebiet eine 
Stellungnahme der Reichsregierung auszu- 


ſprechen. So dringend dieje Reform auch iit, und M 


ſo ſehr ſie zuſammenhängt mit den notwendigen 
Maßregeln zur Vereinfachung und Verbilligung 
der öffentlichen Verwaltung, ſo liegen heute 
dringendere Aufgaben vor, deren Löſung 
Stunde gebieteriſch fordert. Das bedeutet kein 
Aufſchieben auf die lange Bank. Die Reichs- 
regierung kann aber die Aufgaben nur fritt- 
weiſe löſen. 
Das gleiche gilt von der 


Verfaſſungsreform. 


Die Weimarer Verfaſſung, die Grundlage un- 
Kr öffentlichen Lebens, deren Hüter ich als 

eichsinnenminiſter pflichtgemäß bin, iſt ſeit 
ihrem Beſtehen vielfach durch die Geſetz ebung 
durchlöchert und nach unbeſtrittener 
weiteſter Kreiſe aller politiſchen K 
reformbed 1 Verfaſſungen find nicht 
ſtarre Idole, ſondern lebendige Weſen und der 
Entwicklung unterworfen. Wir werden auch an 
dieſe Aufgabe mit Ernſt und Eifer herangehen. 

Zweierlei aber muß ich in dieſem Zuſammen⸗ 
bang beſonders betonen: 


Das Gerede von einer geplanten Aen⸗ 
derung der Verfaſſung in der Richtung 
der Wiederaufrichtung der Monar⸗ 
chie iſt ein törichtes und darum 


ſchädliches Ge ſ ch wä tz. 


Ich würde mir erbärmlich vorlommen, wenn ich 
auf dem re verſuchen würde, meine 
perſönliche, nicht nur angeborene und an» 
erzogene, ſondern in langen Jahren auch ſelbſt 
erworbene Ueberzeugung zu verleugnen, daß ich 
die Monarchie für die angemeſſenſte Staatsform 
für ein Volk, inmitten des Herzens von Europa, 
halte, und daß ich, geſchichtlich geſehen, mir der 
Verdienſte des bisherigen Königs- und Kaiſer⸗ 
hauſes um das deutſche Volk ſtets dankbar bes 
wußt bin. Ich bin aber der Ueberzeugung, daß 


in dieſen Zeiten des Kampfes um Sein 

oder Nichtſein die Frage der Staats⸗ 

form, Republik oder Monarchie, leine 

Frage iſt, die unſere Zeit, geſchweige 

denn die gegenwärtige Reichsregierung 
zu löſen habe. 


Wir ſind mit dem ganzen Volke heute ſo mit 
Laſten und Nöten ſchwerſter Art beladen, daß 
wir erft verſuchen müſſen, dieſer Bürden ledig 
zu werden, ehe wir überhaupt die Möglichkeit 
haben, uns mit der Staatsform zu befaſſen. 
Höher als die Form ſteht der Staat der Dent: 
ſchen, den zu retten unſere einzige Pflicht iſt. 
Ich denke als Verfaſſungsminiſter nicht daran, 
unſer Volk durch Aufrollung der Frage der 
Staatsform in neue Verwirrung zu brin⸗ 
gen, und ich verbitte mir deutlich jeden Zweifel 
an meiner in die Hand des Reichspräſidenten ge⸗ 
lobten Verfaſſungstreue. So wie ich denken der 
Herr Reichskanzler und die übrigen Mitglieder 
des Kabinetts unter bewußter und pflichtgemäßer 
Hintanſetzung aller perſönlichen Anſchauungen 
und Gefühle. 
Zum zweiten 


ein Wort über die angebliche reaktionäre 
Einſtellung des Kabinetts und meiner 
Perſon. 


Wir müſſen die nun einmal in der Oeffentlichkeit 
erfolgte Abſtempelung als „Reaktionäre“ mit 
Würde und einem gewiſſen Humor tragen, bis 
das deutſche Volk einmal erkennt, wie falf 

dieſe Kennzeichnung geweſen iſt. Wir ſtehen all 


Vor dem Ende 
der Wohnungsbewirtſchaftung 


[Diahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. Juni. Die Reichsregierung beabſichtigt eine grundlegende 
Aenderung der bisherigen Wohnungspolitik vorzunehmen, und zwar 
ſoll die amtliche Wohnungswirtſchaft fo bald wie möglich aufs 
gehoben werden. Weiterhin ſoll auf jede amtliche Förderung des 
Wohnungs baues verzichtet werden. Der Wohnungsbau ſoll der pri⸗ 
vaten Initiative überlaſſen werden. Es wird deshalb damit gerechnet, daß 
die Wohnungsabteilung des Reichsarbeitsminiſteriums aufgehoben wird. 


Sturmlauf gegen die preußiſche 
Notverordnung 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 9. Juni. Die deutſchnationale und die Immerhin wird man die Säuberung in 
kommuniſtiſche Landtagsfraktion haben Anträge] Preußen durch die Bekämpfung dieſer überſtürz⸗ 
auf Aufhebung der neuen preußiſchen Notverord- ten und unſozialen Notverordnung kaum beſchleu⸗ 
gung eingebracht. Es iſt aber zweifelhaft, ob berj| nigen können. Umſo dringender il jetzt die Auf- 

n tag dieje Nowerordnung, die von der Ge- gabe, die Herrſchaft der alten Regierung durch 
ſchäftsführenden Regierung auf Grund der Er-| Bildung einer neuen zu brechen. Leider liegen 
mächtigung des Reichspräſtdenten erlaſſen worden auch da die Verhältniſſe unverändert ſchlecht. Man 
ift, aufheben kann. Die Regierung erklärt, daß hält es zwar für möglich, daß der Aelteſtenrat 
der Landtag nicht das Recht habe, daß vielmehr morgen die Einberufung des Landtages beſchlie⸗ 
nur der Reichspräſident dazu berechtigt ßen wird. Bei den Nationalſozialiſten beſteht noch 
iſt. Der Inhalt der e wird aber immer wenig Neigung für eine Verſtändigung 
A 1 A * li W 2 1151 em 7 mit dem Sorten. . 17 ſie 

ichkeit, ſie unwirkſam zu auch natürlich nicht auf Unterſtützung von dort 
erte n bolin hak e e en sonen h IGE af Anteefkuhung 


neues Geſetz beſchließt, das die Beſtimmungen 
dieſer Notverordnung ungültig macht. Allerdings 

der dentihe Beamtenbund 
proteſtiert 


muß das Geſetz auch gleich neue poſitive 
(Telegraphiſche Meldung) 


aß nahmen zur Ueberwindung des Fehl- 
Berlin, 9. Juni. Der Vorſtand des Deutſchen 


betrages enthalten. Das würde natürlich längere 

Zeit in andi nehmen. Der Weg iſt überdies 
Beamtenbundes hat ſich mit der e Ge- 
haltskürzung und den bevorſtehenden aknah- 


recht umſtändlich und langwierig, da ein Geſetz 
wieder der Zuſtimmung des Staatsrates be- 
darf. Die Geſchäftsführende Preußiſche Regierung 
und die fie tragenden Weimarer Parteien mwer- 
den demnach auf jeden Fall im Reichstagswahl ⸗ 
kampf mit einem Schein des Rechts Aang e 
können, daß fie * die finanziellen Schwierig 
keiten überwunden hätten. Es kann ihnen dabei 
entgegengehalten werden, daß ſie ſich damit recht 
lange Zeit gela fen und daß es erft der 
Initiative des Reiches bedurft hat, fie zum] verordnung zum 24. Auguft v. J. vorzuſchlagen, 
Handeln zu bewegen. auf der die preußiſche Verordnung Bezug nimmt. 


eee eee eee TE eee eee eee 
im Leben und ſind bis zu 122 Stunde in Ber- unzweideutig zum Ausdruck kommen 


men der Reichsregierung befaßt. In einer Ent- 
chließung proteſtiert er gegen jede Sonderbela ; 
aa der Beamtenſchaft. In einem Telegramm 
wurde die Reichsregierung gebeten, dem Reihs. 
präſidenten die Aufhebung der Ermächtigungs⸗ 


bindung geweſen mit dem Leben unſeres Volkes i 

und ogden en es a er 1 1 daßß ER 

RN R leber, herstellen ann, Ich gebe babei der beſtimmten Hoffnung Aus⸗ 
wie man Ruinen nach alten Plänen und Bildern 8 ; 

wieder aufbaut. Ein Volk ift ein Lebeweſen, das ruck, daß alle Kreiſe unſeres Volkes fs ber 


ftaat3bürgerlihen Pflicht bewußt fein 
werden, ihr Tun im Rahmen der Geſetze zu halten 
und Gewalttätigkeiten und rohe Verunglimpfun⸗ 
p ihrer anders denkenden Mitbürger zu unter- 
aſſen. Ich will aber als Innenminiſter keinen 
Zweifel darüber laffen, daß ich, wenn dieſe Er- 
wartung ſich nicht erfüllen ſollte, 


die öffentliche Ruhe und Ordnung mit 


fih tägli gs Leben weiter entwickelt und das 
niemals ſtillſtehen oder fih zuxückentwickeln kann 
zu einem geweſenen Zuſtand. Wir wollen helfen, 
daß unſer Volk lebt und einer beſſeren Zukunft 
e Darum wollen wir einen organi- 
ſchen Fortſchritt und keinen Rückſchritt. Wir 
tragen bei dieſer Arbeit nicht die uns angebichte. 
ten Scheuklappen. Wir find keine Vertreter ein 
iet r Standes- ober Berufsintereſſen, ſondern 
eichsminiſter, deren Sorge und Liebe 


j allen Machtmitteln des Staates zu 
dem einzelnen Volksgenoſſen gehört, an ſchützen den Willen und die Nerven 
aus der Liebe zu unſerem Volk und unſerem Va⸗ 


terlande. habe. 
Von den vielen Aufgaben, die ſonſt noch meiner 


o - 


35 Millionen Mark leber 
brückungskredit in Preußen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Juni. Der Kredit eines unter 
Führung der Preußiſchen Staatsbank (Seehand⸗ 
lung) ſtehenden Bankenkonſortiums an den Prens 
ßiſchen Staat iſt abgeſchloſſen, nachdem der Etat 
durch die bekannte Notverordnung ausgeglichen 
worden iſt. Der Staat Preußen erhält einen Be⸗ 
trag von 35 Millionen RM. Es iſt eine Rücken⸗ 
deckung bei der Reichsbank vorgeſehen, doch 
hofft man, daß von dieſer Möglichkeit nur wenig 
oder gar kein Gebrauch gemacht werden muß. 
P 


aller individuellen Hilfen bin und nur Hilfen 
billige, die der Geſamtheit der Kommunen 
und der Wirtſchaft eines jeden Reichsteils und 
dadurch allen zugute kommen. 


Ich kann heute aus den Aufgaben meines 
Reſſorts nur wenige Punkte herausgreifen. 
Eines möchte ich hier noch feſtſtellen: Reich, 
Länder und Gemeinden ſind angewieſen auf ein 
pflichttreues, gut ausgebildetes und in geſicherter 
Lebensſtellung befindliches 


Beamtentum. 


Ich bekenne mich in voller Uebereinſtimmung 
mit dem Herrn Reichskanzler und dem ganzen 
Kabinett zum Berufs bead entum, das zu 
erhalten und zu pflegen unſere Pflicht iſt. Wir 
[eben dabei voraus, daß das Beamtentum fih 
hohen Aufgaben ſtets bewußt ift, Dies 
ner der Allgemeinheit zu fein, Die Not 
der Zeit ift an dem Beamtentum nicht vorüber ⸗ 
egangen. Sie hat verhindert und verhindert 
eider, auch in nächſter Zukenft noch gewiſſe 
Ungerechtigleiten voll und ganz zu bewältigen. 
Wir ſind aber bemüht, allen Beamten 
und ben Behördenangeſtellten die Laſten der Zeit 
nach Möglichkeit zu erleichtern, um ſie in 
ihrer dem Allgemeinwohl ſo notwendigen 
Arbeitsfreudiakeit zu erhalten. 


Wichtig und notwendig ſcheint mir auf 
dem Gebiet des geſamten kulturellen 
Lebens unſeres Volkes, insbeſondere 
auch im Rundfunk und Licht⸗ 
ſpielweſen, die Betonung und 
Pflege deutſchen Weſens und 
deutſchen Geiſtes und die Aus⸗ 
merzung aller undeutſchen 
und fremden Einflüſſe, die 
zeitweilig weite Kreiſe des deutſchen 
Volkes befremdet haben. 
Jedes Volk muß heute das Streben haben, in 
Verſtändigung mit allen Staaten und Völkern 


den Fortſchritt und die Befriedung der geſamten 
Menſchheit zu fördern. Aber ſo wie das Leben 


des deutſchen Volkes wurzeln auch die Weltgel⸗ 


tung des deutſchen Volkes und ſeine Stellung 
zu den anderen Völkern in ſeinem eigenen Blut. 
Die Erkenntnis dieſer Notwendigkeit und der 
Wille zu einem eigenen deutſchen Leben wachſen 
ſtändig in unſerem Volke. Aufgabe der Reihs- 
regierung und des Innenminiſteriums iſt es, 
dieſem Willen gerecht zu werden und die macht⸗ 
volle nationale Bewegung der Gegenwart als 
eine ſtaats⸗ und volksbelebende Kraft zu wers 
ten und zu benutzen. Jede Mitarbeit, insbeſon⸗ 
dere die der deutſchen Jugend, ijt uns wills 
kommen. 

Das neue Kabinett ſteht vor ſchwerſten Auf⸗ 
gaben, die gelöſt werden nien wenn unſer Volk 
nicht untergehen fol, Wir gehen trotz aller Ans 


Zu den tiefſten und ſchönſten Erlebniſſen A | feindungen mit friſchem Mut und Vertrauen an 
; f ; harren, werde ich mich mit Unterſtützun des gan-] unſere Pflichten. ir hätt 
meines Lebens gehören die Zeiten, in denen ich zen Kabinetts mit beſonderer Freude ai Liebe der nefere Bi nicht, A 112 N 


im Kriege monatelang mit deutſchen Männern 
aller Klaſſen und Berufe den Unterſtand teilte 
und die Tage der Volksabſtimmung in 
Allenſtein, in denen ich Führer eines über 
alle ſonſtigen Schranken einigen Volkes zu 
ſein das große Glück hatte. Wenn ich je eine 
Binde vor den Augen getragen habe, ſo iſt ſie in 
jenen Zeiten gefallen, in denen ich das hohe Er- 
leben hatte, daß „der Heimat ärmſter Sohn auch 
ihr treueſter war“, ohne Rückſicht auf feine po» 
litiſche oder berufliche Einſtellung. Damals reifte da 
in mir eine warme Liebe auch zu dem ärmſten 
und am ſchwerſten ſich durchs Leben ſchlagenden 
Volksgenoſſen, die für mein Leben Beſtand haben 
wird. Wie ich denkt die ganze Regierung. Wir 
wiſſen, daß wir unſer Volk nur erhalten können, 
wenn wir in warmer Liebe uns einſetzen für das 
pitis hg en 12 a senii 1 
nehmenden Maſſen. ir müſſen dabei in Kau 

nehmen, daß manche Maßnahme zunächſt wenig Siedlungsfrage. 
volkstümlich fein und mißverſtanden werden Ich habe in 24 Jahren ſelbſt in meiner Heimat 
wird. Das kann uns nicht hindern, unſereſ an der BR „e von rund 300 Dörfern auf 
Pflicht zu tun. Wir tun fie aber, getragen von] 150 000 Hektarfläche an leitender Stelle mitgear- 


i i i i beitet und bin oft öffentlich als Vorkämpfer 
N ee ee y iaa migen fie der ländlichen Slot hervorgetreten. 


Ich wäre nie in ein Kabinett eingetreten, von 
Gleichmäßige Gerechtigkeit gegenüber | em iğ nidi bie Hchemmennunn hätte, baf es ie 
allen politiſchen Strömungen, 


die ſich bei wen Betätigung im Rahmen der Ver. 
fafjung und der Geſe * 15 iſt unſere Aufgabe. 
In dieſem Sinne wird eine Vorſchrift über die 
Aufrechterhaltung der Stube und Sicherheit in den 
nächſten Tagen ergehen. Ueber Einzelheiten kann 
ich erſt ſprechen, wenn der Entwurf die Billigung 
des Herrn ee. gefunden 
haben wird. Das Kabinett geht dabei von der 
Abſicht aus, | 


den Wahlvorbereitungen der 
politiſchen Gruppen Freiheit zu laſſen, 
damit in der auf den 31. Juli feft- 
geſetzten Wahl der Wille unſeres Volkes 


Pflege des Deutſchtums innerhalb und 
außerhalb der Grenzen des Reiches 


senpai ſoweit die allgemeine Finanzlage mir 
das im u reg Auch an die Erhal- 
tung des wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens 
unſerer ſchwer getroffenen Grenzgebiete im 
Oſten, Weſten, Norden und Süden werde 
ich mit Eifer arbeiten, wie ich es bisher für meine 


die Erhaltung unſerer Grenz. 
gebiete eine Lebensnotwendigkeit für die Na⸗ 
tion iſt, die nur erfüllt werden kann, wenn die 
Sache dieſer Gebiete Sache des ganzen 
deutſchen Volkes iſt und bleibt. 

In dieſem Zuſammenhang ein kurzes Wort 
über die für die Grenzländer, insbeſondere dem 
Oſten, ſo wichtige 


gaben mit dem notwendigen Eifer und der Groß. 
zügigkeit widmen will, wie das notwendig iſt. 
Ueber dieſe Dinge wird ſich in dem demnächſt 
zuſammentretenden Deutſchen Landwirt 
aftsrat ſprechen laffen, Ich betone hier 
nur, daß eine 


geſunde, lebensfähige Stellen ſchaffende 
Siedlung eines der wichtigſten Glieder 
der Kette von Maßnahmen iſt, die für 
den deutſchen Oſten getroffen werden 
müſſen. 
Auch hier geht das Staatsintereſſe 


allem anderen vor. Oft genug habe i reits im 
Beigerai Pe das d n ee e 


— 


engere Heimat getan habe, in dem Bewußtſein, D 


dieſen fo wichtigen nationalen und ſozialen Auf⸗ h 


nen und eigene Kraft ſtützen würden. Wir neh⸗ 
men beides aus dem ſeſten Glauben an unſer 
Volk und aus dem unerſchütterlichen Glauben 
an eine höhere a keit, die über dem Leben 
der Völker waltet und die Deutſchland nicht bers 
geilen wird. Weil wir, durchdrungen von dem 
efühl der Verantwortung vor unſerem Gott 
und unſerem Volk, dieſen Glauben in uns fühlen, 
haben wir uns in ſchwerſter Stunde bereit 
exklärt, das Steuer in die Hand zu nehmen und 
unter Licht unſerer beſten Kräfte zu führen. 
ie ki ichte wird lehren, ob wir recht getan 
oben oder nicht. Uns bleibt, 
Gritt gewagt ift, nur die 
engeren und weiteren Pflicht.“ 
Namens des Reichsrates erwiderte der prene 
bijde Vertreter, $ Áf 


Staatsſekretür Dr. Weismann 


mit folgender Anſprache: 

, Hochverehrter Herr Reichsminiſter! Sie 
find das erſte Mitglied des Reichsrates, das un- 
Rare aus dem Kreiſe ſeiner Kollegen zum 


nachdem der 
Erfüllung unſerer 


rer politiſchen Einſtellung ogne a dor» 
ab Sie in letem 


Reichsinnenminiſter Freiherr von ayl 
teilte dann noch mit, daß der Neids kan 47 
die Gelegenheit der Sitzung der verein gten 
Reichsratsausſchüſſe am Sonnabend benutzen 
perbe, um ſich perſönlich dem Reichsrat borgu- 

en. 
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Aus Obeoſchleſien und Schlefien 


Wie wird ziviler Luftſchutz wirkſam durchgeführt? 


Mitteilung des Reichsminiſteriums des Innern 
über Vorbereitung des zivilen Luftſchutzes. 
Nicht nur alle Verſuche, durch internationale 
Vereinbarungen den Krieg überhaupt unmöglich 
zu machen, ſind bisher vergeblich geweſen, ſondern 
auch die Bemühungen, wenigſtens den Abwurf 
von Kampfſtoffen aus der Luft völker⸗ 
rechtlich bindend zu verbieten. Auf Grund des 
Pariſer Luftabkommens vom Jahre 1926 iſt 
Deutſchland zu Schutzmaßnahmen für die 
Zivilbevölkerung gegen Angriffe aus der Luft, 
alſo zur Durchführung eines zivilen Luftſchutzes, 
berechtigt. Bereits im Jahre 1927 hat das 
Reichskabinett beſchloſſen, daß ein Luftſchutz für 
die Zivilbevölkerung vorbereitet werden ſolle. 
Den erſten praktiſchen Schritt auf dieſem Gebiete 
bildete die Ausbildung und Ausrüſtung der Po⸗ 
lizei, Feuerwehr, Techniſchen Nothilfe und der 
ſanitären Hilfsorganiſationen zum Schutze der 
Bevölkerung gegen Gasgefahren, wie ſie jeder 
Tag bringen kann (z. B. Phosgen⸗Unglück in 
Hamburg). Im Herbſt 1930 wurde dann in 
Uebereinſtimmung mit den Ländern der Beit- 
punkt für gekommen erachtet, dieſen Gasſchutz 
gegen die Gefahren des Tages zu einem Schutze 
der Zivilbevölkerung gegen Angriffe aus der Luft 
m erweitern. 


Der zivile Luftſchutz 


beſteht in paſſiven Schutzmaßnahmen, die zum 
Ziele haben, die Wirkung von Luftangriffen auf 
ein tunlichſt geringes Maß herabzuſetzen, das 
Leben der Bevölkerung zu ſchützen und einge⸗ 
tretene Schäden und Gefahren ſo ſchnell wie 
möglich zu beſeitigen. Er gehört alſo in das 
Gebiet der „Vorſorge gegen öffentliche Notſtände“, 
die den Staatsbehörden, insbeſondere den Poli- 
zeibehörden, obliegt. Die Mittel des aivi- 
len Luftſchutzes ſind in allen bedeutenderen 
Staaten der Welt ſorgfältig geprüft und unter⸗ 
ſucht worden. Auch das Rote Kreuz hat ſich 
auf feinen verſchiedenen internationalen Gas- 
ſchutzkonferenzen eingehend mit ihnen befaßt. 
Nach allgemeiner Auffaſſung kommen hauptſächlich 
folgende Maßnahmen in Frage: 

Ein ſorgſam aufzuſtellender Melde. und 
Warndienſt, der, ähnlich wie der Hochwaſſer⸗ 
meldedienſt, einen bevorſtehenden Luftangriff 
frühzeitig erkennen und die Bevölkerung recht⸗ 
zeitig warnen ſoll, 


eine Tarnung der Ziele durch Verdunkelung 
ober Vernebelung, 


ein kollektiver Schutz der Bevölkerung durch 
Schaffung behelfsmäßig ſplitter⸗ und gasſicherer 
Unterkunftsräume in Häuſern und Ge- 
bäuden und durch zweckentſprechende Anordnung 
bei der Planung künftiger Bauanlagen, 


die Ergänzung kollektiven Schutzes durch 
einen Einzelſchutz gegen Gas — ſoweit dies nötig 
und möglich iſt — und ſchließlich 

umfaſſender Ausbau eines Sicherheits⸗ und 
Hilfsdienſtes, der eingetretene Gefahren durch 
tatkräftiges und ſachgemäßes Eingreifen ſchnell 
beſeitigen ſoll. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Den Rundfunk frei! 


Im Verlaufe des Rundfunkprozeſſes um den 
Berliner Funkintendanten Dr. Fleſch find, wie 
es heißt, verſchiedene Mißſtände im Betriebe 
der Rundfunkleitung zur Sprache eng die 
jetzt dazu geführt haben, daß das Reids poft- 
miniſterium eine geſonderte Unter- 
Fah angeordnet hat. Leiter des amtlichen 
* 


eſtſtellungsverfahrens iſt Miniſterialdirektor Dr. 
rucko w, deffen Bericht nach Fertigſtellung ver- 
öffentlicht werden ſoll. 

Dieſes Unterſuchungsverfahren bedarf von 
vornherein, und nicht erſt nachträglich, einer 

ündlichen Belichtun durch die Oeffentlich ⸗ 

eit. Es iſt nämlich darauf zu achten, daß das 
Reichspoſtminiſterium als ein techniſches 
Miniſterium ſeine Grenzen innehält, die da liegen, 
wo die kulturellen Belange des Rundfunks 
beginnen. Das Reichspoſtminiſterium, das in der 
1 1 der e 
Haft einen Sitz hat, kennt aus dieſer rgani⸗ 
ation ſeine Möglichkeiten genau: es hat in techni⸗ 
ſchen Dingen ſehr viel, in geiſtigen, beiſpielsweiſe 
bei der Programmgeſtaltung, gar 
nichts zu ſagen. Dieſe Teilung iſt richtig, und 
die Unterſuchung gegen Dr. Fleſch ſollte nicht 
dazu führen, einen Präzedensfall zu ſchaf⸗ 
fen, nach dem ſich ein techniſches Miniſterium in 
künſtleriſche Dinge miſchen darf. 

Was nottut, iſt die Freimachung des 
Rundfunks von dem ihm in allen Dingen we- 
* nsfremden techniſchen Miniſterium der 

eichspoſt und ſeine Angliederung an ein 
Miniſterium, das für kulturelle Fragen zuſtändig 
ijt Das ift das Innenminiſterium, fo. 
lange es im Deutſchen Reiche noch nicht, wie in 
Preußen, ein Kultusminiſterium gibt. Das 
Reichskultusminiſterium könnte bes 
fugterweiſe nachprüfen, ob in der Programm- 

eftaltung der Berliner Funkſtunde perſonelle 
Dinge vor künſtleriſchen gegangen find, es könnte 
auch eine gewiſſe geiſtige Linie fordern und auf 
ihrer Kontrolle beſtehen Ein Techniker aus dem 
Reichspoſtminiſterium iſt hierzu nicht befugt. 
E—s. 


Dieſe für die Allgemeinheit erforderlichen 
Schutzmaßnahmen haben ſinngemäß auch für alle 
größeren Betriebe und Unternehmungen 
— insbeſondere Eiſenbahn und Poſt ſowie die 
lebenswichtigen Werke — Anwendung zu finden. 
Dabei muß der einzelne Betrieb für den Schutz 
ſeines Perſonals und ſeiner Anlagen in der 
Hauptſache ſelbſt ſorgen. Die 


Wirkſamkeit ſolcher Sparmaßnahmen 


iſt ſelbſtverſtändlich nur eine bedingte. Keine 
Gefahr läßt ſich gänzlich bannen. Die Erfah⸗ 
rungen im Weltkriege haben aber gezeigt, daß 
durch planmäßige Maßnahmen die Wirkung 
feindlicher Luftangriffe auf das Heimatgebiet 
weſentlich herabgemindert werden kann, und daß 
ein Schutz bereits mit verhältnismäßig einfachen 
Mitteln unter Ausnutzung und Ausbau vorhan⸗ 
dener Einrichtungen möglich iſt. Der Schwer⸗ 
punkt der Durchführung liegt in den 
örtlichen Vorbereitungen. Ihre Leitung iſt Auf⸗ 
gabe der Polizei. Sie muß hierbei engſte 
Fühlung mit den Gemeindeverwaltungen halten. 
Da die freiwillige Mitwirkung der Bevölkerung 
von größter Bedeutung iſt, folen Fuftſchutz⸗ 


beiräte“ den Polizeiverwalter unterſtützen und 
beraten. Zu den Luftſchutzbeiräten werden Ber- 
treter derjenigen Behörden, Organiſationen und 
Verbände herangezogen, die bei dem Aufbau des 
Luftſchutzes nützliche Mitarbeit zu leiſten in der 
Lage ſind. 

In der Provinz Oberſchleſien ſind im In⸗ 
duſtriegebiet und in Oppeln, Neiße und Ratibor 
Luftſchutzbeiräte gegründet worden, die bereits 
mit einer intenſiven Aufklärung der Be- 
völkerung über das Verhalten bei Luft- 
angriffen begonnen haben. In allernächſter Zeit 
werden in Coſel, Kreuzburg, Leobſchütz und Nen- 
ſtadt Luftſchutzbeiräte eingerichtet werden. Alle 
mit zivilen Mitteln durchführbaren Maßnahmen 
zur Sicherung von Leben und Eigentum ſollen 
unverzüglich ergriffen werden. Die Auf⸗ 
klärung der Bevölkerung iſt ſo gedacht, daß 
einzelne Perſönlichkeiten aller wirtſchaftlichen und 
privaten Verbände und Vereine durch Vor 
träge und Filme über alle Fragen des 
Luftſchutzes unterrichtet werden und dieſe dann 
ihrerſeits wieder in ihren Kreiſen weiter für 
Aufklärung ſorgen. 


Wer ist der unbekannte Begleiter ? 


Landſtreicher bei Iberwitz ermordet 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 9. Juni. 

In der Nähe von Oberwitz, zwiſchen Krempa 
und Oberwitz, Kreis Groß Strehlitz, unweit einer 
Feldſcheune, wurde eine männliche Leiche im 
Alter von etwa 50 Jahren gefunden, die mit Laub 
zugedeckt war. Wie ermittelt werden konnte, han⸗ 
delt es ſich um einen Landſtreicher, der in 
der Umgegend unter dem Namen Franzek als 
Bettler bekannt war. Die Oppelner Mord 
kommiſſion begab ſich nach Oberwitz, und es 
konnte feſtgeſtellt werden, daß der Mann am 
Kopf eine Schußwunde aufwies. Er iſt von 
dritter Hand erſchoſſen worden. Offenbar 
handelt es fih um einen Mor d. Der Mann 
wurde noch am Mittwoch in der Nähe von Ober- 
witz in Begleitung eines zweiten Mannes 
geſehen, nach dem die Kriminalpolizei fahndet. 
Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß K., der ge⸗ 
bettelt hat, von feinem Begleiter beraubt und 
erſchoſſen wurde. Die Kriminalpolizei hat 
die weiteren Ermittlungen aufgenommen. 


Frauenmörder Weiß zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus verurteilt 


Glatz, 9. Juni. 
Das Schwurgericht in Glatz verurteilte heute 
den 45 Jahre alten Dachdecker Auguſt Weiß aus 


Neuwaltersdorf, Kr. Habelſchwerdt, wegen Not- 


Aenderung der Prüfungsordnung 
für Aerzte 


Auf Grund der Beſtimmungen im $ 29 der 
Reichsgewerbeordnung in Verbindung mit Ar- 


tikel 179 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung ift eine 
Anzahl Beſtimmungen der Prüfungsord⸗ 
nung für Aerzte vom 5. Juli 1924 und 21. 
Dezember 1927 geändert worden. So kann die 
ärztliche Vorprüfung nur vor dem Prü⸗ 
fungsausſchuß derjenigen Univerſität des Deut 
ſchen Reichs abgelegt werden, an der der Stu- 
dierende dem mediziniſchen Studium obliegt. Aus- 
nahmen hiervon können nur aus beſonderen 
Gründen geſtattet werden. Die ärztliche Vor- 
prüfung beſteht aus einem naturwiſſenſchaftlichen 
und einem anatomiſch-phyſiologiſchen Abschnitt; 
der naturwiſſenſchaftliche Abſchnitt umfaßt Chemie, 
Phyſik, Zoologie und Botanik, der anatomiſch⸗ 
phyſtologiſche Abſchnitt Anatomie, allgemeine 
Phyſiologie und phyſiologiſche Chemie als Prü- 
fungsfächer. er naturwiſſenſchaftliche 
Abſchnitt muß vor dem anatomiſch-phyſiologi⸗ 
ſchen erledigt werden. Die Prüfungen im natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Abſchnitt werden in der Zeit 
vom 10. April und 10. Oktober an abgehalten und 
müſſen bis Ende Mai und Ende November jeden 
Jahres beendet ſein. Der anatomiſch⸗phyſiologiſche 
Abſchnitt muß, ſofern der Studierende nach be⸗ 
ſtandener Prüfung im naturwiſſenſchaftlichen Mb- 
chnitt das Studium an einer anderen Univerſität 
ortjeßt, vor dem Ausſchuß dieſer Univerſität er- 
edigt werden. Dieſe Vorſchriften treten ſofort 
in Kraft. Studierende, die das Studium der 
Medizin bereits im Sommerhalbjahr 1932 auf- 
A Phen, können die ärztlichen Prüfungen 
einſchließlich etwaiger Wiederholungsprüfungen 
bis auf weiteres noch nach den Vorſchriften der 
Prüfungsordnung von 1924/27 ablegen. 
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Ein Inſtitut für ausländiſche und koloniale 
Forſtwirtſchaft an der ute Tharandt. 
An der Forſtlichen Hochſchule in Tharandt iſt 
ein Inſtitut für ausländiſche und folo- 
niale Forſtwirtſchaft errichtet worden, 
beffen Lehr- und Forſchungsgebiete die forſtlichen 
Verhältniſſe des Auslandes und der Kolonien 


zucht mit Todesfolge zu lebenslänglichem 
Zuchthaus und dauerndem Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte. Weiß war am 21. September 
v. J. in die Wohnung der 70 Jahre alten Witwe 
Seipel in Neuwaltersdorf eingedrungen, hatte 
ſich an ihr vergangen und ſie dann erwürgt. 


Auslegung der Reichstags ⸗ 
Stimmliſten vom 10.—17. Juli 


Die Stimmliſten und Stimmkarteien für 
die am 31. Juli ſtattfindende Reichstags ⸗ 
wahl find vom 10. bis 17. Juli auszulegen. 


Der Nachfolger 
von Oberregierungsrat Wehrmeiſter 


Oppeln, 9. Juni. 

An Stelle des unter gleichzeitiger Beförderung 
zum Regierungsdirektor an das Oberverſiche⸗ 
rungsamt verſetzten Oberregierungsrats Wehr ⸗ 
meiſter iſt Regierungsrat Dr Brebeck zum 
Oberpräſidium verſetzt worden. Außerdem ſind 
neu an die Regierung verſetzt die Regierungsräte 
Scholz und Weſtram. Ernannt wurden zu 
Regierungsräten die Regierungsaſſeſſoren Tietje 
und Skiba. 


ſind. Dieſes Inſtitut iſt bisher das einzige ſeiner 
Art in Deutſchland. 

60 Jahre deutſche Univerſität in Straßburg. 
Im Juni dieſes Jahres wird zur Erinnerung an 
die glanzvolle Zeit der am 1. Mai 1872 eröffneten 
deutſchen Univerſität in Straßburg 
eine Sammlung von Straßburger Univerſitäts⸗ 
reden erſcheinen, herausgegeben von der „Loſen 
Vereinigung ehemaliger Straßburger Dozenten 
und Studenten“ mit Hilfe freiwilliger Beiträge. 
Der ſtarke Zuſammenhalt zwiſchen allen denen, 
die in Beziehung zur Straßburger Univerſität 
ſtanden, wird vor allem gefördert von dem „Wiſ⸗ 
1 Inſtitut der Elſaß⸗Lothringer im 

eich an der Univerſität Frankfurt a. M.“ 

Klimatologiſche Tagun In Braunlage 
veranſtaltete die Geſellſchaft zur Förderung der 
Bioklimatologie und Balneologie im A 
eine Vortragsreihe über den Einfluß des Klimas 
auf den Menſchen, die vielfach Grenzgebiete der 
Medizin und wiſſenſchaftliches Neuland berührte. 
Es ſprachen u. a. Dr Kuß mann, Braunſchweig, 
über die Methode der Strahlenmeſſungen, Dr. 
Happel, Hamburg, über die mediziniſche Be- 
deutung der Luftelektrizität, Profeſſor att- 
mann, Braunſchweig, über Klimatotherapie in 
der inneren Medizin und Dr de Rudder, Mün⸗ 
chen, über Atmoſphäre und Krankheitsgeſchehen. 


Kammerſängerin Clementine von Schuch t. 
In Kötzſchenbroda ſtarb im Alter von 80 
Jahren die Kammerſängerin Clementine von 
Schuch, die Witwe des W General- 
muſikdirektors Ernſt von Schuch. Die einſt viel 
gefeierte Künſtlerin, die mit Vatersnamen Cle- 
mentine Proska hieß, war eine der hervor- 
ragendſten Koloraturſängerinnen des Dres- 
dener Hoftheaters. 

Deutſcher Triſtan in Paris. In der Pariſer 
Oper fand unter der Stabführung von Wilhelm 
Furtwängler, der als Konzertdirigent in 
Paris eine große Gemeinde beſitzt, eine Auffüh- 
rung von Richard Wagners „Triſtan“ in 
deutſcher Sprache ſtatt. Die Aufführungen 
waren ein ungeheurer Erfolg; ſchon wochenlang 
vorher konnte man keine Karte mehr kaufen, und 
der Beifall des Publikums, das den Dirigenten 
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50 Prozent Einſchränkung 
an Kohle und Briketts 


Ein wichtiger Beſchluß des Steinkohlen⸗ 
Syndikats OS. 
Gleiwitz, 9. Juni. 
Das Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ 
Syndikat hat mit Rückſicht auf die weitere 
Verſchlechterung der Abſatzmöglichkeiten eine 
Einſchränkung der Beteiligungs ⸗ 
ziffern in Kohle und Briketts um 50 Pro- 
zent beſchloſſen. Da in Oberſchleſien die Be- 
teiligungsziffern der nachgewieſenen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gruben entſprechen, bedeutet dies, 
daß nur die Hälfte des bereits früher er- 
reichten Abſatzes auf den Markt gebracht wer- 
den kann. Für Koks beträgt die Einſchränkung 
wie bisher 70 Prozent! 


Stahlhelmführer Seldte 
kommt nach Gleiwitz 


(Eigener Bericht.) 
Gleiwitz, 9. Juni. 
Der 1. Bundesführer des Stahlhelms, Bd., 
trifft am 25. Juni zur Beſichtigung der Wehr⸗ 
ſportgruppen des Induſtriegebiets 
in Gleiwitz ein. Franz Seldte wird Gelegenheit 
nehmen, an dieſem Tage in öffentlicher 


Kundgebung über den Weg des Stahlhelms 
zu ſprechen. 


Mit Goldmundstück und Ohne Mundstück: 
a a a E A 


ſchon bei feinem Erſcheinen lebhaft begrüßte, 
wollte nicht enden. 

England plant Zollfreiheit * Kunſtwerke. In 
England unterliegen z Z. Kunſtwerke, in⸗ 
ſoweit fie nicht älter find als 100 Jahre, durch⸗ 
wegs einem 10prozentigen Wertzoll. Dieſer 
Zuſtand iſt für alle ausländiſchen Künſtler, wenn 
fie in England ausſtellen wollen, von ſehr unan- 
genehmen Folgen begleitet. Der Zollüberwachungs⸗ 
ausſchuß beabſichtigt daher jetzt die generelle 
Befreiung von Bildern, Zeichnungen, Stichen 
uſw. ſowie allen anderen N deren 
Verkauf an engliſche Muſeen beabſichtigt iſt. 

Ein Fünfjahresplan der Sowjetkunſt. Das 

Unterrichtskommiſſariat hat einen Fünfjahresplan 
der Sowjetkunſt ausgearbeitet. Die „planloje 
Entwicklung der ruſſiſchen Kunſt“ ſoll einer beim 
Staate zentralijierten Kunſtgeſtal⸗ 
tung Platz machen. Zu dieſem Zweck werden bei 
allen Unterrichtsbehörden beſondere Kunſtſektionen 
und Spielplanausſchüſſe gebildet. Bis 
zum Ende des zweiten Fünfjahresplanes ſoll jede 
Sowjetſtadt und jedes Induſtriezentrum über 
ein eigenes Theater verfügen. Ferner ſollen 
vier Muſikhochſchulen und zehn Mu- 
iktechniken gegründet werden. In den gro- 
en Induſtriezentren ſollen überdies Konzert⸗ 
häuſer errichtet werden. Die Sowjetmaler 
werden in beſondere Genoſſenſchaften zuſammen⸗ 
gefaßt, die über eigene Ausſtellungsräume ver- 
fügen werden. In Moskau, Leningrad und an- 
deren Großſtädten werden außerdem beſondere 
Ausſtellungshallen errichtet. Schließlich iſt die 
Gründung von zwei neuen Kunſthochſchulen vor⸗ 
geſehen. 

Die dritte Millionenbibliothek in Deutſchland. 
Von den deutſchen Bibliotheken hatten bisher nur 
die Preußiſche Staatsbibliothek in Berlin und 
die Bayeriſche Staatsbibliothek in München 
mehr als eine Million Bände in ihrem Beſitz. 
Nun hat, wie das Buchhändler-Börſenblatt mit- 
teilt, auch die Deutſche Bücherei in Leip⸗ 
sie dieſe Grenze überſchritten. Sie hat damit 

ie Mehrzahl ihrer weit älteren Schweſtern über- 
flügelt, obwohl ſie noch nicht ganz zwanzig Jahre 
lang beſteht. 8 

Keine Doppelverdiener mehr bei Theater und 

Kabarett. In Berlin wurde zwiſchen der Inter⸗ 
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Winter ade! 


Schöne Leſerin, geneigter Leſer, die ihr dieſe 
Ueberſchriftzeile findet, haltet bitte nicht dafür, 
daß hier etwa eine Zeile in die Setzerei gegangen 
ift, die die Redaktion nicht geleſen hat oder 
die aus kühlen Februartagen ſtehen geblie- 
ben und ſich nun in eine Juni- Zeitung verirrt 
hat. Dieſes „Winter ade“ ſoll eine ebenſo höf⸗ 
liche wie beſtimmte Aufforderung bedeuten, 
daß ſich dieſes kalte Wetter auf dem kürzeſten 
Wege empfehlen möge. 


Denn ſchließlich haben wir doch Sommer. 


Am 21. dieſes Monats iſt der längſte Tag M 


Kaufmannsgehilfen war bis auf den letzten Platz 
gefüllt, als Stadtverordneter Gorys in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender der Ortsgruppe Er⸗ 
ler, Berlin, ſowie die zahlreich erſchienenen Mit- 
glieder und Jungmannen begrüßte. Zunächſt gab 


des Jahres. Und da beſteht, ſo meine ich, ein 
Anrecht auf eine wenigſtens einigermaßen 
korrekte Einhaltung eines Witterungsprogramms. 
Der Haushalt verlangt das. Die Oefen find aus⸗ 
geräumt, die Zentralheizung abgeſtellt und die 
Zimmer neu geſtrichen. Soll das alles um- 
ſu n ſt geweſen fein? Die Schmutzerei des Grop- 
Reinemachens von vorn beginnen? 

Unſere Zentralheizung iſt ſo kalt, daß ſie die 
ſchönſte Junibowle kühl halten könnte, 
wenn uns danach wäre, eine zu brauen. Wir 
brauen aber nicht, ſondern wir frieren. Weil 
nicht geheizt wird. Denn unſer Mädchen ſtellt 
ſich auf den Standpunkt: im Winter wird ge⸗ 
heizt, und jetzt hätten wir Sommer. Sommer 
— ja, aber tagsüber mit neun bis elf Grad in 
der Nähe des Gefrierpunktes. Ich habe verſucht, 
ihr klar zu machen, daß man nicht nach dem Ka⸗ 
lender, ſondern nach dem Thermometer 
heizen ſoll; aber ſie hat gemeint, das wären wie⸗ 
der ſo verrückte neue Ideen und ſie hielte es mit 
der guten alten Zeit. Da kann man nichts machen. 


Oder doch eines: Ich appelliere an die Groß⸗ 
macht Preſſe und proklamiere für das geſamte 
Verbreitungsgebiet der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
den nicht mißzuverſtehenden Aufruf „Winter 
ade!“ E—s. 


FFF 
Bauten und Krets 


* 70. Geburtstag. Am 11. Juni begeht Re⸗ 
vijor a. D. Bruno Kliſcz, Reichspräfidenten⸗ 
platz 8, ſeinen 70. Geburtstag. 

* Ein ſchwerer Sportunfall. Am 
Donnerstag nachmittag ereignete fih bei den Tens 
nisſpielen der Städtiſchen Oberreal⸗ 
ſchule auf dem Schulſportplatz in der Prome⸗ 
nabe ein ſchwerer Unfall bei der Mus- 
übung des Speerwerfens. Durch den Zu⸗ 
ſammenfall unglücklicher Umſtände wurde plötzlich 
der Schüler Zydek von einem Speer getroffen, 
der ihm in den Unterleib drang und die 
Schlagader durchſchlug. Der große Blutver⸗ 
Uu ſt wurde zunächſt durch Abbinden der Schlag ⸗ 
aber geſtillt, worauf bald Dr Selck dem Ber- 
unglückten einen Notverband anlegte. Mit 
dem Krankenwagen wurde der Schwer⸗ 
verletzte in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. iſt 
nationalen Artiſtenloge und dem Verband der 
Varieté-Direktoren MR neuer Tarifver⸗ 
er einen 


Der Fall Daubmann dramatifiert. Dem Ver- 
nehmen nach fof Curt Corrinth ein Volks- 
ſtück ſchreiben, das unter dem Titel „Mann 
und Vaterland“ die Dramatiſierung des 
Falles Daubmann enthält, der nach 20jäh⸗ 
ge Abweſenheit in feine Heimat zurückgekehrt 
iſt. 


„Antike Weisheit für moderne Menſchen“ 


600 lateiniſche und griechiſche Sprüche nebſt 
Ueberſetzung 


Ein gutes Zeichen, daß es auch in unjerer über 
haſteten Zeit mit ihrem Mangel an ſeeliſch⸗geiſti⸗ 
er Sammlung noch Liebhaber gibt, die aus 
reude an antiken Fundſtellen gleich⸗ 
N Menſchen den gehobenen S a an 
ee und Gutgeſagtem zur Mitfreude 
vorſetzen. Das Büchlein gibt die Ori inal⸗ 
tepte mit den genauen Fundſtellen und fiot im- 
mer die deutſche Ue f de derbi an Hand 
der trefjenditen, vielfach auf die vorbildl 


S 


zu 


für beſinnliche Stunden iſt. dt. 


Einführung in die Piychologie, Von Prof. A. D y. 
roff. In Sammlung „Wiſſenſchaft und Bildung“. 
(Verlag Quelle & Meyer, Leipzig. Preis geb. 1,80 0 
— Diefe Einführung ift heute ſchon in mehr als 
25 000 Exemplaren verbreitet. In lebendiger Darſtel⸗ 
lung, die ihre Beiſpiele aus dem täglichen Leben, aus 
Literatur, Muſik und Kunſt heranzieht, macht uns der 
Verfaſſer vertraut mit der Kanga Erfaſſung der 
Sinnenwelt und des Vorſtellungslebens. Was über die 
normalen Vorgänge der Erinnerung, des Gedächtniſſes, 
des Lernens bekannt iſt, wird hier mit ſachlicher Kritik 
an falſchen Auffaſſungen vorgetragen. Eingehend be 
handelt der Ha plie die Vorgänge des Denkens und 


ch 


W 


iſt umgrenzt 

üffen, Dürfen und 

ode — an jedes diefer Worte a ſich eine Fülle 
9 


In muſtergültiger 
richtet —— 


Ran 


Im Mittelpunkt der letzten Monatsver⸗ 
ſammlung ſtanden der Vortrag von Friedrich 
Erler, Berlin, über die Entſtehung und Ent⸗ 


Geſchäftsführer Suchy einen kurzen Ueberblick d 


litärflugzengen wird an dieſem Tage der 
Streckendienſt Berlin—Weimar durch die Deutſche 
Luftreederei (De R.) 
fängen iſt die techniſche Entwickelung jedoch in 
einer verhältnismäßig kurzen Zeitſpanne bedeu⸗ 
tend fortgeſchritten, ſo daß wir beute mit Stolz 
und Bewunderung auf die im Beſitz Deutſchlands 
befindlichen größten Maſchinen der Welt „Jun 
kers 6 88“ und „Do, X“ blicken. 
betreibt die Einheitsluftverkehrsgeſellſchaft „Deut⸗ proome von dell ue Brachen, Werpflegung 
ſche Luft⸗Hanſa“ die wichtigſten innerdeutſchen und 

Auslandsſtrecken in freundſchaftlicher Zuſammen⸗ 
arbeit mit den meiſten europäiſchen Luftverkehrs⸗ 
geſellſchaften. 
größte Sicherheit gelegt. 
werden auf jedem Flugplatz einer Prüfung 
unterzogen. 
gelegten Kilometerzahl werden die Motoren aus- 
gebaut und ebenſo wie die Flugzeuge einer gründ- 
lichen Ueberholung unterzogen. Während im 
Sommer nur die für weite Strecken beſtimmten 
Flugzeuge mit Funkſtationen ausgerüſtet 
werden in den Wintermonaten ſämtliche Flugzeuge 
mit Funkſtationen verſehen, um Wettermeldungen 
entgegennehmen zu können. Neuerdings verfügen 
ſämtliche Verkehrsflugzeuge über eine Funk ⸗ 
peilung. Dieſe Einrichtung ermöglicht es, auch 
ohne Erdſicht den Flug genau durchführen zu kön⸗ 
nen. Auf jedem Flugplatz befinden ſich Wetter- 
ſtationen, 
Wetterverhältniſſe unterrichten. Sämtliche Paa- 
giere der Deutſchen Luft⸗Hanſa find verſichert 
und können von den eigens dafür vorhandenen 
Zubringerwagen Gebrauch machen. Die ſoviel 
gefürchtete 


der 


Schi 


kannten Sportarten wird bei den Deutſchen 
Poſt⸗Sportvereinen auch der Kleinkaliber⸗ 
chießſport i m M 
gepflegt. Um auf breitefter Grundlage für dieſen 
Sportzweig e 
ſchaft Anlaß er Poſt⸗Sportpereine, Sitz Berlin, 
aus Anlaß i 
Meiſterſchaftsſchießen für Sonntag, den 
12. Juni, ausgeſchrieben. 5 l 
früheren Reichspoſtminiſter Dr Shäßel eine 
von dem Bildhauer Willibald Fritſch, Berlin- 
Charlottenburg, 8 Bronzeſtatuette „Der 
Kurier“ als 


iſt 

q brenpreife geſpendet worden. Der 
tag wird für die Kleinkaliberſchützen der 
Poſt⸗Sportwvereine ein Großkampftag werden, be⸗ D 


5,6 Millimeter auf die 10ringige Deutſche Kartell⸗ 
chelbe Der Poſt⸗ Sportverein Beuthen wird den 
e feiner eigenen Schieß ft a nb- 
anlage im 

ſtandanlage ift eine der größten und beſtaus⸗ 
gebauten Anlagen des t 
zähtl fie doch nicht weniger als 14 Schießſtände, 
die zur Ausübung der 
liegend, i 
Um auch hier für den m e en 


ein Preisſchießen für jedermann abgehalten 
werden. 

* Schützt unſeren Waldpark! 
Gefahr für 
parkes iſt im Sommer der Waldbrand. 
kann daher nicht genug gewarnt werden, 
Waldpark nicht zu rauch 
Walde iſt während des Sommers ſtrengſtens ver- 
boten und wird mit 
geahndet. | 
erhoben werden. Die Polizei iſt 
durch verſtärkte 
den Sonn⸗ und 
Verbotes zu achten. 
beten, das Lagern in den 
gen und Beſtänden, vor allem in den 

ulturen, zu vermeid 
tum behindert wird. e 
im Waldpark vorhanden, die auch größere 9 
jenmaſſen aufnehmen können. 
Dat geht dahin, 
ie 
aldpark, helft, ihn zu erhalten und ſchön 
zu geſtalten! 


Mai iſt 
rückt, und zwar: 
blinden Alarm, einem böswilligen Alarm und 
dreimal zu beſonderer Hilfeleiſtung. Die Kran⸗ die 
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Vortragsabend über Luftverkehr 
im Beuthener IHY. 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. Juni. eute jo gebaut, daß fie auch Lufthöen leicht und 
- N 1 Gefahr Eee ideen ie lét er- 
heit geht aus den folgenden Ziffern hervor: 


1926: Ein Toter oder Verletzter auf 427 000 


a p 9 85 ar: AG. . die Flugkilometer. 

anſchließende Vorführung der Filme „Deut- 2 ği; . 

ſcher Luftverkehr“ und „Flug Be ur re oder Verletzter auf 1510 000 
os kau—Peking“. Der Saal im Haus der 8 . 


Eine Neuerung auf dem Gebiete des Flug⸗ 
weſens ſind die auf den großen Dampfern voxhan⸗ 
denen neee Dieſe Flug⸗ 
enge werden von Bord der Dampfer mit 

is zu 2 000 Kilometer Läng 
ermöglichen dadurch Zeitgewinne bis zu 48 Stun⸗ 
en. Beſonderer Wert wird auf 


über den 28. Verbandstag des DOV. in Hamburg. dun g der ği u ß zeugführer gelegt. Erſt 
Friedrich Erler, Berlin, ergriff dann das Wort nachdem der Schüler berichiebene n ab- 
zu feinem Vortrag. ugkilo⸗ 


gelegt und eine beſtimmte nel! bon Š 
metern als 2. Pilot zurückgelegt hat, wir 
der alleinigen Führung eines Flu zeuges betraut. 

ie Verſammlung dankte Erler dur 
Beifall. 


Der 5. Februar 1919 ift der Geburtstag des 
deutſchen Luftverkehrs. 


Mit notdürftig umgebauten ehemaligen Mis 


eröffnet. Aus dieſen An- 


New Y 
vorüber. e Luftbilder aus Land⸗ und 
aller flugpen en im Wechſel mit Aufnahmen der 


Seit 1926 Flugzeuge in ihren einzelnen Arbeits bieten, wie 


e 
während der Fahrt, Tanken in der Luft Katapult⸗ 
Starts von Bord des Dampfers, Giftſtreuung 
gegen die Raupenplage gaben den Anweſenden 
einen Einblick in die Schönheiten einer Luftfahrt 
ſowie in das große Arbeitsgebiet der Luft⸗Hanfa. 

Der 2. Film zeigte Aufnahmen von dem Flug 
der Lufthanſa⸗Flugzeuge über Moskau nach 
Peking, deſſen Zweck die 


Erkundung des Oſtaſienluftweges 


war. Die 6 700 Kilometer betragende Entfernung 
von Berlin nach Irkutſk wurde in 44 Tagen 
zurückgelegt. Es ging über die Wolga, über die 
ſibiriſche „Taiga“ und das große ſibiriſche Strom- 
gebiet, über die fruchtbare Ebene der Manb- 
ſchurei mit den gegen Ueberfälle durch Stein- 
mauern geſicherten mandſchuriſchen Gehöften, bis 
dann in Peking die Landung vorgenommen wurde. 
Intereſſante Aufnahmen in den Straßen Pekings 
gaben einen Einblick in das Leben und Treiben in 
der früheren Hauptſtadt Chinas. Freudig wurde 
die Rückkehr dieſer Expedition auf dem Flugplatz 
Berlin-Tempelhof erwartet. Als die Beſatzung 
der Expeditionsflugzeuge dieſe verlaffen hatte, war 
auch der intereſſante Film zu Ende. 

Mit der Aufforderung des Vorſitzenden an die 
Jungmannſchaft, fih an dem vom 24, bis 31. Juli 
am Schleſiſchen Meer bei Glogau ſtattfindenden 
Zeltlager der ſchleſiſchen D V.⸗Jugend ſtark 


Das Hauptaugenmerk wird auf 
Die Flugzeuge 


Nach einer beſtimmten zurück- 


ſind, 


die den Flugzeugführer über die 


Luftkrankheit 


vollkommen unbegründet, da die Schwankungen 
Blugpeuge mg: ftärfer find als die eines 
ffes auf der See. Ferner ſind die Maſchinen 


* Kleinkaliber⸗Schießſport. Außer den bes kenwagen rückten aus: Zur Krankenbeförde⸗ 
ran in der Stadt Omal, zu Unfällen 25mal, 
nach auswärts 28mal. Von den Krankenwagen 

wurden in 143 Fahrten 878 Kilometer zurück⸗ 

gt: Die Unfallwache wurde 25mal in 
aueh genommen. 30 Desinfektionen wurden 


in ſtetig anſteigendem Maße 


u werben, hat die Arbeitsgemein- 10 
ausgeführt. 
ihres ßjährigen Beſtehens ein „Ferienaufenthalt im Schul⸗Landheim. Diejenigen 


Hierzu iſt von dem 


anderpreis geſtiftet. Außerdem 
von Förderern des Schießſports eine Such 
onne 


. 4 . ’ + K . 
abſichtigen doch mehr als 60 Vereine mit über heutige erg) cen, Kae 
2000 Schützen an dem 1 teilzunehmen. s 
Geſchoſſen wird mit der Kleinfaliber-Sportbühie| , Alter Turnverein. Am Sonnabend, abends 8,30 


Uhr, Monatsverſammlung im Vereinslokal, 
Ring 2. Vorher pünktlich 8 Uhr Vorſtandsſitung. 

* Kameradenverein ehem. 63er. 
lienausflug nach Bobrek, Hüttenkaſino. marſch 
14 Ar von der Schomberger Unterführung. ; 

* Alter Turnverein. Am Sonnabend, dem 11. Juni, 
abends 8,30 Uhr, Monatsverſammlung im 
a . —.— Ring 2. Vorher pünktlich 8 Uhr Vor⸗ 

andsſitzung. 

è 8 Vorwärts. Sonnabend, 20,30 Uhr, 
Monatsverſammlung im Vereinslokal Bier⸗ 

aus Oberſchleſien, Tarnowitzer Straße 4. 20 Uhr 
orſtandsſitzung daſelbſt. 


55 ito! 
dem onen 


tadtwald ausgetragen. Die Schieß⸗ 


ſüdöſtlichen Deutſchlands; 


drei Schießſtellungen, 
kniend und ſtehend eingerichtet ſind. 


werben, wird neben dem Meiſterſchaftsſchießen 


* 
l. Chauffeur Antoinette“ nach 
gen Bühnenſtück mit Charlotte Ander 
ans Adalbert v. Schlettow wird infolge des 
Erfolges bis einſchl. 
aau ein reichhaltiges Ton⸗Belprogramm mit 


Die 


größte 
den Beſtand unſeres 


Wald⸗ 
Es 
im 
en. Rauchen im 
hohen Polizeiſtrafen 
Außerdem kann Schadenerſatzklage 
angewieſen, 
46 en, insbeſondere an 

eiertagen, auf Innehaltung des 
ge · 
Anpflanzun⸗ 


Vage 
en, da dadurch das Wachs⸗ 

s ſind genügend Wieſen 

en- 
Eine heſondere 
im Walde kein Papier 
laffen! chützet unferen 


Ferner wird dringen 


> Deli:Thenter, Au 
rühmten Accordeon 
en zu auf der Bühne verpflichtet. — Martha Eggert in 

5 0 "Soft 8 89 
Die Städtiſche Berufsfeuerwehr hilft. Im 
die Feuerwehr neunmal ausge⸗ 
Zu vier Kleinfeuern, einem brennende Präri 
reichhaltige Ton luſtſpiel⸗Beiprogram m und 
neueſte Wochenſchau. 


3 
D 
è 
= 
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zu beteiligen, wurde die Verſammlung geſchloſſen.] d 
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Sonntag Ibn mi -G 


Montag verlängert. 3 


In 2 Monaten Beuthener 
Schlachtviehmarlt 


Tagung des Landwirtſchaftlichen Kreisvereins 
(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 9. Juni 


Der Landwirtſchaftliche Kreisver⸗ 
ein tagte am Donnerstag im Konzerthauſe 
unter der Leitung von Oberinſpektor Hocke. 
Es ergab ſich eine intereſſante Ausſprache über 
landwirtſchaftliche Tagesfragen. Die Verſamm⸗ 
lung ernannte das verdiente Vereinsmitglied 
Güterdirektor a. D. Lengsfeld zum Ehrens 
mitgliede. Der Vorſitzende berichtete über die in 
Ausſicht ſtehende Wiedereröffnung des 
Beuthener Schlachtviehmarktes. 
Dieſe ſei zu begrüßen, da nach der durch den 
Krieg verurſachten Stillegung des früheren Beu⸗ 
thener Schlachtviehmarktes der oberſchleſiſche 
Großviehhandel auf den Breslauer Schlachtvieh⸗ 
markt angewieſen war. Die Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten der Beuthener Anlage feien ſoweit fort 
geſchritten, daß mit der Eröffnung des neuen 
Schlachtviehmarktes in zwei Monaten gerechnet 
werden könne. Mit Befremden wurde darauf 
hingewieſen, daß die Landwirte in den landwirt- 
ſchaftlichen Gegenden für die an die Molkereien 
gelieferte Milch nur einen Preis von 7 Pfennig 
je Liter erzielen. Rittergutspächter Langſch 
berichtete über einen modern eingerichteten Mols 
kerei⸗Großbetrieb. Ferner wurde auf erfolgreiche 
Düngungsverſuche mit beutihem Kalkfal⸗ 
peter hingewieſen, der ungefähr 15,5 Prozent 
Reinſtickſtoff, etwa 28 Prozent Kalk und nur 
Pflanzennährſtoffe enthalte. Sein Kalkgehalt 
erhöhe auf kalkbedürftigen Böden die Sicherheit 
der Stickſtoffwirkung. Der Stickſtoff im Kalk⸗ 
ſalpeter habe dieſelbe Wirkung auf das Pflanzen⸗ 
wachstum wie der Stickſtoff aller anderen reinen 
Salpeterdünger. Bei anhaltend trockenem Wet— 
ter wirke der Kalkſalpeter infolge feiner außer- 
ordentlich leichten Löslichkeit ſchneller und 
zuverläſſiger als die anderen Salpeterdünger. 
Kalkſalpeter mache den Boden locker und krümen 
lig. Beſchloſſen wurde, einen landwirtſchaft⸗ 
lichen und tierzüchteriſchen Ausflug nach dem 
Kreiſe Coſel zu unternehmen. 


Derr 
Bobrek⸗Karf 


„ Deuntſchnationale Frauengruppe. Die 
Gruppe hatte eine gut beſuchte 1 
Den politiſchen Vortrag hielt Frl. v. Wimmer, 
Beuthen, welcher außerordentlichen Beifall fand. 
Anſchließend fand eine ſehr intereſſante Aus. 
prade, ftatt. Den unterhaltenden Teil bes 
ſtritten die Damen Schiwek und Steiner. 


Miechowitz 


«Haus- und Grundbeſitzerverein. In der 
letzten Monatsverſammlung wurde u. a. 
insbeſondere auch dagegen proteſtiert, daß auf 
der Wieſenſtraße ein weiteres Reichs wo hn⸗ 
haus entſtehen ſoll. Es wurde gefordert, daß das 
für den Bau beſtimmte Geld zum Weiterbau 
er neuen Schule am Sonnenplatz ſowie 
zur Unterſtützung der nahe an der Verſteigerung 
ſtehenden Neubaubeſitzer verwendet wird. 


Rokittnitz 


* Neberfallen und niedergeſchlagen. Um 
17,45 Uhr überfielen der Klempner Z. aus 
Beuchen und der Arbeiter Sch. aus Bobeek in 
Rokittnitz an der Poſt den Oberhäuer Sch. und 
ſchlugen ihn nieder. Bei der Schlägerei 
jollen dem Oberhäuer 10 Mark aus der Weſten⸗ 
taſche weggenommen worden fein. Die Täter 
wurden in Haft genommen und nach ihrer Ver- 
nehmung entlaſſen. 


Glot witz 


„Sitzung des Stadtausſchuſſes. Im Stadt- 
hauſe hielt der Stadtausſchuß unter dem Vorſitz 
von Stadtrat Bartels eine Sitzung ab. Im 
Beſchluß verfahren lagen 7 chen zur 
Erledigung vor; ſie betrafen durchweg die Er- 
teilung der Erlaubnis zum Handel mit 
Milch, für die bereits das Gutachten des Sağ- 
verſtändigenausſchuſſes vorlag. Der Er 
ſprach in 6 Fällen die Genehmigung zur Milch⸗ 
handelserlaubnis aus; in einem Falle wurde die 
enehmigung verſagt. Im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren ſtanden diesmal keine Sachen zur Ver⸗ 
handlung an. r 

* Die ftädtifche Fuhrwerfsiwange wieder im 
Betrieb. Nachdem die ſtädtiſche Fu I» 
werkswaage am Feuerwehrdepot gründlich 
nachgeſehen und . worden iſt, konnte 
ſie wieder in Betrieb genommen werden. 

„ Zuſammenkunſt der e für polia 
geiwifjenjgafslice Fortbildung. Vor Beginn der 

ezirksgruppentagung des Verbandes 
Preußiſcher Polizeibeamten findet 
am Sonnabend im „Haus Oberſchleſien“ eine 
uſammenkunft fämtlicher Vertreter der 
Ortsgruppen Oberſchleſiens der Vereinigung für 
polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung ſtatt. Hier wera 
den Berichte über eine Vorſtandsfitzung 
in Berlin, über die Entwicklung der Vereinigung 
in Oberſchleſien und über die Ausgeſtaltung der 
Zuſammenkünfte und der Arbeit ſowie über die 
im September in Köln ſtattfindende Polizei- 
woche exſtattet. Ferner wird eine Gefell- 
ſchaftsfahrt des Gaues Südoſt zur Kölner 
agung erörtert. An der Zuſammenkunft wird 
auch der erſte Vorſitzende der Vereinigung für 
polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung, Kriminal- 
polizeirat Klingelh öller, Berlin, teilnehmen. 
er nachher an dem Bezirksgruppentag einen 
Vortrag über die beamtenpolitiſche Lage halten 
wird. Im Anſchluß an dieſen Vortrag ſpricht 


Wer Kaffee trinkt, kann sich < 
heute Kaffee Hag leisten. 
Seit 1930 ist er 31% billiger. 
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Das Ende des Spions 


Der Selbſtmord des ungariſchen Generalſtabshauptmanns Gabriel von Ruttfay 
Die Geſchichte beginnt mit einer kurzen Alle Polizei entlaſſen, weil die mediziniſchen 


tungsnotiz, in der mitgeteilt wurde, der Haupt- 
mann im Generalſtab Gabriel von Ruttkay 
ſei mit einer Schußwunde in der Schläfe tot im 
Arbeitszimmer ſeiner luxuriös eingerichteten 
Stadtwohnung aufgefunden worden. Es läge 

eifells Selbſtmord vor, und die polizei- 
iche Kommiſſion hätte dieſen Tatbeſtand einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt. 

Alſo eigentlich eine faſt alltägliche Nachricht, 
die nur deshalb mehr intereſſierte, weil Ruttkay 
in der Budapeſter Geſellſchaft viele Freunde ge- 
habt hat. Man kannte den eleganten Offizier, 
dem ſeine Vorgeſetzten eine glänzende Laufbahn 
vorherſogten, ſehr gut, aber man kannte vielleicht 
noch beſſer ſeine Freundin, Roſe von Littke, 
die zu den ſchönſten Frauen der 
Hauptſtadt zählte. Daß fie auf eine für ihre Ju⸗ 
dene reichlich bewegte Vergangenheit zurückblicken 
urfte, mp fie überdies mit einer gewiſſen Ro- 
mantik. ls Tochter des Feldmarſchalleutnants 
der alten kaiſerlichen Armee Ernſt Mer hal ge- 
— ote fie eine r rte Pe 
rg oſſen, heiratete ſchon mit ſiebzehn ren 
den Fonſularaltache Ritter von Troll- 
Dbergföll, war mit neunzehn Jahren zum 
erſten Male geſchieden bald darauf wieder mit 
dem Oberſtleutnant i. R. Koloman von Littke 
vermählt, der jetzt Sparkaſſendirektor in Stuhl- 
weißenburg ift, und etliche Jahre ſpäter aber- 
mals von allen Ehefeſſeln befreit. Nur daß man 
diesmal nicht weiter die Gerichte mit dieſer Pri- 
vatangelegenheit beläſtigt hatte. Man ging ein- 
ach auseinander, und da die Geſellſchaft bei einer 

önen Frau keine Vorurteile hat, blieb das 

rturteil über Roje von Little unverändert, als 
ſie in Budapeſt mit Gabriel von Ruttkay eine 
gemeinſame Wohnung bezog und fidh, unbeküm⸗ 
mert um alle Moralgeſetze, mit der Rolle der blo⸗ 
ßen Lebensgefährtin des Offiziers begnügte. 

In dieſem Zuſammenhang alio war der Tod 
des Generalſtabshauptmanns immerhin mehr als 
ein gewöhnlicher Lokalfall in der täglichen 
morbepidemie, und ein paar Reporter witterten 
irgendeine Senſation. Zunächſt konnten ſie 
feitftellen, daß die Gerichtskommiſſion im Arbeits- 


pee Ruttkays noch zwei Einſchüſſe in M 


Tapete vorgefunden hatte, während aus der 
Armeepiſtole des Selbſtmörders nur ein Schuß 
abgegeben worden war. Eine Hausdurchſuchung 
bra beine Aufklärung über das Motiv der 
Tat, wohl aber die über raſchende Entdeckung, daß 
auch Frau von Littke einen Revolver beſaß. Er 
lag zu unterſt im Wäſchekaſten verborgen, und 
Frau von Littke mußte nach langem Leugnen gu- 
geben, daß ſie ihn erſt am Tage vor dem Tode 
ihres Geliebten gekauft batte. Aber fie verwei⸗ 
erte jede Antwort, zu welchem Zweck ſie die 
Waffe erwarb, und man mußte ſie ſchließlich von 


ungariſchen] de 


lbſt⸗ und 


Sachverſtändigen den Selbſtmord einwand⸗ 
frei als erwieſen annahmen. Das Rätſel war 
damit freilich noch nicht gelöſt. Im Gegenteil. 
Die Geſchichte wurde noch myſteriöſer, und die 
Zeitungsreporter verdoppelten ihre Findigkeit, um 
der Sache auf den Grund zu kommen. 


Ein Zufall führte ſie auf eine Spur, die ſie 
dann hartnäckig verfolgten, bis fih das Geheim- 
nis enthüllte: Hauptmann von Ruttkay war in 
den Dienſten einer fremden Macht geſtanden, und 
er hatte feit Monaten alle noch jo geheimen A f- 
ten des Generalſtabs um hohe Summen 
verkauft. Etwa um Weihngchten herum 
ſchöpfte der Chef des Nachrichtendienſtes irgend- 
wie Verdacht. Beſtimmte Mitteilungen, die auf 
m Umweg der Spionage-Abwehr⸗Abteilung 
kamen, gaben den Anlaß zu ſolchen Mutmaßun⸗ 
gen, die ſich immer mehr verdichteten und für die 
nur noch der letzte ſchlüſſige Beweis fehlte. Das 
war genau zu der Zeit, da Ruttkay bei einer ge- 
n Veranſtaltung eines feiner Vorge- 
etzten die ſchöne Roſe pon Littke kennen 
lernte und ſich ſterblich in ſie verliebte. Aber der 
Offizier hatte keine Ahnung davon, daß die Frau, 
die ſo willig ſeine Bewerbungen entgegennahm, 
das gleiche Geſchäft betrieb wie er ſelbſt, mit 
dem Unterſchied freilich, daß ſie als glühende 
Patriotin für Ungarn arbeitete. Sie 
iſt vom Abwehrdienſt des Nachrichten⸗ 
büros des Generalſtabs mit der Aufgabe betraut, 
Ruttkay zu übe rwachen. Ein paar Wochen 
ſpäter wird 1 die Geliebte des Hauptmanns und 
e mit ihm zuſammen, der nun feinen Schritt 
mehr unternehmen kann, von dem nicht no am 
pop Tag der Chef des Generalſtabs erfährt. 

ie Dokumente die Ruttkay über die Grenze 
[ömuggeln will, werden von der ſchönen Frau, 
er er blind vertraut, geſchickt aus getau ch t, 
und mit der Zeit erhalten die ungariſchen Mili- 
tärſtellen Kenntnis pon dem geſamten Spionage» 
dienſt der fremden Macht. 8 fie genug willen 
kein Geheimnis mehr verborgen iſt, darf 
mole von Little ihren Auftrag al3 erfüllt ane 
ehen. 


In einer Unterredung, die nur etliche 
inuten lang dauert, erfährt Gabriel von Nutt- 
kay von feinem Vorgeſetzten, daß fein Verrat au fr 
gedeckt ift. an ſagt ihm auf den Kopf zu, 
welche Papiere er der auswärtigen Macht aus⸗ 
liefern wollte und zeigt ihm ſogar ſeine eigenen 
Briefe, die den Adreſſaken nie erreicht haben. An- 
gelidis ſolcher Beweiſe erübrigt fih jede weitere 

useinanderſetzung. Man will jedoch keinen 
Skandal haben, keine Verhandlung vor einem 
Kriegs exicht, keine Spionageaffäre, die eine Sen- 
ſation fir die Oeffentlichkeit wäre. So erhält 
Gabriel von Ruttkay 24 Stunden Zeit, ganz 
unauffällig an ſich ſelbſt das Urteil zu vollziehen, 


das ſonſt von Gerichts wegen über ihn rer 
den müßte. Auch die leidige Geſchichte des öfter- 
reichiſchen Generalſtabsoberſten Redl iſt in der 
Vorkriegszeit einmal auf dieſe einfache Art liqui⸗ 
diert worden. Warum ſoll man jetzt einen ande⸗ 
ren Weg En 24 Stunden gibt man Ruttkay 
Zeit, ſeine Privatangelegenheiten und ſich ſelbſt 
u erledigen. Nach dieſer Friſt müßte ſeine Ver⸗ 
191 angeordnet werden. 
Ruttkay weiß, was er zu tun hat. Nux will 
er in den 24 Stunden, die ihm noch übrig bleiben, 
den finden, der 1 verraten hat. Aus einer ganz 
nebenſächlichen Bemerkung, die in der Unter- 
redung mit ſeinem Vor 1 gefallen iſt, ahnt 
er, wo er 15 zu ſuchen hat. Aber auch die Frau, 
die monatelang ſeine Geliebte war, um ihm ſein 
Geheimnis zu entlocken, rechnet mit der Möglich⸗ 
keit, daß der Mann an ihr Vergeltung üben 
könnte. So verſchafft fie fih den Revolver, 
man ſpäter bei ihr entdeckt hat und deſſen 
Beſitz ſie in den ſchweren Verdacht bringt, einen 
Mord begangen zu haben. Sie hat die ffe in 
Wirklichkeit nicht benüßt. Es gelang ihr, 
aus dem Zimmer zu fliehen, als ihr Ruttkay 
nach einer furchtbaren Szene 2 Kugeln nag- 
ch oß. Sie verfehlten das Ziel und blieben in 
er Tapete ſtecken. Es war ein teufliſcher Einfall 
. daß der Offizier a © feine Armee- 
piſtole noch einmal lud. Es ſollte nur eine 
abgefäoflen fein, wenn man 


einzige Patrone 
Leiche fand, und die Polizei jollte glauben, 


jest 


aß noch eine andere Perſon die Hand mit im 
Spiel hatte. 
Vor 14 en haben fie den Generalſtabs⸗ 


hauptmann Gabriel von Ruttkay zu Grabe getra- 
gen, und die Geſchichte ſchien ſchon beinahe ver⸗ 
eſſen. Man wollte abſichtlich ſo raſch als möglich 
arüber Gras wachſen laſſen. Als dann die Bei- 
tungen die erſten Andeutungen darüber brachten, 
wer Ruttkay wirklich geweſen iſt, zitierte man 
Roſe von Littke noch einmal zur Polizei. Das 
Verhör begann von vorne, und die ſchöne Frau 
verwickelte ſich immer mehr in Widerſprüche. 
Sie beteuerte, an dem Tod ihres Geliebten un⸗ 
ſchuldig gu fein, und daß er tatſächlich Selbſt⸗ 
mord begangen habe, und daß alles ſo por ſich 
gegongen fet, wie fie es jetzt in aller Ausführlich 
—. 1 lh - z en ig e eg 
onite fie nicht widerlegen. Gegen fie ſpricht, 

ſie nach dem tödlichen Revolverſchuß die Wohnung 
verließ und erft nad einer Stunde wieder 
zurückkehrte und den Arzt verſtändigte Daß ſie 
es dann zu verhindern ſuchte, als der Doktor dem 
Sterbenden noch eine Injektion geben wollte. 
Und daß ſie überhaupt nicht gewußt haben will, 
da 15 ein Spion war. Jetzt hat das Ge⸗ 
richt über Roje von Littke die ordentliche n tere 
ſuchungshaft verhängt. Man beſchuldigt ſie 
— trotz der anfänglichen Feſtſtellungen der Aerzte 
— des Mordes an ihrem Geliebten. 


Von der Feder zum Rotftift 


Auch in Frankreich ſind Literatur und 
Kunſt von der Kriſe nicht verſchont geblieben. 
Maler, deren Bilder ſich die Kunſthändler 
noch vor kurzem aus den Günden riffen, feher 
ſich heute nach flüchtigen Jahren des Glanzes 
und eines eben fo raſch zerronnenen wie gewon- 
nenen Reichtums ins Elend zurückgeſtoßen. Den 
Schriftſtellern geht es nicht beſſer. Die 
Zeiten der Rieſenauflagen, die innerhalb weni- 
ger Wochen in die Hunderttauſende ſprangen, 
gehören unwiederbringlich der Vergangenheit an. 
Und ſelbſt unter den bekannteſten Autoren 
gibt es nicht mehr viele, die von ihren literari- 
ſchen Einkünften leben können. Manche, wie die 
beiden Brüder Tharaud, haben in der Tages- 
preſſe eine Unterkunft gefunden. Andere verſuchen 
in praktiſchen Nebenberufen den Lebensunterhalt 
zu verdienen, den die Literatur nicht mehr ab- 
werfen will. Zu ihnen gehört auch Colette, 
die begabteſte, beliebteſte und geleſenſte unter 
Frankreichs Shhriftftellgrinnen. Sie hat jetzt 
im Zentrum von Paris ein Schönheits- 
inſtitut eröffnet, in deſſen kokett eingerichteten 
Salons würdige alte Damen ſich unter ihrer 
Leitung ihre im Laufe der Jahre etwas ſchadhaft 
gewordene Schönheit reparieren laſſen und in 
beffen Verkaufsraum Colette ſelbſt mit per- 
bindlichem Lächeln und liebenswürdigen Geplau⸗ 
der kosmetiſche Erzeugniſſe eigener Fabrikation 
verabfolgt. Sie hat dabei weder ihre Laune, noch 
ihre charmante Urſprünglichkeit verloren. „Ich 
habe der Koketterie ſoviel geopfert“, erklärte ſie 
dem Interviewer eines Pariſer Blattes, „warum 
ſoll ich nicht auch einmal daraus Nutzen ziehen? 
Und vor allem, die Sache macht mir einen 
tollen Spaß. Wenn man ein ganzes Leben 
lang immer nur ſchwarz auf weiß geſchrieben 
hat, ift es ein wahres Vergnügen, zur Abwechſ⸗ 
lung einmal mit Rotſtift und anderen Farben 
hantieren zu können.“ 


Allwetter 


Creme i 
Schützt u.pflegt 47 f 


Dringt rasch in die Haut ein 


Ja, = rg fie enterben. 
dies 

Peinigen aber konnte er ſie nicht mehr über 
Pen Tod hinaus. $ 

Sie lächelte daher nur mit zuckenden Lippen. 

Und wieder las Lord Duncan ihre Gedanken 
ihr von den Lippen. 

Seine Stimme war getränkt von Bosheit und 


ohn. 
„Mein Haß wird über den Tod hinausgehen! 
Ich ſterbe, aber ich werde euch eine Geißel 
affen .. eine furchtbare Geißel ... Und die 
uchtheit deines Vaters und deines Bruders 
werden dich zwingen, widerſpruchslos die Geißel“ 
po, mit zu empfangen, die ich euch zugedacht 

e 


Seine Stimme war ſo voller Triumph und 
Hohn, daß Violet zu zittern begann. 

Unheimlicher denn je erſchien ihr dieſer Raum. 

Drohend die ſchweren Schatten um ſie. 

Grauen und Entſetzen aber gingen wie eine 
Welle von dem höhniſchen Gelächter aus, das der 
Lord jetzt hinter ihr herſchallen ließ, als ſie 
mit ſchwankenden Schritten die Kabine verließ. 

„Was hat der Lord vor? Was hat er vor?“ 
dachte ſie verzweifelt. 

Und eine bange Ahnung ſagte ihr, daß ſchwere 
Wolken ſich über ihr zuſammenballten. 

Wann würde der erſte Blitzſchlag auf ſie 
niederfallen . ? 

* 

Erſt als das 1 an der Tür einem klei⸗ 
nen Trommelfeuer glich, fand Violet die Kraft, 
ihre Kabinentür zu öffnen. 

Ein Boy in der ſchweren Rot⸗Gold-Uniform 
des Leviathan überreichte ihr mit einer Ber- 
beugung ein Telegramm. 

Funktelegramm. 

Violet wagte es kaum zu öffnen. 

Eine neue Hiobsbotschaft 

Sie war fo Fraft- und mutlos, daß fie in 
einen der Seidenſeſſel fant, die neben dem brei» 
ten Prunkbett der Erſten⸗Klaſſe⸗Kajüte ſtanden. 

In ihren Augen brannten trockene Tränen. 

Noch waren gerät und Angſt nicht gewichen, 
die fie jeit dem Geſpräch mit dem Lord nicht ver⸗ 
laſſen hatten. 1 i 

Mit zitternden Händen riß fie das Telegramm 

guertt las fic die Unterſchrift. 

aronet Francis Windermeere. 

Ihr Vater! Da wußte ſie, daß der Inhalt 
neuen Schmerz bringen mußte. 


Horricht, Haie: 


Roman von 
Hermann Hilgendorff 
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Es war, wie fie erwartet hatte. 

lady windermeere an bord ſchiff levigthan 
— unbedingt geldſendung erforderlich — 
miop ſonſt verloren — gib geld draht - 
t — 

Violet lachte bitter auf. 

Wofür hielt man ſie r eine Zauberin? 
im eine Goldmacherin? Sie kannten doch Lord 

uncan und wußten von ſeinem Haß. 
N fuhr ihr eine rote Blutwelle 
eſi 
5 ſie etwa, daß ſie das Geld ſtehlen 
olle 

Noch härter und bitterer wurde ihr Lachen. 

Gewiß, angenommen hätten die beiden auf 

Schloß Port Caſtle dies Opfer von ihr! 
Sie wußten ja beide, daß fie das Scheckbuch 
ihres Onkels in Verwahrung hatte, daß der Ges 
lähmte alle Geldtransaktionen durch ſie aus⸗ 
führen ließ 

Jetzt erkannte Violet auch den Grund. 
Ihr Onkel hatte fie damit gewiß ſchon immer 
in Verſuchung führen wollen. Das wäre ja ein 
Triumph für den Lord geweſen. .. Lady Winder- 
meere eine Diebin 

Aber was paip nun werden? 

Wie ſollte ſie zu dem Geld kommen? 

Sie liebte weder ihren Bruder noch ihren 
Vater. Sie kannte beider Schwächen zu gut, als 
daß fie für ñe Liebe oder Achtung hätte empfin 

nnen. 
Über... e8 war ihr Vater. ihr Bruder 
hr Bruder mußte noch einmal gerettet 


werden. 
Sie hatte das inſtinktive Gefühl, daß es ſi 
bei dieſer Spielſchuld um Schlimmeres als A 


Ehrenſchuld handle.. 
ihr Bruder falſch geſpielt und 


ins 


Vielleicht hatte 
konnte ſich nur durch dieſe Summe retten 

Ach, es gab ſo wenige Dinge, die ſie ſeinem 
Leichtſinn nicht zugetraut hätte. 

Aber all ihr Grübeln zeigte noch keinen Weg 
zur Rettung. ; 

Erſt jetzt erkannte fie mit aller Deutlichkeit, 
was werden würde, wenn Lord Duncan ſein 
Wort wahr machte und fie alle enterbte . . 

Die Armut 

Auf welche Bahn würden Armut und Not 
Vater wie Bruder führen? l 

Aber würde Enterbung das ſchlimmſte ſein? 

Hatte der alte Lord nicht von einer Rache 
über den Tod hinaus geredet? Sie kannte den 
Lord nur zu gut. Er hielt, was er verſprach. 


Und ſie ahnte, daß es eine 


} 3 Teufelei 
7 würde, die der Haß des alten Lords geboren 
atte. 

Und hätte Violet in dieſem Augenblick das 
Geſpräch gehört, das Lord Duncan in feiner Ra- 
bine mit dem Kapitän des Schiffes führte, ſo 
wäre ihr Herz vor Schreck erſtarrt 

* 


„Er hat das Geſicht eines Teufels“, dachte 
Kapitän William Knight und wiſchte ſich erregt 
den Schweiß von der Stirn. 

Verdammt! Dieſer ſterbende Lord ſtrengte an. 

Aber immerhin war er ein Lord. 

Das verpflichtete. 

Er blieb deswegen ehrerbietig vor dem Bett 
des Lords ſtehen, obgleich er ſich lieber einen 
kräftigen Nordoſt um die Naſe hätte wehen laſſen. 

illiam Knight war zu klug, um nicht pu 
ahnen, daß dieſer Millionär ſchon an der Schwelle 
des Bi fih doch noch einen kleinen Satang- 
ſpaß leiſten wollte. k 

Der Kapitän fuhr alfo mit einem leichten Auf- 
ſeufzen in feiner Rede fort: 

m... ohne Frage, Eure Lordſchaft. Ein muti- 
ger Teufel mag ja dieſer Schrötter ſein. Ein 

ann, der mit dem Leben und dem Satan wür⸗ 
felt, aber 

‚m :. aber? Dies „aber“ ift es je gerade, was 
mich intere iert . .., knurrte der Lord. 

m . alſo ich habe ihn nicht gern an Bord 


enommen. Leider brauchten wir dringend einen] d 


rſatz für einen erkrankten Mann. Seine Papiere 
ſind nicht 7 erſtklaſſig. Meſſerſtecherei mit 
tödlichem Ausgang in einer Spelunke in Port 
Said. Meuterei auf dem Motorſchoner „Trinidad“ 
im Karabiſchen Meer. Nehme an, daß er es war, 
der den Kapitän Moreller über Bord ſtieß. 
Forni allerdings nicht verurteilt werden, weil 
ie 
Bord gefallen. Ha... ha... ha.. gewöhn⸗ 
lich „fallen“ die Kapitäne bei we. über 
Bord. Dann verſchwand er ur Jahre nach 
Sing-Sing, und wer erft auf dieſer Univerſität 
der Verbrechen war, iſt für die Welt verloren. 
Später ging er zu der bekannten Fälſcherbande 
des Raubmörders Fullower. Na, die Verbrechen 
dieſer Bande ſind ja Legion. Er ſelbſt entging 
der elektriſchen Hinrichtung nur, weil er als 
Kronzeuge auftrat und die ganze Geſellſchaft 
u feinen Verrat auf den elektriſchen Stuhl 
brachte. Aber feine gemeinſte Tat....“ 
Der Kapitän hörte plötzlich auf zu 
Er ſtarrte pöllig erſtaunt auf den L 
Lag der plötzlich im Delirium? 
War der Mann verrückt? å 
Das Antlitz des Lords war von Entzücken 
überſtrahlt. Er lachte über das ganze Geſicht. 
„Prächtig ... ! Prächtig .. . Prächtig!“ 


ſprechen. 
ord. 


ganze Bande ausſagte, der Kapitän fei über Da 


Die Freude ſchien jeden Schmerz ausgelöſcht 
zu haben. 

„Wieſo prächtig?“ ſtammelte der Kapitän völ⸗ 
lig verwirrt. 

„Dieſen Menſchen habe ich ja geſucht. .. den 
hat mir der Teufel ſelbſt gefandt ... .“ 

Wieder wiſchte ſich der itän den Schweiß 
von der Stirn. ; 

Direkt unheimlich war dieſer Lord Duncan. 

Ganz plötzlich aber verfinſterte fih das Ant- 
litz des Lords. ; 

„Woher willen Sie das alles, Kapitän? Er 
wird Ihnen doch dieſe Lebensgeſchichte nicht auf 
die Naſe gebunden haben?“ F 

„Nein, das tun ſolche Burſchen ſicherlich 
nicht. Aber die Kapitäne aller großen Linien 
haben eine ähnliche Einrichtung wie die großen 
Polizeipräſidien. Eine Art Verbrecheralbum. In 
dieſem Album befinden ſich Namen, Photogra- 
phien und Taten aller jener gefährlichen Bur⸗ 
jeen, die die See befahren. Diejer Schrötter war 
ehr frech, daß er nicht einmal ſeinen Namen 
gewechſelt hat. Anhand ſeines Namens und fei- 
ner Geburtsdaten, die er richtig angab, konnten 
wir gleich ſeine ganze e in unſerem 
Archiv nachleſen. Wir hatten den Burſchen nun 
mal an Bord. Aber im nächſten Hafen hätten wir 
ihn ſowieſo eee Solche Leute ſind 
ſchlimmer als Peftbazillen an Bord. Sie verſeuchen 
die ganze Mannſchaft. Trotz ſeiner mutigen Tat 
heute, die eine Laune geweſen ſein mag, muß ich 
en Burſchen rausſchmeißen, ſo wie wir den 
nächſten Hafen anlaufen.“ 

Der Lord grinſte höhniſch. 

Dann ſagte er mit boshaftem Lächeln: 

„Das werden Sie nicht tun, Kapitän! Im 
Gegenteil, Sie werden ihm die elegantefte Luxus- 
kabine des Schifſes einräumen und in der erſten 
Klaſſe eine begeiſterte Rede auf ihn ausbringen. 
un werden Sie ihm die Hand ſchütteln ...“ 
„Das werde ich nicht tun“, ſchrie der Kapitän, 
und ſein Geſicht wurde rot vor Aerger. 
$ 17 5 glaube, mein Lieber, Sie werden es 
och tun ..“ 

„Was meinen Sie, was Ihre Geſellſchaft mit 
Ihnen machen würde, wenn Sie ihren Haupt- 
aktionär nicht mit dem gebührenden Reſpekt be⸗ 
handeln würden 

„Hauptaktionär?“ 

Das Geſicht des Kapitäns war voll Unglauben. 

„Alſo doch Delirium .. .“ dachte er. 

Aber wieder zeigte der Lord ſeine Gabe, Ge⸗ 
danken zu leſen. 

„Der Arzt wird nachher vor Ihnen und einem 
Notar meine völlige Zurechnungsfähigkeit 
bezeugen.“ 

„Ich begreife nicht ...“ 

: (Fortſetzung olgt.) 


BR 


Verspätete Anzeige! 


ein unser lieber Vater und Großvater, der, 
Landgerichtspräsident i. R. 


In stillem Leid: 
Hanne Westphal 
Elisabeth Starz, geb. Westphal 


Cäcilie Westphal 

Marianne Westphal, geb. Pflesser 
Anneliese Westphal, geb. Walkhoff 
und 12 Enkel 


Blankenburg (Harz), 13. Mai 1932. 


Ein kräftiger Junge ist ange- 
kommen 


Regierungsbaumeister 


K. Kattentidt und Frau 


Beuthen OS., den 8. Juni 1932 
-Theater 
TERN 


DELH: 


Achtung! Ab heute Achtung! 
eine neue Sensation 


Tonfilm und 
Bühnenschau 


Persönliches Gastspiel der welt- 
berühmten Accordeon-Virtuosen 


Die 2 Sewalds 


Eine Sensation auf musikalischem 


A a TE aA 
or 4 Nur 


Gebiet, die Darbietung für das 
verwöhnteste Publikum 
Im Filmteil: 


Martha Eggerth in ihrem 
neuesten Großtonfilm 


Eine Nacht a Grand-Hotel 


Die Frau, die man liebt, ist 
die schönste, die es 
A 


Schauburg 
Ab heute II. Teil Ab heute 
Tom Tyler als Buffalo Bill 


brennende Prärie 


CCC ³²˙”'n] e TE EETRI 
Dazu: Das reichhaltige Tonlustspiel, 
Beiprogramm und die Tonwoche. 


Pryſols debut in Berlin 


Die Anſicht, daß der oberſchleſiſche Fußball- 
ſport von der deutſchen Extraklaſſe noch weit ent- 
fernt iſt, erhält eine gewiſſe Beſtätigung durch 
die Kritik, die Südoſtdeutſchlands beſter Links⸗ 


außen, „Alo“ Pryſok, bei einem Berliner De⸗ 
but gefunden hat. Pryſok, der Tennis- Boruſſia 
beigetreten iſt, ſtartete, nachdem er einige Male 
in der Reſervemannſchaft mitgewirkt hatte, am 
vergangenen Sonnabend und Sonntag zum erſten 
Male in der Meiſtermannſchaft der Boruſſen. 
Das Debut des jungen, ehrgeizigen Beuthener 
Spielers fand eine geteilte Aufnahme. Am Sonn- 
abend wirkte Pryſok zum erſten Male in der 
Ligg⸗Mannſchaft gegen Ring⸗Greiling Dresden 
in Dresden mit. Boruſſia gewann mit 2:1. 
Die Fußballwoche“ ſchreibt über das erſte Spiel 
Pryſoks: „Pryſok iit keine Offenbarung, wenig- 
ſtens in Dresden war er keine, wo ihm der Ge⸗ 
genläufer nicht von den Ferſen wich“. Am Sonn⸗ 
tag ſpielte Pryſok in Berlin gegen Fußballſport⸗ 
verein Frankfurt. Er ſchoß zwar ein Tor — eine 
Flanke ließ der Frankfurter Torwart prallen, 
und Pryſok ſchob den Ball ein —, aber die Preſſe 
war von feinem Auftreten nicht begeiſtert. Fol- 
ende Berliner Blätter ſchreiben über Pryſoks 
remiere: „Bg.“: Pryſol auf Linksaußen da- 
gegen gefiel gleich durch kluge Spielauffaſſung, 
ohne zwar zu überragen. „8⸗Uhr⸗Abendblatt“: 
ie neuen Leute der Boruſſen, Krauſe ſehe⸗ 
mals Wacker) und Pryſok (ehemals Beuthen), 
machten ihre Sache gut. Ob allerdings der neue 
linke Flügelſtürmer eine Sturmverſtärkung für 
Tennis bedeutet, muß noch bezweifelt werden. 
„Nachtausgabe“: Die zwei Neuerſcheinungen in 
a Veilchen⸗Mannſchaft, Krauſe und Pryſok, 
achten auch keine ſonderliche Figur. „Jußball⸗ 
woche“: Bei Tennis-Boruſſia interefiierte natür⸗ 
lich das erſte Auftreten von Krauſe und Pryſok 
anz beſonders. Der ehemalige Beuthener war 
eider ſchon dadurch benachteiligt, daß er am 


Im hohen Alter von fast 86 Jahren schlief heute sanft 


Geheimer Oberjustizrat, Ritter hoher orden 


Otto Westphal. 


Dr. jur. Ernst Westphal, Ministerialrat 
Friedrich Wilhelm Westphal, Major a. D. 


| Schlank! 


ohne DIät 
in kurz. Zeit 2O ra. 
leichter durch ein 
einf.Mittel. Ausk.kostenl,: 


Fr. Franz, Hamburg 24 


— — — nn 
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Wir müssen verlängern! e g Stuben- 


DER GROSSE ERFOLGS- FILM 


CHAUFFEUR 
ANTOINETTE 


mit Hans Adalbert, von Schlettow 
Charlotte Ander, Ludwig Stössel 


und vielen anderen Prominenten. 


Ein reichhaltiges Ton - Beiprogramm 
und Foxtönende Wochenschau 


Kleine Sommerpreise von 50 Pfg. an 


BEUTHEN, RING-HOCHHAUS 


Das Donkosakenlied 
mit Lien Deyers u. H. A. v. Schlettow 


ICH LEBE FÜR DICH 


mit Wilhelm Dieterle 
Buster u.Brownie auf Urlaub 


Sonn- und werktags 30—70 Pfg. 


Das Tagesgespräch von Beuthen! 


Max Adalbert — Rosy Barsony 


Eln Schwank nach Carl Lauts 
von Ph. L. Mayring und Fr. Zeckendorff 
Regle; Kurt Gerron - Produkt.: Bruno Duday 


Beiprogramm — Ufa:Ton:=:Woche 
Ab Sonntag 
Marlene Dietrich ER 
DER BLAUE ENGEL 


mit Emil Jannings — Hans Albers 


Beaufſicht. d. e. Hort ⸗ — 

nerin. ö mädchen, 
uch 18 RM., mind.] das kochen bann, 

für ſofort geſucht. 


Fahrt (1. Juli abends) 
erhebl. Ermäß. Bald. an 
Meldg., ſchriftlich od. At 
mündl., b. Oberſtud. s i 

Dir. Dr. Wolto, Schöne, ſonnige 


Beuthen, Oberrealſch., 2 Bimm.: nung 
Kafſerplatz. Ja a. Beigelaß, in wiede 


Möblierte Zimmer 


Berufstät. jg. Dame 
ſucht ſauberes, 


möbl. Zimmer 


i. gut. Haufe. Angeb. 
m. Preis u. B. 1349 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Möhl. Zimmer 


rkamen. 


Nr. 7, gegenüber dem ſtens einer 


zu vermieten. 


Bewo Beuthen indli Haut.“ 
a Rio findlicher Hau 


b9., then 
Ring Nr. 8. Tel. 2065 li 


Sonnige, geräumige 
4½- Zimmer- 
Wohnung, 


1. Juli zu vermieten. 
nhofſtraße 23, II. tie: 


5-Zimmer-Wohnung 


mit Beigelaß, in der Parkſtr., 2. Etage, 
zum 1. Juli d. Is. ſehr preiswert z u 
vermieten. Näheres: 
Wo sgeſellſchaft 
Reichspräſidentenplatz 


Schöne, sonnige 


4-Zimmer-Wohnung 


mit Bad und reichlichem Nebengelaß 
iſt in der Parkſtraße, Beuthen, ab 1. 7. 


tin eater 


Beuthen-Roßberg 


Verkäufe 


Beuthen OS., 
9. — Anruf 3901. 


Kleinste Preise 1 Chevrolet 11/26 


B. 1348 an die G. d. Ztg. Beuthen OS. 


mit einer 2:6-Niederlage „büßen“ mußte, zeigte 
Hofmann großartige Leiſtungen. Die Dresdener 
Preſſe iſt des Lobes voll und ſpricht von einem 
„ſchlechthin vollkommenen Fußball“ und von einer 
„ut ganz Deutſchland konkurrenzloſen Sonder- 
klaſſe“ der Leiſtungen von Richard Hofmann. 


HSV. weiter geſchwächt 


Seinen Austritt aus dem Hamburger SV. hat 
der bisherige tüchtige Mittelſtürmer Noack er⸗ 
klärt. Angeblich ſiedelt er nach Weſtdeutſchland 
über, wo er zu Fortuna Düſſeldorf gehen will. 
Auch der bekannte Repräſentative Dörfel ſoll 
ſich mit Austrittsgedanken aus dem HSV. tragen. 


ewa 
ein Klaſſeſpieler — aber Í 

„Lokalanzeiger“: 
ch die Neuerwerbungen Krauſe 


nen bermochlen,> als teln en deu eine Da- Hockehſtädtekampf 
gege thio infsauben foum eine Bere 2 
Norte, W e d Bee de Breslau — Beuthen 


Am kommenden Sonnabend weilt eine Beuthe- 
ner Stadtmannſchaft in Breslau, um dort 
paa die Vertretung der Stadt Breslau einen 
? 


und Pryſol im Sturm an. ide zeigten aber 
keine überragenden Leiſtungen, die man von Krauſe 
gewöhnt iſt. Pryſok darf man als eine ſehr hoff- 
nungsvolle Verſtärkung einschätzen. „Neue Mron- 
tags⸗Zeitung“: Der neue Mann von Tennis⸗Bo⸗ 
ruſſta, Pryſok, am linken Flügel, machte feine 
Sache in der zweiten Halbzeit ſehr nett. Aller⸗ 
dings ſcheinen ihm noch einige techniſche 
Mängel anzuhaften. 

Trotz des nicht ganz geglückten Debuts läßt 
ſich noch nicht abſchließend über Pryſok ein Ur⸗ 
teil fällen. Es iſt möglich, daß Pryſok ſich noch 
verbeſſern kann, doch iſt man der Meinung, daß B 
Pryſoks Spielauffaſſung dem Stil des Ber⸗ 


liner Meiſters nicht liegt. Am Sonntag i N on; 
werden wir in der Beuthener Hindenburg Kampf- en: Solda, Janet; Globa Ab, Marne WE 
bahn bei dem Spiel Tennis⸗Boruſſia gegen den Fries. Erſatz: Maſchik. Die Beuthener Mann- 


Südoſtdeutſchen Meiſter Beuthen 09 uns ſelbſt 
davon überzeugen können, welche Rolle Pryſok bei 
Tennis ſpielt. ' 


R. Hofmann ift wieder in Form Die ae ee 


raft des Innen⸗ 


„Richard Hofmann, Dresdens vielgerühmtertrios dürften Erfolge kaum ausbleiben. Die 
Fußballſtar, zog ſich in einem Spiel gegen Ever⸗ Breslauer annſchaft bat folgendes 
ton kürzlich wieder eine Verletzung zu, jo daß er Ausſehen: Hochheim; Lu „Marz; Steudel, Freith, 
einige Zeit ausſetzen mußte. Die Zwangspauſe] Rofenbaum; Stenzel, Simon, Drömer, Hertel, 
ift „Richard“ ausgezeichnet bekommen. Im Re-| Neumann. Die Breslauer haben natürlich ihre 


pancheſpiel des Dresdener SC. gegen den Polizei. 
V. Chemnitz, der feinen 3:2⸗Sieg im Endſpiel 
um die mitteldeutſche Meiſterſchaft in Dresden 


ſtärkſte Elf aufgeboten, die unſerer Vertretung 
einen großen Kampf liefern wird. Der Ausgang 
dieſes Treffens hängt lediglich von den Stürmer⸗ 


Er 
Sw 
2 


Salat mundet besser mit Essig aus Nur edt 


. 
Essig- 
1875 bevorz M 
ir alle Feinschmecker 


Mild im Geschmack, wa: 
klar und unbegrenzt haltbar. 


„Seit Jahren litt ich an Hühner- 
augen und empfindlicher Haut. Ich ver⸗ 
ſuchte ſcheinbar jedes Mittel. Da las 
ich eines Tages, wie ein Sauerſtoff⸗Bad 
in 3 Tagen 13 Hühneraugen entfernte 
mit Wurzeln und allem, ſo daß ſie nie 
Ar > Roey an ich 5 5 5 

i ü X ell, das jedes Hühnerauge in läng- 
e ohe vertreibt. Jetzt find 
Garten des Landrats. meine Füße jo kräftig und geſund wie 
amtes, ab 1. Juli 320 por 30 Jahren, und ich habe keinerlei 
Sorgen wegen Hühneraugen und emp⸗ 
Saltrat Rodell ver⸗ 
treibt Hühneraugen ſchnell und ſchmer 
los dadurch, daß das Waſſer mit Mi 
lionen von winzigen Sauerſtoffbläschen 
durchſetzt wird, die in die Poren Ihrer 
Haut eindringen und die hühneraugen⸗ 
löſenden Salze unmittelbar bis tief in 
5 ende eher N 
„ Eig., f. oder bringen. Müde, ſchmerzende Füße finden 
1 ge ſofort Linderung. Jedes Paket wird 
e. Cohn, Beuthen, verkauft mit der ausdrücklichen Garan- 
Bah Geld zurück, wenn nicht zufvieden⸗ 
ſtellend. Erhältlich in allen Apotheken, 
Drogerien und e Ge 


es Erzeugnis. .. ]Arian 
Auslieferungsl. Alfred Rösler, Bres⸗ Gleiwit 
lau II, Tauentzienſtr. 66, Tel. 53184. 
Cf... Wer 2 yA E IHRE, 


Heute, Freitag, ab 9 Uhr 


Auto-Verlteigerung 


im Hofe der Auktionshalle Beuthen OS, 
Piekarer Str. 14 (S. Singer & q. Rosenbaum) 


oder fpäter zu vermieten. Angeb. unt. 1 Adler Standard 10/45 
Besichtigung 1/2 Stunde vorher. 


mit dem 
SSenz 
Sorten: „Weiß 
3 „mit Kräuter- 
und „mit Wein” 


Geschmack 


uy Des großen Erfolges wegen 
wi bis Sonnabend verlängert! Der neueste Kriminalfilm! Erstaufführung! 3 
pITScH Hotelhekanntschaften seers. Dildungol- Tee 
Beuthen OS. Schönres Leben n tun bel Blasen- 
2 Ritterstraße 1 DL. Maus der 1000 Freuden und Nierenleiden 
\ in allen Apotheken 


Gebrauchte Möbel 


1 Schrank 120 en, Nußbaun, 
2 Bettstellen mit Matratzen, 
1 Ausziehtisch, 
4 Stühle, 
1 Küche weiß, 
1 Küche Natur 

sehr billig zu haben 


Möbelhaus M. Kamm, 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 41. 


ollssweolhl. 
Loltierie 
Ziehung unwiderruilich 


vom 15. bis 21. Juni 1932 
52330 Gewinne und 2 Prämien 


im Gesamtwerte 

von RM 
Höchsigewinn 
"275150000 
im Werte v. RM 2 
Höchstgewinn auf 
1 Einzellos im Werte 7 5000 
von RM 
2 Ha je I Villa 
im e jeRM 50000 
2 Prämien je 1 Villa 
im Werte vonje RM 
2 Hauptgewinne je 
2 Reisen um die Welt 1 2000 
im Werte vonje RM y 
2 Hauptgewinne im D 
Werte von je RM 


Lose I RM - Doppellose RM | 


Forto und Liste 35 Pig. 
5 R 
M 


blückshriefe 5, eb Tac 
Blückshriefen, =: 10 


zu haben in allen durch Plakate kennt» MR 
lichen Verkaufsstellen und bei 


H. C. Nröger a. O., | 


Berlin Ws, Friedrichstr. 192/193 
Fernsprecher A 1 Jäger 2233 8 
Postscheckkonto: Berlin 215 


y ämtliche Gewinne 

' | 
Staatl. Lotterie-Einnahme, Beuthen, 
zer Straße 12. 

Isidor Spiegel, Beuthen OS., Zigarren- 
handlung, Kaiser -Franz-Joset- Platz 4, 
W. Banke, Staatl.Lott-Einnahme, Beuthen, 
Tarnowitzer Str. 11, Ecke Verbindungsstr. 
Walter Händel, Zigarrenhaus, Beuthen, 
Gartenstraße 28. 

Kaller, Staatl. Lotterie-Einnahme, Beuthen, 
Krakauer Straße 31. 

Zigarrenhaus D. Königsberger, Beuthen, 
Kaiser-Franz-Joseph-Platz 6. 
Zigarrenhaus D. Königsberger, Beuthen, 
Bahnhofstraße 30. 

Otto Wenke, Zigarrenhandlg., Beuthen, 
Poststr. 1, gegenũb. d. Landgericht, Tel. 4879. 


A 


leiſtungen ab. Ein Sieg der Oberſchleſier -ift 
daher nicht ausgeſchloſſen. Das Spiel findet um 
18 Uhr auf dem Johannesfeſtplatzgelände, an der 
Jahrhunderthalle, ſtatt. 


Zum 3. Male Davispokalkampf 


Das Länderwettſpiel Irland — Deutſchland 


Vom 10. bis 12. Juni ſtehen auf den Plãtzen 
des Lawn Tennis-⸗Turnierclubs „Rot-Weiß“ 
Berlin die Davispokalſpiele Deutſchland — 
Irland aus der 3. Runde der Europazone zur 
Entſcheidung an. Deutſchland erkämpfte ſich 
die Teilnahmeberechtigung 5:0 über Indien und 
3:2 über Oeſterreich, während Irland, in der 
erſten Runde ſpielfrei, mit 4:1 über Ungarn in 
die dritte Runde gelangte. Wie die Begegnung 
auslaufen wird, iſt durchaus offen. Irlands 
Hauptwaffe, der baumlange Lyttleton Rogers, 
ift einer der impulſivſten Spieler der Welt. An 
ſeinen beſten Tagen iſt er kaum zu ſchlagen. An 
ſchlechteren — das hat er auf manchen deutſchen 
Turnieren bewieſen — kann auch ein Spieler, der 
ſeine Klaſſe ſonſt nicht erreicht, den Iren ibers 
winden. Me. Guire iſt erheblich ſchwächer, der 
dritte Ire, Cron in mit Namen, nur als Erſatz⸗ 
mann aufgeſtellt. Deutſchlands Heil in dieſen 
Kämpfen liegt hauptſächlich im Gewinn eines 
dieſer beiden Einzelſpiele gegen Rogers, denn das 
Doppel iſt ja immer noch unſere ſchwache Seite, 
während die weiteren beiden Punkte gegen Me. 
Guire normalerweiſe gewonnen werden müßten. 
Es handelt ſich alſo darum, ob Prenn oder 


von Cramm dem Iren Rogers einen Punkt wer- 


den abnehmen können. Wenn dies gelingt, dann 
iſt auch der Eintritt zur Vorſchlußrunde frei. 
Die übrigen Spiele der 3. Runde werden wie 
folgt ausgetragen: England — Polen vom 10. bis 
12. Juni in Warſchau. Für England ſpielen 
Perry, Hughes, Olliff, Lee, für Polen Gebr. 
Stalarow und Tloczinfki. Dänemark — Japan, 


vom 9.—11 Juni in Kopenhagen. Schweiz 


— Italien, vom 11.—13. Juni in Montreux. 


Oberpräſident Ir. Lukaſchel Etatberatungen in Groß Strehlitz 


Groß Strehlitz hat die niedrigſten Steuerſätze 


Fehlbetrag im Etat — Anſteigen der Wohlfahrtslaſten 


zum RNot⸗Kreuz⸗Tag 


Oppeln, 9. Juni. 

Oberpräſident Dr Lukaſchek übermittelt zum 
Rot⸗Kreuz⸗ Tag 1932 folgende Kundgebung: 

Wie bisher alljährlich, ſo findet auch in dieſem 
Jahre wieder am zweiten Sonntag im Monat 
Juni, am 12. Juni, ein Rot Kreuz Tag 
ſtatt. Nach der Satzung des Roten Kreuzes ſollen 
„alle deutſchen Männer und Frauen ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes, des religiöſen Bekenntniſſes 
und der politiſchen Geſinnung ſich als Mitarbeiter 
an dem gemeinſamen Wirken des Roten Kreuzes 
beteiligen“. Welche außerordentliche Bedeutung 
für die ſoziale Arbeit gerade in der heu⸗ 
tigen Zeit ſchwerſter Not die Männer⸗ und 
Frauenvereine vom Roten Kreuz haben, bedarf 
keiner Hervorhebung. 

Ich rufe alle Oberſchleſier auf, gerade 
an dem Rot⸗Kreuz⸗Tag, der der Werbung für das 
Rote Kreuz beſtimmt iſt, jeder nach ſeinem Kön⸗ 
nen, an der Förderung des Roten Kreuzes mit⸗ 
zuarbeiten. Möge jeder es für feine Ehren- 
pflicht halten, ſein Scherflein zu der für dieſen 
Tag genehmigten Sammlung für das Rote Kreuz 
beizutragen. 

gez. Dr. Lukas che k, 

Oberpräsident der Provinz Oberschlesien. 


Gauſekretär Franze, Breslau, über die Ver- 
hältniſſe in der Gemeindepolizei. 


Peiskretſcham 


* 75. Geburtstag. Er. Br Geburtstag] g 
feierte der Sattlermeiſter Gr 

* Silb a en Se Man ⸗ a 
dry ro grean eierten das Feſt der Silber» 


o ch z 
* Tödlich überfahren. In Jaſten trieb das 
Dienſtmädchen der Ackerbürgerin Bednare 
die Kühe auf die rg Die fünfjährige Mar- 
arete Jaworek lief hinter den Kühen her. 
on n 15105 f ngeſetzten Seite kam ein Laſt⸗ 
auto. g de euten die Kühe und ſchlugen 
aus. Das Kind — — und ſprang ar Seite. 
Es geriet 55 das Auto und wurde über ⸗ 
fahren. Der Arzt ſtellte a a ne Bi 
Schädel⸗ und Rippenbruch feſt. Das Kind iſt 
kurze Ber darauf verftorben 
erkehrsunfall. Auf der Bahnhofſtraße 
ſtieß ein Radfahrer, der einen Pferdewagen 
berholen wollte, mit einem Laſtkraftwagen 
zuſammen. r Radfahrer wurde erheblich 


verletzt und anb ufnahme im Krankenhaus. 


indon burg 


+*+ Sind überfahren und ſchwer 
verletzt. Am Mittwoch, gegen 14,30 Uhr, wurde 
der 11jährige Schüler Schümaezuy an der 
Ecke Auguſta⸗Beuthener Straße, als er hinter 
einem Heuwagen hervorkam, von einem Perſo⸗ 
nenkraftwagen angefahren. Das Kind erlitt 
chwere Kopfverletzungen, die aber 
nicht lebensgefährlich ſind. Es fand ar ea im 
Krankenhaus Anna-Segen in Biskupitz. 
* Heimatſtelle. Die Heimatſtelle veranſtaltet 
am Sonntag eine geologi ie Wanderung 
unter Führung des Bergaſſeſſors Siegmund 


in die 3 von Laband. Intereſſenten tref- 
fen ſich am Bahnhof Hindenburg. Abfahrt 
um 13.26 Uhr. 


rene, er bis Gleiwitz löſen. 
* Schulnachrichten. Der Lehrer Georg ELENA EEE VO RETTET Sr TRETEN EEE 
von der Schule 5 (Kolonieſtraße) und der Hilfs⸗ 
ſchullehrer Klemens Klähr wurden für die 
freien Rektorenſtellen an der Schule 6 (Schulſtr.) 
bezw. Hilfsſchule 36 (Kronprinzenſtraße) vom Mta 
at gewählt. Die Umwandlung der freienli 

ektorſtelle an der Schule 34 (Hindenburg. 
Biskupitz) in eine Rektorinſtelle wird gemäß Be⸗ 
— der 3 abgelehnt. Vom Firs 
orgeamt für Lehrperſonen wurde 5 Flüchtlings- 
lehrer Julius Lipinſky aus Bielſchowitz in 
eine freie Lehrerſtelle in Hindenburg eingewieſen. 


Ratibor 


„Rückkehr der Polizeibereitſchaft. Donnerstag 
mittag traf die zu einer Uebung nach Frankenſtein 
. Polizeibereitſchaft unter 

Aut Baßnb von Leutnant Bujotzek wieder ein. 

nhof wurde fie von dem früheren Stadt- 
. unter Leitung von 


ol it, empfan 
rin. S Übengilbe, In der letzten Mit- 
1176 19 6 ammlung, die Landgexichts⸗ 
präſident 1 leitete, folgten die Abrech⸗ 
nungen üb j die Pfingſtwieſe und das Rfingit- 
Freie u epen Weſentlich ift, daß fünf obere 
a an Nichtmitglieder fegen gehe fonn- 
ten. Beſchloſſen wurde, ſich achten ⸗ 
umzug ati der 8. Schleſiſchen Kulturwoche 
in Ratibor zu beteiligen, und zwar in der vom 
Verwaltungsrat vorgelegten Aufſtellung. Bekannt- 
Beben wurde ferner ein Aufnahmegeſuch. Nach 
5 von Eingängen und Erledigung 
interner Vereinsangelegenheiten ſchloß der Shite 
zenmeiſter Br Sitzung mit einem „Gut Schuß“ 
auf die Gilde. 


Bauerwitz 


» Vom Amtsgericht. An Stelle des an das 
Amtsgericht in Coſel verſetzten Juſtizoberwacht⸗ 
meiſters Kamratzki iſt der Juſtizhilfswacht⸗ 
meiſter Kloſe aus Brieg zum Juſtizwachtmeiſter 
beim Amtsgericht ernannt worden. 


Leobſchütz 


* Schadenfeuer. Die Scheune des Landwirts 
Paul Breitkopf I, Schönbrunn, brannte voll⸗ 


Wetterausſichten für Freitag: Im Nordoſten 
noch veränderlich, im mittleren Deutſchland 
und im Südoſten Wetterverbeſſerung. Qang 
ja me Erwärmung. 


apellmeiſter 


{| mit einem 


i aa gnal 


Groß Strehlitz, 9. Juni. 


Am Donnerstag, dem 9. Juni, fand nachmit⸗ 
tags im Stadtverordneten Sitzungs⸗ 
EER die dritte Sitzung der Stadtverordneten= 

erſammlung ſtatt. Bürgermeiſter Dr Gol⸗ 
laſch führte als neues Mitglied der Stadtver⸗ 
e den Arbeiter Joſef 
Holewa an Stelle des ausgeſchiedenen Stadt⸗ 
verordneten Spallek (KPD.) ein. Als wich- 
tigſter Punkt der Tagesordnung ſtand die Feſtſtel⸗ 
lung des Haushaltsplanes für 1932 und die Feſt⸗ 
Hostal der Steuerzuſchläge. . Dr. 
Gollaſch führte dazu einleitend aus, daß die 
Verabſchie ung des Haushaltsplanes nicht länger 
Saen n werden konnte. Einmal gehöre die 

eſtſetzung des Haushaltsplanes zu den vornehm⸗ 
ſten Rechten und Pflichten der E 
verſammlung, deren Wahrnehmung auch in der 
Notzeit angebracht ſei. Zweitens brauche der Ma⸗ 
giſtrat eine Norm für die E Belien der Verwal⸗ 
tung, drittens ſolle auch der e Aus⸗ 
kunft gegeben werden über d 


tadtverordneten⸗ 


Entwicklung der Gemeindeausgaben und 
Finanzen, 


piertens brauchen die Spitzenorganiſationen und 
die Aufſichtsbehörde 8 für ihre Cnt- 
1 und Vorſchläge. Ein Rückblick auf 
die abgelaufenen Haushaltsjahre ergeben, daß 
E . für 1929 noch and 
chen war. Das Rechnungsjahr 1930 

106 Taa mit einem Tagen von 18 602 Mk. 
Der Hauptgrund in einer Umorganiſa⸗ 

tion der Zement⸗ und Kaltinduft trie in ſteuer⸗ 
licher Beziehung. Der für das Jahr 1930 ver- 
abſchiedete Haushaltsplan wird von vornherein 
Beh! Schatz von 11000 Mark abge- 
chluß des Rechnurgsjahres 

ergab ſich Pr Wee von 58 830 Mart. Der 
aushaltsplan für 1931 ſchloß zwar mit einem 

500 von 78 589 Mark ab, wurde aber auf 

ark herabgemindert. r ae 


ſchloſſen. 


nor W trotz der Erhö a 
ohlfahrtslaſten und fire A fame 
nA Steuereinnahmen. So fet die Einfom- 


menſteuer um 23000 Mark vermindert wor- 
den. Das Erg 770 0 war nur möglich durch Er⸗ 
PRESENT 85 TA kiy Maag te Droſſelung der Mug- 
5 . Bei tat j r 1932 müſſe man fi 

fein under, daß die den Gemeinden zu⸗ 
2 en Aufgaben mit den geringſten Mitteln 
urchgeführt werden folen. Dies fei ſowohl 
oom Magiſtrat als auch von der 1 
perſucht worden, ne fei ein 1 5985 ing aus- 
haltsplanes nicht möglich geweſen. aus- 
en plan ſchließe mit eana . 7 der 

agiſtratsvorlage von ab. J 

einzelnen ergebe ſich bei 0 an Verwal- 
tungen ein aouen Beſoldungsaufwand. 
Des 185 die Polizeiverwaltung konnte 
au 


58 herabgeſetzt werden, für Stra ⸗ 
Mar beenden ſei nur ein 

ark vorgeſehen. Die ſtädtiſchen Betriebe ehen 
als Ausſchüttung einen Betrag von 90 000 Mar 
vor. dieſer Betrag reichen werde, fei zwei- 
Fusch Im Forſtetat, der im Vorfahre einen 
Zu 55 von 18 400 Mark erforderte, ſei diesmal 
Zeich nicht vor ne: Der Haushalts- 

r die CCCP verwaltung 


— 


ein 


plan f jei ausge⸗ 


ſtändi . Der angerichtete Sitaben ift be⸗ 
trägtli Br Man vermutet Brandſtiftung. 

olksſchulperſonalien. Lehrer Franke, 

em rin Wormsdorf tätig, wurde eine Lehrſtelle 

oil fiedel 3 


* 89 70 Amtsgericht. Der Wins 1 890 
meiſter Fleiſ 7 aus Oppeln ì t vom 1. Juli 
ab zum dans wachtmeiſter beim Amtsgericht er- 


nannt worden. 


Kroeuzburg 


$ ape der 1911. Bei 
ſchaftskämpfen des en 
enin. Jh 1 recht beachtliche Erfolge 
erzielen icht 8 575 als 39 Si ege entfallen 
auf die EX 911, worin acht aumeiſter⸗ 
ſchaften u ah Preiſe und 14 zweite Bine 
enthalten. I Das Vereinsmitglied E. 
ner erhielt als Auszeichnung eine Plakette, den 
u des e enten. 
eranftaltungsiol, ge der Schleſiſchen Tage. 


den Gaumeiſter⸗ 
145 7 die Sport⸗ 


Nach den vom Arbeitsausſchuß gemachten Vor- 
ſchlägen iſt — 55 1 in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Montag, den 13. Juni: In der 
Aula der Guſtav⸗ Apen Schule ein Gerhart. 
N bend (veranſtaltet von der 

reuzbur Prof 5 Probe Geſellſchaft). Als 
Redner iſt Merker, Breslau, gewonnen. 
Die muitai Umrahmung dieſes Abends 
liegt in den Händen des Studienrats Jäkel. 
Dienstag, den 14. Juni: „Die Guſtav.Frey⸗ 
tag-Stadt im undfunk“. Mittwoch, 
den 15. Juni: Veranſtaltet vom Bürgerverein 
Kreuzburg, Feſtaufführung „Die Journa- 
Lijten“, Luſtſpiel von Guſtavb Freytag. Shan- 
Vereinigung Breslauer Shau- 

ieler "Bie Seli Walter. Weinlaub, 

reuzburg. ie Apen fat findet um 8 Uhr 
abends im Konzerthaus ſtatt reitag, den 17. 
Juni, Ringkonzert der Stadtkapelle von 18 
m 19 Uhr. Sonnabend, den 18. Juni, abends 
nr im Konzerthausſaale unter Mitwirkung 


des pele., Eo vereins und der gejamten 
Stadtkapelle ogeſänge Frl. Kin ner. Hei» 
matabend: Konzert, Heimall lieder, Vortrag: 


Schleſiſche Dichter und ihre Beziehungen zu 
Kreuzburg (Lehrer Fleiicher). 
Juni, nachmittags 4 Uhr 

Stadtkapelle im Schie baus N 


Opreln 


Sonntag, den 19, 
olkskonzert der 


* ee im Jagd- und Hegeverein. 
er Jagd- und Hegeverein vereinte feine 
Mitglieder zu einem Vortragsabend, 


dem er 
I Haupimane a. D. Steinhardt, Berlin, zu 


der 
ſammlung 
Betrag von 6000 nach eingehender Ausſprache und nach unweſent⸗ 


27. Januar „Der Fall des Blutſchän⸗! 


[Eigener Bericht) 


Das ſei für einen neuen Betrieb — die 
erſt im Jahre 1981 
außerordentlich erfreulich. 


Der Wohlfahrtsetat 


Lichen, 
Schlachthofverwaltung iſt 
errichtet worden 


habe eine ſtarke Erhöhung erfahren. Die vor⸗ 
ausſi An bi Ausgaben lir die Wohljahris- 
erwerbsloſen allein betragen etwa 90000 Mark. 
Grundlegende Ausführungen machte 1 
Ent Dr. Gollaſch über die ür WAM 
arbeiten. Vielfach werde noch überſehen aß 
auch die primitipſte Arbeit teurer fei als die 
Matera af da bei jeder Arbeit die Koſten für 
Materia ufuhr und Werkzeuge die Aufwen- 
dungen, die als 1 a Genen werden, bei 
weitem überſteigen. Für d emeinden beſtehen 
unüberwindliche Schwierigkeiten, die bei dieſen 
Arbeiten fehlenden Spigenbeträge aufzubringen. 
Im Haushaltsplan feien als Zufjah- 
mittel für Zwecke der Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung 3600 Mark angeſetzt. 
Ausſicht genommen der weitere 
eines Teiches, die parkwaldähnliche 
geſtaltung der Jagen 1 und 2 im Stadtforſt und 
S des Bartgelänbes an der Krakauer 
traße für Bauzwecke 


Es ſeien in 
Ausbau 
Aus⸗ 


Die Grundver ⸗ 
mögensſteuer fei im allgemeinen gleich ge- 
blieben. Sie werde im Haushaltsjahre 1982 mit 
den 5 Zuſchlägen erhoben werden. 

rbeſteuer fei 8 ſtark zurück- 
gegangen. Im Intereſſe der Aufrechterhaltung 
einer geordneten Haushaltswirtſchaft der 
Magiſtrat von der Möglichkeit der 


Erhöhung der Gewerbeſteuer vom Ertrage 
von 425 Prozent auf 500 Prozent 


Gebrauch gemacht. Der Magiſtrat fühlte ſich aber 
verpflichtet, zunächſt die Hilfe aus 
eigener Kraft zu ſuchen. Von der hierbei 
zu erwartenden Mehreinnahme von 7500 Mark 
werden ohnehin nach dem jetzi a Stand der 
Geſetzgebung 85 Progent, das 2625 Mark, 
aus Mitteln der Dfepilfe an die Sad wieder⸗ 
erſtattet. Dr. Gollaſch empfahl die Annahme des 
Haushaltsanſchlages und der Steuerzuſchläge. 

Stadtv. Woitzik N ) er- 
kannte die e. Notlage der Gemeinde an. 
Der Haushaltsanſchlag Ri ſorgfältig und Par. 
— aufgeſtellt. Eine Erhöhung der Gewe 
teuer müſſe jedoch oe werden. 

Stadtv. Konietzny (3Zentr.) glaubte, für 
eine Erhöhung der Gewerbeſteuer nicht ſtimmen 
zu können, weil der Fehlbetrag keine merkliche 
Entlaſtung erfahre. Nachdem ferner ſelbſt in 
beſſeren Zeiten die Gewerbeſteuererhöhung ge 
ſcheitert fei, könne die Erhöhung in der gegen- 
wärtigen Notzeit mit Rückſicht auf Handel und 
Gewerbe nicht durchgeführt werden. Die 
Stadtverordnetenverſ⸗ beſchloß nunmehr 


Die 


lichen Abänderungen im Haushaltsanſchlag für 
das Jahr 1932 die Einnahme 

764 575,65 Mark feſtzuſetzen, die Ausgabe auf 
1028 869,10 Mark, mithin einem Steuerbedarf 
von 264 293,45 Mark. Zur Deckung des Stener- 
bedarfs wurde beſchloſſen: 


einem Vortrag über Büffeljagden in Afrika ge⸗ 
wonnen hatte. En 15 und Gäſte begrüßte 
der erſte Vorſitzende Dr Steiner, worauf 
ng reker a. D. Steinhardt in intereflan- 
ter Weiſe über feine Erlebniſſe bei Büffeljagden 
17 Afrika, während ſeiner zehnjährigen Tätigkeit, 
pra 

* Ein weiteres Licht⸗ und Luftbad? Nachdem 
erft im vergangenen Jahr der Naturheil⸗ 
verein mit Unterſtützung der Stadtgartenver⸗ 
waltung und des Ver n de im Volks 
park auf Bolko ein Licht. und Luftbad ein ⸗ 
gerichtet hat, wird nunmehr beabfichtigt, ein 
weiteres Licht- und Luftbad im Wa dchen, alſo 
in unmittelbarer Nähe des bereits geſchaffenen 
Bades zu bauen. Dieſer Plan wird in den weite⸗ 
ſten Kreiſen der 1 9 
werden können. Abgeſehen, daß das Wäldchen im 
Hochwaſſergebiet liegt und der Bau des 
Bades dadurch mit größeren Koſten verbunden 
iſt, dürfte der Platz in unmittelbarer Nähe der 
großen Eiſenbahnbrücke ſchon aus n 
Gründen nicht recht 1 ein. Beſſer 
würden die aufzuwendenden Mittel zum Ausbau 
des bereits vorhandenen Bades aufgewendet 
werden. 8 


Kandrzin 


* Fahrdienſtjubiläum. Die Lokomotipfü 7 75 
ohann Kozizok und Johann Kukielka, 
Kandrzin M, feiern am 14. Juni ihr 25jäh⸗ 
riges Sabrdienftjiubiläum. 
* Bon Kommuniſten beſchoſſen. Wroniner 
Nationalſozialiſten, die von einer Ber- 
ſammlung aus Krzanowitz zurückkehrten, wurden 
von Kommuniſten mit Revolvern be⸗ 
ſchoſſen, ohne daß jemand getroffen wurde. 


2 Monate Gefängnis 
für „Freiheit“⸗Redakteur Benner 


(Eigener Bericht.) 
Ratibor, 9. Juni. 

In der Donnerstag⸗Sitzung des Er- 
weiterten Schöffengerichtes, war der Redakteur 
der „Freiheit“, Georg Bennek, Ratibor, wegen 
Erregung öffentlichen Aergerniſſes und wegen 
öffentlicher Beleidigung des Pfarrers Maruſka 
in Klodnitz, Kreis Coſel, angeklagt. Anlaß zur 
Klage gaben zwei Artikel der „Freiheit“ vom 


nicht verſtanden 


Grundvermögensſtener vom unbebauten 
Grundbeſitz 305 Prozent, 

Grundvermögensſtener vom bebauten Grund⸗ 
beſitz 350 Prozent, 


Gewerbeſtener nach dem Ertrage von 425 Pro- 


zent, 

Gewerbeſtener nach dem Kapital von 
1000 Prozent, 

Zweigſtellenſtener nach dem Ertrage von 
600 Prozent, 

Zweigſtellenſtener nach dem Kapital von 
1200 Prozent. 

Die Bürgerftener fol mit dem Landesſaß 


von 300 Prozent erhoben werden. 

Dieſe Steuern ergeben eine N pe bon 
200 675 Mark, es bleibt ein ungedeckter Be 
trag von 63 618,95 Mark. Nachdem die Er- 
höhung der Gewerbeertragsſteuer von 425 Pro- 
zent auf 500 Prozent, das ift der Landesſatz, ab- 
gelehnt worden iſt, 


behält die Stadt Groß Strehlitz unter 

den oberſchleſiſchen Städten die Vorzugs⸗ 

ſtellung, die niedrigſten Zuſchlagsſätze für 
Gewerbeftenern zu beſitzen. 


Punkt 2 und 3 der Tagesordnung betrafen die 
Abänderung des Marktſtandsgebührentarifes und 
des Gebührentarifes für die Benutzung von 
Straßen und Plätzen außerhalb der Märkte. Es 
pe fih um apena pag der 

N dertarife und der Ge- 
bührenordnung, die auf geſetzlicher * 
beruhen. Bei der Gebührenordnung für die Be⸗ 
nutzung von Straßen und Plätzen oußerhalb der 
Märkte iſt, wie im 5 1926, die geſetzliche Ge- 
bühr von 40 auf 18 Pfennig ermäßigt worden. 
Die durch die Notverordnung beſtimmte Er⸗ 
mäßigung der Bierfteuer genehmigte 
die Stadtperordnetenverſammlung ebenfalls. Die 
Gemeindebierſteuer iſt damit um 40 Prozent ge⸗ 
[art Ein anderer net betraf die Feſtſetzung 

der Beiträge für Berufsſchulen für 
1932. Von den Geſamtaufwendungen für die Be- 
rufsſchule wird die Hälfte auf den allgemeinen 
Haushaltsplan übertragen und die andere Hälfte 
auf die Arbeitgeber umgelegt. 

Die Geſamtausgaben für die Berufs- 
ſchule ſind in dem begonnenen Haushaltsjahr 
zwar niedriger geworben, aber ebenſo ift die Zahl 
der Arbeitnehmer im Vergleich i um Vorjahr 
durch die Entwicklung der a ndahal ſtark 
zurückgegangen. Der Rückgang bedingt eine 


Erhöhung der Schulbeiträge 


von 2 auf 2,50 Mark jährlich je eee 
Bei Dur führung der neuen Bahnlinie Kandrzin 
—Groß Strehlitz müſſen auch Teile von öffent- 
lichen und privaten Wegen verlegt werden. 
Im Stadtbezirk kommen vier Wege in Frage in 
det Nähe von Schewkowitz. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſtimmte der Uebernahme der Wege 
und der Pflicht zur Unterhaltung zu. Stadtd. 
Lehrer Zeh wurde in die Finanzkommiſſion 
und den Schulvorſtand der gewerblichen Berufs- 
ſchule gewählt. 


ders Stefan J.“ und „Ein ſeltenes 
Exemplar von Pfaffen“. Pennet gibt zu, 
der Verfaſſer der erſchienenen Artikel zu ſein. Der 
Staatsanwalt beantragt gegen ihn wegen 
Erregung öffentlichen Aergerniſſes 30 Mark 
Geldſtrafe, im Fall des Pfarrers M. zwei Mo- 
nate Gefängnis. Das Gericht kam wegen Erre⸗ 
gung öffentlichen Aergerniſſes zu einem Frei ⸗ 
ſpruch, verurteilte ihn jedoch wegen übler Nade 
rede zu zwei Monaten Gefängnis. 


Erhöhung der Gewerbeſteuer 
in Krappitz 


(Eigener Bericht.) 
Krappitz, 9. Juni. 

Im Mittelpunkt der letzten Stadtverordneten 
ſitzung in Krappitz ſtand die Beratung des 
Etats. Letztmalig wohnte der Verſammlung der 
ſcheidende Bürgermeiſter Baron bei, der auch 
den Verwaltungsbericht erſtattete. Aus dieſem 
Bericht ging hervor, daß der Geſamtetat des ver⸗ 
gangenen Jahres mit rund 581 831,— Mark ab- 
geſchloſſen hat. Durchweg war ein Rückgang 
der Steuereinnahmen zu verzeichnen. Die 
mit 6 000,.— Mark veranſchlagte Bürgerſteuer 
brachte nur 200,— Mark. Der Rückgang an 
Steuern iſt in der Hauptſache mit auf die Still⸗ 
legung der Induſtrie zurückzuführen, während die 
Wohlfahrtslaſten von 43 000 Mark auf 73 000 Mk. 
geſtiegen ſind. Der Haushaltsetat für das Jahr 
1932/33 iſt durchweg geſenkt worden, und zwar 
um etwa 39 000 Mark, und ſchließt mit 542 469,— 
Mark ab. Da auch in dieſem Jahre mit größeren 
Einnahmeausfällen zu rechnen iſt, beſchloß der 
Magiſtrat im Einvernehmen mit dem Kaufmänni⸗ 
ſchen Verein, die Gewerbeertragſteuer zu 
erhöhen. Die Gewerbeertragſteuer wurde von 
350 Prozent auf 500 Prozent und die Gewerbe» 
kapitalſtener von 700 auf 1000 Prozent erhöht. 
Mit Rückſicht auf den Rückgang der Einnahmen 
aus dem Waſſer⸗ und Elektrizitätswerk wurde 
davon abgeſehen, eine Senkung der Preiſe vore 


zunehmen. 


j 
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Graf Garnier, Turawa, berichtet dem Reichspräsidenten über: 


Notlage der ſchleſiſchen Forſtwirtſchaft 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 9. Juni. 
Graf Garnier, Turawa, hat dieſer Tage 
dem Reichspräſidenten über die Not» 
lage der ſchleſiſchen privaten Forſtwirt⸗ 
ſchaft Bericht erſtattet. Graf Garnier führte 
dem Reichspräſidenten gegenüber u. a. aus: 


Die ſchleſiſche private Forſtwirtſchaft 
hat im Wirtſchaftsjahre 1930/31 zur Aufrecht⸗ 
erhaltung ihres Betriebes ohne Anrechnung der 
Hypothekenzinſen aber einſchließlich aller 


Steuern und Laſten 


und ausſchließlich des Verbrauchs des Beſitzes 
101 Prozent ihrer Roheinnahmen vom normalen 
Einſchlag als Betriebsausgaben verbraucht. Die 
Holzpreiſe der Hauptverkaufszeit im Jahre 
1931/32 ſind im Durchſchnitt gegenüber dem Vor- 
jahre für Kiefer 2b um 26 Prozent, für 
Fichte 2b um 28,5 Prozent und für Eiche 4n 
um 42 Prozent zurückgegangen. Die ſchleſiſche 
Forſtwirtſchaft ift nicht in der Lage geweſen, nor- 
mal zu wirtſchaften und abzuſetzen. Die Gebirgs⸗ 
verhältniſſe können umſo weniger als normal be⸗ 
trachtet werden, als heute noch 59 Prozent des 
normalen Nutzholzeinſchlages, nämlich 2,1 Feſt⸗ 
meter je Hektar, an Nutzholz unverkauft und un⸗ 
verkäuflich im Walde liegen. 

Nach den bisher eingegangenen Berichten für 
das laufende Wirtſchaftsjahr find nur 81 Pro- 
zent des normalen Einſchlags an Nutzholz tat- 
ſächlich eingeſchlagen, denn es iſt faſt 
überall die von allen forſtlichen Spitzenorganiſa⸗ 
tionen herausgegebene Mahnung befolgt worden, 
nur Holz einzuſchlagen, für das tatſächlich ein 
Käufer vorhanden war. Es kann nur mit einem 
Holzpreis gerechnet werden, der auf höchſtens 
75 Prozent des vor jährigen liegt. Die 


Einnahmen würden, an den Einnahmen des Vor⸗ 
jahres gemeſſen, 60 Prozent betragen. Die Aus⸗ 
gabenminderung dürfte durch ſtarke Abdroſſelung 
jeder nicht unbedingt notwendigen Arbeit uſw. im 
Durchſchnitt höchſtens 18 Prozent betragen. Die 
Geſamtausgabe beträgt demnach 82 Prozent der 
vorjährigen. Es bleibt eine ungedeckte Spanne 
von 22 Prozent der Ausgaben. Dieſe Spanne 
gleicht faſt auf den Pfennig genau dem Anteil 
der Steuern und Laſten an der Geſamtausgabe, 
die ſich im vorigen Jahre auf 10.07 Mark je 
Hektar beliefen. Die Verluſtſpanne zeigt weiter 
faſt die gleiche Höhe wie die erzwungene Ein- 
ſchlagsminderung gegen den normalen Einſchlag. 
Preisminderung und Ausgabendroſſelung haben 
alſo faſt Schritt gehalten. Das beweiſt, daß der 
Waldbeſitz durch härteſte und ſicher auf die Dauer 
oft ſchon unwirtſchaftliche Sparmaßnahmen ſich 
der Not der Zeit angepaßt hat. Nicht er iſt ſchuld, 
wenn er nunmehr zum Erliegen kommt. 


Allein in Schleſien ſind noch 50 000 
Betriebe mit 775 000 Hektar Privatwald 
zu retten oder zu verderben. 


Die Rettung wird erreicht, wenn die Steuern 
und die Laſten für dieſes Kriſenjahr ſofort weit⸗ 
gehend geſtundet, die Zinſen minde⸗ 
ſtens auf die Hälfte ihrer heutigen Höhe geſenkt 
werden und die Abſatzfrage des deutſchen Holzein⸗ 
ſchlages befriedigend gelöſt wird. Es iſt zahlen⸗ 
mäßig nachweisbar, daß die ſchleſiſche Forſtwirt⸗ 
ſchaft bei Erfüllung dieſer Forderungen in der 
Lage iſt, ſich zu erhalten und etwa die Hälfte 
der Steuerlaſten und Zinſen, die jetzt auf ihr 
ruhen, dauernd zu tragen. 


Raſche Aenderung im Altersaufbau der 
preußiſchen Bevölkerung 


Die „Statiſtiſche 1 des Pren- 
ßiſchen Statiſtiſ Landesamts 
bringt eine Betrachtung über den Altersauf⸗ 
bau der preußiſchen Bepölkerung. 
Sie zeigt, daß rg infolge des ſtarken Geburten⸗ 
ausfalls in der Kriegszeit und durch die fort⸗ 
dauernde Geburtenabnahme nach dem Kriege be⸗ 
reits im Verlaufe weniger Jahre große Ver- 
ander, a gen vollzogen haben. Bei der 
Volkszählung am 16. Juni 1925 hatte Pren- 
ßen einſchließlich des am 1. April 1929 einver- 
leibten Sreiftontes Waldeck eine Wohnbevölke⸗ 
rung von 38,2 Millionen; dieſe Zahl hat 
ſich bis zum 31. 12. 1930 durch Geburtenüberſchuß 
um 3,9 Prozent auf 39,7 Millionen erhöht. Bei 
einem Ver leich der einzelnen 8 
find jedoch beträchtliche Unterſchiede der Ent- 
wicklung feſtzuſtellen. Jenſeits der Grenze, bis 
zu der man im allgemeinen die Erwerbsfähig⸗ S 
keit annimmt, alſo im Alter von mehr als 
65 Jahren, ſtanden Ende 1930 2,6 Millionen 
(Zuwachs gegen 1925 17,9 Prozent), im Alter von 
45 bis 65 7,9 Millionen (Zuwachs 9,3 1 
im Alter von 20 bis 4 5 16,3 Millionen (Zu⸗ 
wachs 9,6 Prozent). 2 hat der Nachwuchs 
abgenommen: Im Alter bis zu 20 Jahren ſtan⸗ 
den 1930 nur 12,9 Millionen: die Abnahme gegen 
1925 beträgt 7,2 Prozent. Dieſe Verſchiebungen 


machen ſich auf vielen Gebieten von Wirtſchaft 


und Verwaltung bemerkbar. Bei der Sozialver- 
ſicherung wirkt fih das in einer erhöhten Qei- 
ſtungsverpflichtung aus, beim Schulweſen durch 
ſtarke Schwankungen der Schülerzahl (1925 und 
1929 4,7 Millionen, 1930 4,9 Millionen Kinder 
m schulpflichtigen Alter), beim Wahlrecht 
durch die Zunahme der Wähler (1925 ſtanden 24,3 
Millionen, 1930 268 Millionen im wahlfähigen 
Alter, darunter 1925 3,8, 1930 4,0 Millionen als 
Jungwähler im Alter von 20—25 Jahren). 


3,8 Prozent weniger Arbeit⸗ 
ſuchende in der 2. Maihälſte 


Gleiwitz, 9. Juni 
Die Zahl der Arbeitſuchenden in der 


Provinz Oberſchleſien betrug am 31. Mai 104 567 


gegenüber 81 192 am gleichen Tage des Vor- 
jahres. Die Arbeitsloſigkeit verminderte 
ſich während der zweiten Hälfte des vergangenen 
Monats um 4132 Perſonen bezw. 3,8 Prozent, 
während die Abnahme in der gleichen Zeit des 
Vorjahres ſich auf 6093 bezw. 7,0 Prozent be⸗ 
lief. An der Abnahme waren hauptſächlich fol- 
gende Gruppen beteiligt: 

Qand- und Forſtwirtſchaft jowie Gärtnerei 891, 

Induſtrie der Steine und Erde 449, 

Holz- und Schnitzſtoffgewerbe 111, 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 153, 

Baugewerbe 1015, 

Lohnarbeit wechſelnder Art 1593, 

Angeſtelltenberufe 58. 

Eine Zunahme fand dagegen ſtatt im 
Bergbau und Hüttenweſen um 211, in 
der metallverarbeitenden Induſtrie um 170 und 
im Verkehrsgewerbe um 91 Perſonen. 

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger 
in der Arbeitsloſenverſicherung betrug am 
Mai 21 106 gegenüber 23346 am 14. Mai und 
33837 am 31. Mai des Vorjahres. In der 
Kriſenfürſorge wurden am 31. Mai 25 583 
Hauptunterſtützungsempfänger gezählt; das be⸗ 


Bekanntlich wurden bis 1908 in jedem Jahre 
mehr ie H ſeboren als im jeweils voraus- 
gehenden. er iſt dieſer Jahrgang auch heute 
noch am Körg beſetzt. Nur zwei Ausnahmen 
1 igen ſich: einmal bei den [Ende 1930] 59jährigen, 
ie aus dem Geburtenjahr 1871 ſtammen, in dem 
die Geburtenzahl wegen des Krieges geringer 
war als 1870, und dann in den R die 
in den ſogenannten Kriſenjahren geboren 
waren; 


wie heute, führte auch damals die Kriſe 
u. a. zu einer Senkung der Geburtenzahl: 


1874 wurde eine Million Lebendgeborene in 
Preußen erſtmals erreicht. Die Zahl ſtieg weiter 
von Jahr zu Jahr, bis 1876 1,06 Millionen ge- 
zählt wurden; dann kam ein Rückgang, der mit 

Schwankungen bis 1881 dauerte (1,01 Millionen). 


1909 war der erſte Jahrgang des 20. Jahr- 
hunderts, in dem in Preußen die Geburtenzahl 
abſolut kleiner war als im vorausgehenden Jahr. 
Infolgedeſſen iſt Ende 1930 der Jahrgang, der 
damals 21 Jahre alt war, ſchwächer beſetzt 
als der vorangegangene. Auch keiner der Toten 
den Geburtsjahrgänge bis 1914 erreicht mehr d 
Höhe von 1908. Die Geburtenzahl der Kriegs⸗ 
zeit war dann noch viel geringer als die der vor⸗ 
ausgehenden Jahre und der Nachkriegszeit. Die 
kurze Geburtenzunahme der erſten 
Nachkriegszeit reichte bereits nicht mehr an die 
ſchon für damalige Verhältniſſe als recht gering 
zu bezeichnende Geburtenzahl der letzten Vor⸗ 
kriegszeit heran. Seitdem hat fih die Geburten- 
zahl bis zur Gegenwart faſt ununterbrochen 
weiter vermindert, ſo daß die jüngſten 
Jahrgänge einen immer geringeren Anteil an der 
Geſamtbevöllerung ausmachen. 


deutet gegenüber dem 14. Mai eine Abnahme um 
1501. Die Zahl der anerkannten Wohlfahrts- 
erwerbsloſen betrug Ende Mai 35 750 
(Ende April 35 768). 


Ein langwieriger Prozeß 


um eine Fahne 
(Eigener Bericht.) 
Neiße, 9. Juni 


Im Kolonialkriegerverein Neiße wurde vor 
etwa zwei Jahren der Vorſitzende in geheimer 
Abſtimmung nicht wiedergewählt. Er gab aber 
trotzdem an, wiedergewählt worden zu ſein und 
gab die in ſeinem Beſitz befindliche Fahne des 
Vereins nicht heraus. Als auch gütliche 
Verhandlungen nicht zum Ziele führten, ging der 
Verein gegen den bisherigen Vorſitzenden klag— 
bar vor und erzielte auch beim Amtsgericht 
Neiße ein obſiegendes Urteil. Auf Grund 
einer einſtweiligen Verfügung mußte der Wider⸗ 
ſpenſtige die Fahne herausgeben. Der Verein 
nahm ſie in ſichere Verwahrung. Jedoch be— 
ruhigte ſich der bisherige Vorſitzende nicht über 
das erſtinſtanzliche Urteil und legte Berufung 
ein, die aber vom Landgericht Neiße verworfen 
wurde. Darauf legte der Kläger ſogar noch 
Reviſion ein, die aber gleichfalls vom Ober— 


31. | landesgericht zu Breslau koſtenpflichtig verworfen 


wurde. Erſt mit dieſer Inſtanz iſt nun der 
Streit um die Fahne endgültig erledigt, und 
der Verein kann fie nun bei nächſter Gelegen- 
heit nach langer Pauſe wieder entfalten. 


40 Jahre Hindenburger Techniſcher Verein 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 9. Juni. 

Der Techniſche Verein konnte auf ſein 
40jähriges Beſtehen zurückblicken. Mit 
Rückſicht auf die jetzige ſchwere Zeit mußte von 
einer größeren Feſtlichkeit Abſtand genommen 
werden. Der Verein veranſtaltete dafür im Ber- 
einslokal Stadler in Hindenburg eine Feſt⸗ 
ſitzung, in der ſich die Mitglieder und gela- 
denen Gäſte zu einer erhebenden und würdigen 
Gedenkfeier des 40. Gründungs⸗ 
tages zuſammenfanden. Der ernſte Teil der 
Feier wurde umrahmt durch die Muſik eines 
Quartetts des „Neuen Hindenburger Orcheſters“ 
unter Leitung von Kapellmeiſter Müller. Es 
wurden meiſterhaft zu Gehör gebracht: Largo 
von Händel, Marcia aus Athalia von Mendels⸗ 
ſohn, Adagio aus der Sonate Pathetique von 
Beethoven und Notturno aus der Oper: Ein 
Sommernachtstraum von Mendelsſohn. 

Nach dem 1. einleitenden Muſikſtück begrüßte 
der 1. Vorſitzende die Mitglieder und die erſchie⸗ 
neuen Gäſte aus den Kreiſen der Hindenburger 
Technikerſchaft. Mit beſonderer Freude wurden 
ferner 2 frühere alte Mitglieder und Mitbegrün⸗ 
der des Vereins begrüßt, Kreisbaumeiſter a. D. 
Heuduk und der Obermeiſter der Maurer⸗ 
und Zimmerer-Innung, Baumeiſter Joſefek, 
Gleiwitz. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß 
die Gründung des Vereins im Jahre 1892 in 


der Zeit eines ſtarken wirtſchaftlichen 
Aufſtiegs unſeres deutſchen Vaterlandes ſtatt⸗ 
fand, an dem nicht zuletzt gerade die deutſche 
Technikerſchaft einen erheblichen Anteil hatte. 
Der heutige Gedenktag fällt dagegen nach dem 
letzten 18jährigen Zeitgeſchehen in eine Periode 
tiefſten wirtſchaftlichen Niederganges und damit 
verbundener, nie vorausgeahnter ſchwerer Volks- 
not. Aber auch in dieſer Not wird die Techniker⸗ 
ſchaft wie bisher in alter Treue an dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Wiederaufbau mitarbeiten. Die Be⸗ 
grüßung klang aus in ein dreifaches Glückauf für 
das deutſche Vaterland und die engere oberſchle⸗ 
ſiſche Heimat mit anſchließendem Geſang des 
Deutſchlandliedes. 

Zwiſchen der weiteren Muſikfolge erſtattete 
der Schriftführer Bericht über den Werdegang 
des Vereins von der Gründung bis zum heutigen 
Tage. Beſchloſſen wurde der offizielle Teil des 
Abends durch die Ehrung der 3 älteſten Vereins- 
mitglieder für ihre 40- bezw. 36- und 34jährige 
Mitgliedſchaft, indem ſie zu Ehrenmitglie⸗ 
dern ernannt und ihnen entſprechende künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Ehrenurkunden überreicht 
wurden. Ein Kommers hielt die Teilnehmer in 
froher Stimmung und bei dem Austauſch manch 
ſcherzhafter Erinnerung an fröhliche Epiſoden im 
Wandel früherer Zeiten zuſammen. 


——— —„—V— — — — — — — 


Oberſchleſiens Schmiede 
in Groß Strehlitz 
Groß Strehlitz, 9. Juni. 

Am 12. Juni findet in Groß Strehlitz 
der 6. Oberſchleſiſche Schmiedetag des 
Provinzial⸗Verbandes oberſchleſiſcher Schmiede- 
Innungen ſtatt. Die Tagung wird eröffnet um 
10 Uhr vormittags in Dietrichs Brauerei, durch 
den 1. Vorſitzenden, Scheja, Beuthen. Nach 
Erledigung der geſchäftsmäßigen Anträge ſieht 
die Tagesordnung einen Lichtbildervor⸗ 
trag durch Dipl.-Ingenieur Werner von der 
Handwerkskammer Oppeln über „Technik und 
Wirtſchaft im Schmiede handwerk“ 
vor. Im 2. Teil der Tagesordnung ſind wichtige 
Ausſprachen bezüglich Berufsgenoſſenſchaft, Mei- 
ſterprüfungs⸗Kommiſſionen, Preisſenkungsaktion, 
Notverordnung und Preisbildung vorgeſehen. 


Krankenkaſſentagung des 25. 


Krankenkaſſentagungen mögen manchem Fern- 
ſtehenden langweilig wie die Paragraphen der Ver- 
ſicherungsordnung dünken. Die Hauptver- 
ſammlung der deutſchnationalen 
Krankenkaſſe, der Berufskrankenkaſſe des 
DHV. in Hamburg, bewies das Gegenteil. Die 
Kaffe betreut einſchließlich der verſicherten Fa- 
milienangehörigen ungefähr 450 000 Perſonen. 
Ihre Tagung war ein leidenſchaftlicher Proteſt 
gegen bürokratiſche Vielregiererei und ein Beng- 
nis unbürokratiſcher Aufbauarbeit. Die deutſch— 
nationale Krankenkaſſe iſt vielleicht die einzige im 
ganzen Reich, die in den letzten fünf Jahren ihre 
Beiträge nicht erhöhte und trotzdem in letzter 
Zeit eine 23prozentige Beitragsſen⸗ 
kung durchführte. Für ihre Politik war neben 
Güte der Leiſtungen beſtimmend die Pflege eines 
guten Verhältniſſes zu den Aerzten, das auch den 
Verſicherten am beſten dient. Sie hat ſich bemüht, 
die notwendigen Erſparniſſe vornehmlich 
durch Eindämmung des zu großen, oft überflüſſi⸗ 
gen Verbrauchs an kleinen Arzneimitteln zu er- 
zielen. Die wichtigen notwendigen Leiſtungen 
wurden behauptet, in an Fällen noch aus⸗ 
TWITTER USE SEINES ERNEUTEN R EES | Auch die Senkung der Arzthonorare ger 
— — — | o, in freier Vereinbarung. 

Ueber die vorbildliche Kinderfürſorge 
der Deutſchnationalen ſprach Dr med. Hans 
Hoske. Er zeigte an einer Reihe von Beiſpielen, 
wie ſchwer Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit die 
Entwicklung gerade der Kinder gefährden und wie 
ſehr die Kinderfürſorge gerade in der Notzeit 
nicht ein entbehrliches Zuviel, ſondern dringende 
Notwendigkeit ift. — Die Abrechnung wurde gut- 
Bene und dem Vorſtand mit Dank einſtimmig 

ntlaſtung erteilt. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 
A. Gottesdienſte: 


Freitag, den 10. Juni: 7 Uhr abends Vorbereitung 
der e in der Rendantur. Sonntag, den 
Juni: 8 Uhr vorm. Frühgottesdienſt: Sup. Schmula; 
9,30 Uhr vorm. Hauptgottesdienſt: Paſtor Heidenreich. 
Kollekte für den Evangeliſchen Preſſeverband für 
Schleſien. 9,30 Uhr vorm. Gottesdienft in Hohen. 
linde: Sup. Schmula; 11 Uhr vorm. Taufen; 11,15 Uhr 
vorm. Jugendgottesdienſt. 
8 Uhr abends Miſſionsſtunde im Gemeindehauſe: Sup. 
Schmula. 


B. Vereins nachrichten: 


Sonntag, den 12. Juni, 8 Uhr abends, Monatsver- 
ſammlung des Evangeliſchen Handwerker. und Arbei- 
tervereins im Gemeindehauſe. Greito, den 17. Juni, 
8 Uhr abends, Männerverſammlung des Evangeliſchen 
Männervereins im Evangeliſchen Gemeindehauſe, 
Ludendorffſtraße. Im Juni fällt die Bezirks- und die 
Großmütterverſammlung aus. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 


Sonntag, den 12. Juni: 7,30 Uhr Frühgottesdienſt: 
Paſtor 1 9,30 Uhr en: Paſtor 


Haupt 
berg; 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paftor Kiehr. Kol 


Donnerstag, den 16. Juni: 


Oberſchleſiſche Turnfahrt 
nach Wien 


Vor zwei Jahren lud das Stadtamt für Leis 
besübungen der Stadt Ratibor im Rahmen 
einer anderen Veranſtaltung Vertreter der vier 
deutſchen Turnverbände zu einem Städtewett⸗ 
kampf im Kunſtturnen in Ratibor ein. Es waren 
die Kunſtturner der Städte Ratibor, Kattowitz, 
Troppau und Wien angetreten. Wien ſiegte. Die 
Ratiborer Tage waren für alle Teilnehmer ein 
nationales Erlebnis von nachhaltiger Wirkung. 
Aus dem erſten Zuſammentreffen entſpannen ſich 
im Laufe der nächſten Zeit weitere freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen insbeſondere auch zwiſchen 
Ratibor und Wien. So war im vorigen 
Jahr eine Ratiborer Abordnung Gaſt des Wie⸗ 
ner Turngaues bei einem Gerätewettkampf zwi⸗ 
ſchen den Kunſtturnern des Vorarlberger Turn- 
gaues, des Nordböhmiſchen Turngaues und des 
Turngaues Wien. Dieſe Freundſchaft hat dazu 
geführt, daß Turnbrüder eines ehemaligen o ſt⸗ 
oberſchleſiſchen Turnvereins Wie- 
ner Turnbrüder gebeten haben, die Fahne ihres 
ehemaligen Heimatvereins zu treuen Händen zu 
übernehmen, bis die Heimat dereinſt wieder 
deutſch iſt. Die Uebergabe der Fahne foll 
durch eine Abordnung am 19. Juni d. J. im 
neuen Wiener Stadion anläßlich eines auserleſe— 
nen Schauturnens der Jugend, Männer und 
Frauen der 70 Wiener Turnvereine erfolgen. Sie 
ſoll der Höhepunkt einer gewaltigen Anſchluß⸗ 
kundgebung werden. 30 000 —40 000 Teil- 
nehmer werden erwartet, darunter der deutſche 
Geſandte, Graf Lerchenfeld. Die Abfahrt 
von Ratibor erfolgt am 18. Juni, die Rück⸗ 
kehr am 19. Juni, früh. Es iſt damit zu rechnen, 
daß der um 25 Prozent verbilligte Fahrpreis für 
Hin. und Rückfahrt von 28 Mark in Anſpruch ge- 
nommen werden kann. Billiges Quartier wird 
bei rechtzeitiger Beſtellung im Bundesjugendheim 
zum Preiſe von 60 Pf. einſchl. Frühſtück bereit- 
gehalten. Verbilligtes Hotelauartier koſtet 3,30 
Mark, Mittageſſen von 1.50 Mark abwärts. Ob 
und in welchem Umfang Reiſezuſchüſſe gewährt 
werden können, ſteht noch nicht feſt. Teilnehmer 
wollen ihre Meldungen möglichſt bald ſenden an 
die Geſchäftsſtelle der Oberſchleſiſchen 
Turnerſchaft, Ratibor, Schließfach 48. 


lefte für den Evangeliſchen Preſſeverband für Schleſien. 
Hiebe. 8 Uhr, Bibelſtunde im Altersheim: Paſtor 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg 


Sonntag, den 12. Juni: 
Friedenskirche: 7 Uhr Frühgottesdienſt: Paſtor 
Hoffmann; 9,30 Uhr . Paſtor Wahn; 
Uhr Kindergottesdienſt; 12 Uhr Taufen. Donners- 
tag, abends 7,30 Uhr, Wochenandacht. 


Königin⸗Luiſe⸗Gedüchtnis⸗Kirche: 8,30 Uhr Gottes 


12, dienſt in Gleiwitz⸗Sosnitza; 9,30 Ahr Gottesdienſt in 


der Kirche; 10,45 Uhr Taufen; 11 Uhr Kindergottes- 
dienſt. 

Borfigwert: 9,30 Uhr Gottesdienft; 10,30 Uhr 
Abendmahlsfeier. 


Tardieu hat mit Unterſtützung perſönlicher 
Freunde (Jean Fabry, Paul Reynaud) eine 
neue Fraktion es die fih das Re. 
publikaniſche Zentrum, Fraktion für ſoziale, kom- 
merzielle und landwirtſchaftliche Aktion, nennt. 


Wasserstände am 9. Juni 1932 


Ratibor 180 Meter; Coſel 1,76 Meter; 
PRAAN 2,14 Meter; Tauchtiefe 1,50 Meter: 
Ba ertemperatur 15,8 °; Lufttemperatur -+ 110, 


Al.] Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielfto; 


Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


Alle Beamten⸗Neben⸗ und Nuhebezüge 
ebenfalls gekürzt 


Einzelheiten aus der neuen Notverordnung 
[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 9. Juni. Der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt veröffentlicht heute den Wortlaut der 
Verordnung zur Sicherung des Haushalts, deſſen 
Hauptinhalt bereits geſtern bekanntgegeben iſt. 
Ergänzend darf noch bingugefint werden, daß zu 
den 8 die für ledige und kinderlos 
Verheiratete vom 1. Juli ab um 5 Prozent und 
für die übrigen Beamten und Angeite ten um 
2% Prozent gekürzt werden, auch alle — 9 
zulagen, Sondervergütungen Nebenbezüge 
gehören. Ferner unterliegen auch die Verſor⸗ 
gungsbezüge, zu denen Wartegelder, Uebergangs⸗ 
gelder, Ruhegehälter und Witwen- und Waiſen⸗ 
gelder gehören, ebenfalls der Kürzung. Ausge⸗ 
nommen von der Kürzung ſind een 
Aufwandsentſchädigungen, Reiſekoſtenvergütun⸗ 
2255 Si und Zehrkoſten, Beſchäftigungstage⸗ 

rg ütungen, Kinderzulagen und 

Huli ie Be eſtimmungen gelten REN 

ür die Angeſtellten. Ausgenommen find die 

zei- und Landjägereibeamten. Die Gemeinden 
und Gemeindeverbände ſind verpflichtet, die 
der Aufſicht des Landes unterſtehenden Körper⸗ 
ſchaften des öffentlichen Rechts find berech ⸗ 
tigt, die entſprechenden geen Aueh 
ren. Den Religionsgeſellſchaften 
bleibt die Regelung überlaſſen. 

Die Beſtimmungen über die Einführung einer 
Schlachtſteuer beein E Gegenſtand der 


a edate die 2. chla di Galad von Rindvieh, Schweinen 


ol < htitewer beträgt für 

einen en Sn ark, für ein Kalb 4 Mark, 

ür eine Kuh 7—22 Mark, für ein Schwein 2—10 
ark, für ein Schaf 1,50 Mark. 


Zur Zahlung einer Ausgleichsſteuer 
tft verprlißtel, wer Fleiſch von Rindvieh, 
chweinen und Ronie in friſchem oder aubes 
Preußen Zuſtand in das Gebiet des 1 7 sa 
reu 


en 5 eigene Rechnung einführt oder 
einführen läßt. 


Bu der Wirkung der Schla ver auf die 
Fleiſchpdeiſe * uns unter alguien der 
amtlichen Mitteilung, daß eine Preiserhöhung 
hen zu 3 fei, aus Intereſſentenkreiſen 
geſchriebe 

Es iſt eine 8 Auffaſſung, daß die Schlacht 
ſteuer im Br der Einführung ohne Einfluß 
auf die Fl . l bleiben wird. Die 
Schlachtſteuer wird unbedingt ſogar 3 
n is die Fleiſchpreiſe 

ayern und auch in Sachſen haben bie Fleiſch⸗ 
pre fe „2 die Schlachtſteuer 3 er 
Jedes einzelne Gewerbe und auch das 
ewerbe it mit Steuern und So- 
2155 ten derart belaſtet, daß weitere 
E Belaſtungen unbedingt umgelegt wer⸗ 
en müſſen. 


Deulſchnntlonüle 
Fraktionsberatungen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Juni. Am Donnerstag nachmit. 
kag traten unter dem Vorſitz von Dr Oberfohren 
die Reichstagsfraktion und die preußiſche Qand- 
tagsfraktion der DNVP. zu einer gemeinſamen 
Sitzung im Reichstag zuſammen. Gegenſtand der 
Beſprechung war die im Reich und in Preußen 
durch die letzten Ereigniſſe geſchaffene Lage. Im 


— — — y i 


Mittelpunkt ſtand ein politiſcher Bericht des 
Parteiführers Dr. Hugenberg. Die neue Not- 
verordnung des Preußiſchen Geſchäftskabinetts 
erfuhr ſchärfſte Ablehnung. Jede Wiederaufbau⸗ 
arbeit im Reich und in Preußen müſſe mit 
einer Säuberung des Verwaltungsapparates von 
den Parteibuchbeamten beginnen. 


Sahm und Mulert beim Reichskanzler 
(Telearaphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Juni. Reichskanzler von Papen 
hat den Berliner Oberbürgermeiſter Dr Sahm] De 
und den Geſchäftsführenden Präſidenten des 
Deutſchen Städtetages, Dr Mulert, empfan- 
gen. Beide ſchilderten dem Kanzler die Notlage 
der deutſchen Gemeinden und unterbreiteten ihm 
gleichzeitig Vorſchläge zur Ansbalaneierung der 
. 


Reichskanzler von Papen empfing am Don- 
nerstag den ne des deutſchen Landkxreis⸗ 
tages, Dr. von Stempel, der ihm einen Bor- 
trag über die Finanzlage der Landkreiſe hielt. 


Jehnbarer Bericht 
des Luftfahrtausſchuſſes 


1 Meldung) 


Juni. Der fan rtausſchuß der 
Yprüftungstontereng at feine Arbeiten mit ber 
Annahme eines Berichtes für den Hauptausſchuß 
der Konferenz abgeſchloſſen. Der Bericht gibt an 
Stelle von techniſch klaren Begriffsbeſtimmungen 
nur allgemeine un Ihe dehnbare 19 


über einen evtl. Angriffscharakter des Luftfahrt⸗ 
materials. In einer Erklärung, die dem Bericht 
beigefügt worden ier a die deutſche Delegation 
die Gründe für ihre Ablehnung der Fee 
gb n ber a re zuſammengefaßt. Sie 
pfelt in dem Schluß, daß die ganze mi itärifche 
Luftfahrt als aggreſſiv, die nationale Verteidigung 
und beſonders die n bedrohend an⸗ 
ejehen werden muß, und daß dies insbeſondere 
ür ein Land gilt, das keine Möglichkeiten einer 
Luftabwehr beſitzt. 


Luftſchutz⸗Uebung in Iſtpreußen 


Mi Oſtpreußen wird in der Beit vom 

bis 25. Juni eine Luft. und Gasſchutzübung 
ſtanf ud bei der zum erſten Male die vorge- 
ſehenen zivilen Hilfäperfonen in 
bollem Umfange eingeſetzt 
Außerdem werden auch in entſprechender Form 
Teile der Reichswehr 
marine an der Uebung beteiligt ſein. Reichs 
eg Freiherr von Gayl wird neben 
anderen Behördenvertretern und Gäſten an der 
Uebung teilnehmen. 


e igen Wuchers verurteilte 
das Ben gene t die Leiter der Hamburger 
Creditanſtalt für BL und Angeſtellte, Dr. jur. 
Burchard und Haſſenſtein, zu je andert⸗ 
halb Jahren Gefängnis. 


werden ſollen. 


Maſſenſchlägerei zwiſchen 
Reichsbanner und Nationalſozialiſten 


[Telearapbiſche Meldun a! 


Kamen, 9. Juni. Zu ſchweren Unruhen kam es 
am Mittwoch abend auf der Unnaer Straße zwi⸗ 
LER Reichsbannerleuten und Nationalſozialiſten. 

achdem den ganzen Tag über ſchon Reibereien 
wiſchen den politiſchen 1 rn ſtattgefunden 
hatlen, entſtand abends eine Maſſenſchlägerei, bei 


der die olizei die Straße mit Gewalt räumen 
mußte. Hierbei gerieten mehrere Beamte in Bes 
drängnis, als Angehörige beider Verbände gegen 


die Beamten HAR norcingen,. Die Beamten 
mußten ſich mit der Schuß waffe Geltung ver- 
ffen und gingen dann bei der Säuberung der 
traße mit n 
Von jeiten des Reichsbanners wurden Schüſſe ab- 
gene egeben. Der Nationalſozialiſt Hohl wurde — 
e chu t und ſchwer verletzt 
Maſchiniſt Schreiber trug ebenfalls ei 
wr Zuſammenſto Die 


Kopfverletzungen davon. 
Polizei nahm 2 


eichsbannerleute in Haft. 
* 


Hagen i. W., 9. Juni. Das Polizeipröſidium 
fot gemeinfam mit der Düſſeldorfer Bolitifchen | I 
ou den Einbruchsdiebſtahl in die Spreng- 
ſtoffkammer der Dolomit⸗Werke in Hagen, 
bei dem 10 Kilo . — geſtohlen wurden, auf- 
klären können. r Sprengſtoff wurde bei einem 
Hehler beſchla —— der den prenon bon 
pe en nad Duüſſeldorf verſchieben wollte. Die 
Einbrecher gehören der Dortmunder Kommuni- 
ſtiſchen Jugend an. 


Austritt des anhaltiſchen 
Landesverbandes der DDP. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Deſſau, 9. Juni. Der Vorſtand des Landes- 
verbandes Anhalt der DVP. erklärt mit Bu- 
ſtimmung ſeiner Landtagsabgeordneten und nach 
Billigung durch die Vorſitzenden ſämtlicher anhal⸗ 
tiſchen Ortsgruppen den ſofortigen Austritt des 
Landesverbandes aus dem Jane der 
Partei. si 


Berlin, 9. Juni. Zu dem Austritt der bei- 
den ae Reichsta 1 
Schmid und 1 4 a Bolm aus der 
Volkspartei berichtet „Lokalanzeiger“, daß 

beide ihre Freunde im Lande aufgefordert haben, 
ſich bei den kommenden Reichstagswahlen mit 
ihnen in der DNVP. zu ſammeln. 


Reichslandbund 


für Einſchränkung der Getreideeinfuhr 85 


einem Schreiben an den Reichsernährungs⸗ 
t S erſucht der Reichslandbund, . — 
Einkäufe und Einfuhren ruſſiſchen Roggens ganz 
zu unterlaſſen und die Weizeneinfubr 1 arf ein⸗ 
zuſchränken. Er begründet dies mit Sha Gefähr- 


du 
I BE LET ON GUR Meken R por Alten 


Um Baker, einer Züricher Großbank wurden 
einer Kundin 75 000 Franken, nn ie ausgezahlt 
erhalten hatte, in . unbewa en Augenblick 
von einem unerkannt gebliebenen Sieb entwendet. 


Der gewerkicaſtsring bat ein Telegramm an 
die Reichsregierung gerichtet dem gegen den 
wlan einer Seftbejolbeienfteuer Eiußprach erhoben 


Amneſtie im Landtags⸗ 
ausſchuß angenommen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Juni. Im Rechtsausſchuß des 
Preußiſchen Landtages wurde der nationaljozia- 
liſtiſche Initiativgeſetzentwurf angenommen, der 
eine Umnekie verlangt für alle Straftaten, 
die ausſchließ oder vorwiegend aus politiſchen 
Bewe rein egangen worden ſind, auch ſoweit 
es fich um Dienſt trafverfahren handelt. 
Ausgeſchloſſen von der Straffreiheit ſollen noa: > 
desverrat und Verrat n 


Geheimniſſe ſein. Auf Antrag des er 
trums ſollen von der 7 ausgeſchloſſen 
ſein Straftaten der Brandſtiftung und 


vorſätzlichen Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
poe Annahme fand auch der Teil des jozial- 
emokratiſchen Antrages, der eine Amneſtie Ur 
Straftaten verlangt, wenn fie aus wirtſchaft⸗ 
ee Not begangen worden find, Am Freitag 

en 3 auf . des Bauernfüh⸗ 
— Claus Heim 17 über 
Straffreiheit bei 3 er Schwanger- 
ſchaft beraten werden. 


Falsche Behauptungen über Brünings 
Abſchied vom Reichspräfidenten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Juni. Von zuſtändiger Seite wird 
mitgeteilt: 

Der „Dortmunder Generalanzeiger“ 
87 17 über die Beſprechungen des Herrn 
Reichspräſidenten mit dem Rei skanzler 
Dr. Brüning am 29. und 30. Mai es in 
der behauptet wird, Dr. Brüning jei durch den 
Herrn Reichspräfidenten in B orm 
empfangen und unter perjönli or- 
würfen entlaſſen worden. Dieſe Darfielung 
entbehrt jeder tatſächlichen RE. Ki ei 
den Ausſprachen des Kanzlers mit n ER 
N haben ſich in sten ich ⸗ 
ſter F eſpielt. Insbeſondere ift es une 
iti daß — rr Rei 

tiſchen Siedlungsplänen“ und „bolſchewiſtiſchen 


gibt eine 


Qo nprogrammen“ geſprochen 2 Entfernung der 
beiden „Gewerkſchaftler“ aus der Regierung ge- 
ze und w eidh chskanzler ohne ein Wort > 


des Gedenkens an die zweijährige 
ber den entlaſſen habe. Im Gegenteil 2 
Reichspräſident auch del Ara Gelegen- 
eit en Reichskanzler Dr Brüning feinen 
ank und feine Hochachtung zum Ausdruck ge- 
bracht, wie das auch in dem ſpäteren us 
ſchledsſchreiben geſchehen iſt. 
Die unrichtige, Darſtellung des „Dortmunder 
Generalanzeigers“ iſt auch von anderen Blättern 
nachgedruckt worden. = 


Prügelſtrafe in England 
(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 9. Juni. Bei der Einzelberatung des 
Geſetzentwurfes wurde ein von der Regierung be⸗ 
kämpfter Zuſatzantrag angenommen, der beſagt, 
daß gegen jugendliche Delinquenten männlichen 
Geſchlechts auf Prügelſtraſe erkannt werden kann. 
Es wird für dieſen Fall beſtimmt, daß die 
Schläge mit einer Birkenrute je erteilen find, 
no daß ihre Zahl nicht mehr als ſechs betragen 
arf. 


Berliner Börse vom 9. Juni 1932 


— — 

Fortlaufende Notierungen 
Ant.. Schl. Ant.- Schl - 
kurse kurse m Be. pm 

8 „ 110 Holzmann 

Jerdg Lloyd i iza | lse Be 12214 121 
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8 —5 W 7 0 po 
estür Westeregeln 
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Breslauer Börse 


Breslauer Baubank Reichelt-Aktien F 86 
Carlshütte Rütgerswerke 

Deutscher del Sohles. Feuerversich. 
Elektr. Werk Sohles Schles, Elektr. Gas It, B 
Fehr Wollt Schles. Portland-Cement 


Terr. Akt.-Ges. Gräbsch, 


Flöther Maschinen Zuckerfabrik Fröbeln 


Fraustädter Zucker da, Haynau 
Gruschwitz Textilwerke do, Neustadt 
Hohenlohe do, Schottwitz 
uta 6% Bresl, Kohlenwertanl, 
Komm. Elektr. Sagan „ie Schles. Landschaftl. 
or und Laurahütte 0 . 6. 
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Valuten-Freiverkehr 


erlin, den 9. Juni. Polnische Noten: Warschau 
en. — 47,40, Kattowitz 47,20 — 47,40, Posen 47,20 — 47,40 
Gr. Zloty 47.60 — 47,40. Kl. Zloty 5 
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Notendeckung 25,4 Prozent 


Berlin, 9. Juni. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 7. Juni 1982 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Ka- 
Bee der Bank in Wechseln und 
checks, Lombards und Effekten um 97,8 Mil- 
lionen auf 3531.4 Millionen RM. verringert. Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und Schecks um 41,2 Millionen 
auf 3031,4 Millionen RM. zugenommen, die Be- 
stände an Reichsschatzwechseln um 
12,0 Millionen auf 6,3 Millionen RM. und die 
Lombardbestände um 128,0 Millionen auf 
129,2 Millionen RM. abgenommen, An Reichs- 
banknoten und Rentenbankscheinen zusammen 
sind 80,1 Millionen RM. in die Kassen der 
Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat sich 
der Umlauf an eichsbanknoten um 
71,2 Millionen auf 3889,4 Millionen RM., der- 
jenige an Rentenbankscheinen um 89 
Millionen auf 404,4 Millionen RM. verringert. 
Dementsprechend haben sich die Bestände 
der Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 22,8 
Millionen RM. erhöht. Die fremden Gelder zei- 
en mit 357,5 Millionen eine Abnahme um 
3,0 Millionen RM. Die Bestände an Gold und 
deckungsfähigen Devisen haben sich um 4,7 
Millionen auf 986,6 Millionen RM. vermindert. 

einzelnen haben die Goldbestände um 
14,3 Millionen auf 848,4 Millionen RM, abgenom- 
men und die Bestände an deckungs- 
fähigen Devisen um 9,6 Millionen auf 
1382 Millionen RM. zugenommen. Die 
Deckung der Noten durch Gold und 
deckungsfähige Devisen beträgt 25,4 Prozent 
gegen 25 Prozent in der Vorwoche, 


Berliner Börse 


$ Schwankend 

` Berlin, 9. Juni. Im Gegensatz zu dem wieder 
recht schwachen New York- eröffnete die heu- 
tige Berliner Börse in auffallend wider- 
standsfähiger Haltung. Bei den 
Banken waren kleine Kauforders der Kund- 
schaft eingetroffen, zu denen sich ein gewisses 
Deckungsbedürfnis der Kulisse gesellte. Ziem- 
lich fest lagen Bahnaktien, von denen AG. für 
Verkehrswesen und Allgemeine Lokal und Kraft 
je 1 Prozent gewannen, ferner waren Mon- 
tanpapiere unter Führung von Rhein- 
stahl wieder begehrt, und schließlich machte 
sich für Tarifwerte einiges Interesse geltend. 
Andererseits eröffneten Schubert & Salzer 
in Reaktion auf die Bestrige Steigerung 3 Pro- 
zent, und Braunkohlenwerte, unter 
Vorangehen von Ilse, in denen das Angebot 
wieder nur klein war, bis zu 3% Prozent 
niedriger. Das Geschäft war nach wie vor 
sehr klein. Auch im Verlaufe blieb an den 
Aktienmärkten das Geschäft ruhig. Es setzten 
sich aber meist Erholungen um Bruchteile eines 
Prozentes durch. Am Rentenmarkt war 
die Stimmung allgemein freundlicher. Dt. An- 
leihen lagen allerdings kursmäßig nur behaup- 


tet, auch Industrieobligationen waren nicht ganz 


einheitlich, dagegen konnten Reichsbahnvorzugs- 
aktien % Prozent gewinnen und Reichsschuld- 
huchforderungen bis zu 1 Prozent anziehen. 
Schließlich machte sich an den Aktienmärkten 
aber doch ein Stimmungsumschwung bemerk- 


bar. AEG, verloren auf stärkere Abgaben 
„ Prozent, während Siemens um etwa 
2 Prozent zurückgingen. Hiervon ausgehend 


wurde es auch an den übrigen Märkten schwä- 
cher, die rien der ersten Börsenstunde gin- 
gen zumindest verloren. Schubert und Salzer 
büßten erneut 2 Prozent ein. Am Berliner 
Geldmarkt machte die Erleichterung wei- 
tere Fortschritte, Tagesgeld war in der unteren 
Grenze schon mit 5% Prozent erhältlich, wäh- 
rend Monatsgeld mit 6 bis 8 Prozent nominell 
unverändert blieb. Die Nachfrage nach Pri- 
vatdiskonten hielt an. Kassa- 
markt war auch heute bei kleinsten Um- 
sätzen uneinheitlich. Gegen Schluß konnten 
sich ganz vereinzelt auf Deckungen Erholungen 
um Bruchteile eines Prozentes durchsetzen. 
Trotzdem: lagen aber die letzten Kurse meist 
unter Anfang. AEG. schwächten sich um 1%, 
Schubert und Salzer und Siemens um 2, Conti- 
Gummi um 2% und Aschersleben um 3% Pro- 


‘zent ab. Montanwerte lagen leicht über 


Anfang, und auch Reichsbank waren um 
1% Prozent gebessert. 

Dresinuer‘ Börse 

Breslauer Effekten 

Breslau, 9. Juni. Die Tendenz der heutigen 
Börse war behauptet. Das Geschäft ist sehr 
klein. Die Kurse waren wenig verändert. Am 
Rentenmarkt gingen Sprozentige Land- 
schaftl. Goldpfandbriefe auf 69 zurück, 7prozent. 
lagen auf 67,80, 6prozent. waren fest mit 68,50, 
Roggenpfandbriefe notierten 6,55, Liquidations- 
Landschaft]. Pfandbriefe 67,25, Liquidations- 
Bodenpfandbriefe fest 76,25. Der Altbesitz war 
wenig verändert mit 38,25, Am Aktien- 
markt notierten EW. Schlesien 50, Reichelt 
Chem. 36,40. Kleinburg-Terrain lagen fest mit 
30,50. Von Bankaktien waren Deutsche Bank 
weiter abgeschwächt mit 32,50, Dresdner notier- 
ten 18,50. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 9. Juni. Roggen 30—30,25, Do- 
minium-Weizen 31,50—32, eizen gesammelt 
30,50—31, Roggenmehl 45—46, Roggenmehl 4 
34—35, Weizenmehl luxus 50—55, Weizenmehl 
0000 45—50, Roggenkleie 14,50—15, Weizenkleie 
grob 1450—15, mittel 14—14,50, Hafer einheitl. 
25,50—26,50, gesammelt 238,50—24, Graupen- 
gerste 22—22,50, Viktoriaerbsen 30—34. Stim- 
mung ruhig. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 9. Juni. Roggen O. 28,50—28,75, T. 
75 To. 28,75, Weizen O. 29.75—30, T. 20 To. 


Der neue polnische Zolltarif 


Vor der Fertigstellung und Inkraftsetzung 
Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz 


Die interministerielle Kommission, die in der 
zweiten Jahreshälfte 1929 zur Aufnahme der 
Arbeiten am neuen Zolltarif ins Leben ge- 
rufen wurde, ist gegenwärtig mit den Schluß- 
arbeiten des neuen Zolltarifentwurfes beschäf- 
tigt, der schon in Kürze dem Wirtschaftskomitee 
beim Ministerrat vorgelegt werden soll. In 
maßgebenden Kreisen besteht die Absicht, den 
neuen Zolltarif, an dem durch fast drei Jahre 
unter lebhafter Mitwirkung der wirtschaftlichen 
Selbstverwaltungskörper, namentlich der einzel- 
nen Industrieverbände, gearbeitet wurde, schon 
in allernächster Zeit in Kraft zu setzen, 

Der gegenwärtig in Geltung befindliche Zoll- 
tarif entspricht fast auf keinem Gebiete mehr 
der neuen Sachlage. Er war seiner Zeit in 
Eile durchgepeitscht worden. Erst in dem 
Augenblick, als die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse sich in Polen zu stabilisieren begannen, 
war es möglich, entsprechendes, auf die neuen 
Verhältnisse zugeschnittenes Material zu sam- 
meln. An den Arbeiten nahmen Vertreter aller 
Wirtschaftszweige, der Landwirtschaft, der 
Industrie, des Handwerks und Handels, aber 
auch Männer der Wissenschaft teil. Das Rah- 
menprojekt der Zollnomenklatur, das un- 
ter der Aufsicht des Völkerbundes ausgearbeitet 
wurde, wurde in hohem Maße berücksichtigt. 
Meinungsverschiedenheiten ergeben sich einzig 
und allein in der Reihenfolge der einzelnen 
Zweige. Besondere Sorgfalt wurde einer mög- 
lichst hohen Differenzierung des neuen Zoll- 
tarifes zugewendet. In dieser Hinsicht wird 
sich der neue polnische Zolltarif den am 
meisten differenzierten europäischen Tarifen stark 
nähern, wodurch auf der einen Seite die Siche- 
rung eines entsprechenden Zollschutzes 
der sich mit dem technischen Fortschritt im- 
mer mehr spezialisierenden Inlandsproduktion 
bezweckt wird, auf der anderen Seite die Han- 
delsvertragsverhandlungen mit anderen Staaten 
erleichtert werden sollen. Im neuen Zolltarif- 


plan sind auch die letzten völlig veränderten 
Produktionsbedingungen in den einzelnen Zwei- 
gen der polnischen Erzeugung sowie die neuen 
Verhältnisse im internationalen Warenaustausch 
berücksichtigt. Das Preisniveau wurde auf 
Grundlage der Daten festgelegt, die sich auf 
Fakturen, Börsennotierungen und fachlichen Er- 
örterungen stützen, wobei besondere Aufmerk- 
samkeit dem Einfluß des Dumpings auf die 
Preisgestaltung am Binnenmarkt zugewendet 
wurde, 

Der Entwurf, der in drei Teile zerfällt, um- 
faßt 20 Zweige, 90 Warengruppen, 1216 Posi- 
tionen und 4516 Zollsätze. Er sieht die Ein- 
führung von Organisationszöllen für auslän- 
dische Textilrohstoffe ohne Anwen- 
dung von Zollpräferenzen bei Warentransporten 
über die Häfen des polnischen Zollgebietes vor. 
Bei der Schlußredaktion des neuen Zolltarif- 
planes bemüht sich der Verband der Han- 
dels- und Gewerbekammern um die 
Durchsetzung des Vorbehaltes, daß der Devisor 
der Konventionsherabsetzungen gegenüber dem 
autonomen Tarif 20 Prozent nicht überschrei- 
ten möge. Was die Höhe des Zoll- 
schutzes betrifft, so ist zu bemerken, daß 
nach dem Ergebnis der Arbeiten, die seiner 
Zeit in Genf geführt wurden, die Gesamt- 
zollbelastung nach dem. alten Tarif sich 
in Polen auf 21 bis 28 Prozent des Wertes des 
Auslandswarenpreises stellte. Das Gesamt- 
niveau der Belastung im Verhältnis zu den 
österreichischen Waren (im Jahre 1927) berech- 
nete das Österreichische National- 
komitee der internationalen Handelskammer 
auf 43,3 Prozent, wobei vornehmlich Industrie- 
artikel berücksichtigt wurden. Diese Differenz 
entsteht aus den verschiedenartigen 
Berechnungsmethoden. Das Niveau 
der Zollbelastung im neuen Tarif wird natür- 
lich ein bedeutend höheres sein. 


Wie arbeitet die Devisen-Bewirtschaftungsstelle ? 


Am 1. August 1931 ist die Verordnung des 
Reichspräsidenten über die 
bewirtschaftung ergangen. Die Durch- 
führung. dieser. Verordnung hat bei ihrer, in alle 
Zweige des Wirtschaftslebens tief einschneiden- 
den Wirkung vom ersten Tage an eine Fülle 
von Zweifeln ausgelöst, so daß fast täglich 
ergänzende und klärende Erlasse allgemeiner 
Art folgen mußten. Durch eine Verordnung 
vom 23. Mai 1932 sind die Bestimmungen über 
die Devisenbewirtschaftung zusammen- 
petani worden; neue Richtlinien für die 

rchführung hat der Reichswirtschaftsminister 
in Aussicht gestellt. Stellen für Devisen- 
bewirtschaftung sind die Landes finanz- 
ämter, die sachlich dem Reichswirtschafts- 
minister unterstehen; ihr Aufgabenkreis ist 
äußerst vielseitig. Die Verfügung über auslän- 
dische Zahlungsmittel oder Forderungen in 
ausländischer Währung, der Erwerb ausländi- 
scher Wertpapiere oder inländischer auf eine 
ausländische Währung lautender Wertpapiere, 
der Erwerb von Gold und die Verfügung über 
Gold, die Verwaltung von Wertpapieren eines 
Ausländers oder ihre Umlegung von einem De- 
pot in ein anderes, Einräumung oder Tilgung 
von Auslandskrediten, Verkauf von Dollarbonds. 
ausländische Versicherungen, der Warenverkehr 
mit dem Auslande und der Reiseverkehr nach 
dem Auslande, das alles sind Fragen, mit denen 
sich die Devisenbewirtschaftsstellen täglich zu 
befassen haben. 


Devisen- [Oberschlesien eingerichteten 


Die Aufgaben der bei dem Landes finanzamt 
Stelle für 
Devisenbewirtschaftung gestalten sich durch 
die oberschlesische Grenzziehung besonders 
schwierig, da zahllose Betriebe auf zwei 
Staaten, einzelne sogar auf drei Staaten verteilt 
sind und zwischen diesen Teilbetrieben ein 
außerordentlich reger Geldverkehr besteht; auch 
die Fälle sind sehr zahlreich, in denen Bewoh- 
ner des abgetretenen Gebiets noch Bankgut- 
haben Hypotheken usw. im deutschen Gebiet 
haben, und in denen nunmehr alle Zahlungen 
und alle Veränderungen bei der Devisenstelle 
durchlaufen müssen. 


Mehr als einhundert Anträge laufen an 
jedem Tage ein; 


sie sind alle eilig und können nur in vielen 
Ueberstunden der zur Zeit mit zwölf Kräften 
besetzten Dienststelle erledigt werden, zumal 
die Beamten während der Dienststunden durch 
persönliche und fernmündliche Auskunfts- 
ersuchen stark in Anspruch genommen sind. 
Zwei Buchprüfer sind ausschließlich mit 
der Kontrolle der Betriebe befaßt, die einen 
regelmäßigen Devisenverkehr haben, Die 
Finanzämter haben mit der Devisenbewirtschaf- 
tung nichts zu tun; dagegen fällt den Zoll- 
dienststellen durch die Ausfuhrüber- 
wachung reiche Arbeit zu. (Die Anschrift für 
alle Devisenangelegenheiten lautet: Präsident des 
Landesfinanzamts Oberschlesien als Stelle für 
Devisenbewirtschaftung in Neiße.) 


29,75, 60 To. 30, mahlfähige Gerste A 20,50— 
21,50, B 21,50—22,50, Hafer 21—21,50, Roggen- 
mehl 65% 42,25—43,25, Weizenmehl 65% 44.25 
—46,25, Roggenkleie 1515,25, Weizenkleie 13— 
14, grobe Weizenkleie 14,25—15,25, blaue Lupinen 
11—12, gelbe Lupinen 13,50—14,50, Stimmung 
ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 9. Juni 1982, 
Weizen Murk. 255-257 Roggenmehl  25,60—27.60 
„ Juli 8 Tendenz: schwächer 
1 Welzenklete 10.50—11.00 
„ Den. 238—2871; Tendenz: matter 
Cendenz: flau Rovgenklele 9,80—10.30 


Roggen Märk. 191-193 | Tendenz: behauptet 
„ Juli 186½—186¼ | Raps — 
” Sept. ER TS nA Tendenz: 
Okt. 1 —184¼ 1 = 
s Ok e beer rar 1000 kg 


» ez. 
Tendenz: matter 


Viktoriaerbsen 17,00—23,00 
Gerste Braugerste _ — Kl. Speiseerbsen 21,00—24,00 
Futter-u.Industrie 170—176 . | Futtererbsen 15.00 — 17.00 
Wintergerste, neu 8 Peluschken 16.00 — 18,00 
Tendenz: matter Ackerbohnen 15.00 — 17,00 
Hafer Märk. 159% —163½% | Blaue Lupinen 10,00— 11,00 
„ Juli 170—1684, | Gelbe Lupinen 14,00—15,50 
5 Sept. — Serradelle, alte — 
5 Okt. — à neue — 
Den. = Leinkuchen 10,80 — 10,40 
Tendenz: matt Trockenschnitze! 8,70 
Mais Plata Fe Kartoffeln, weiße 1.80 2.00 
Rumänischer an rote 2,00 - 2,20 


X lbe _ 3,00—3,20 


Weizenmeh! 100kg 3114—8514, 3 ge 
Fabrikk. %Stärke 71/,—8%% Pig 


Tendenz: behauptet 


Metalle 


Berlin, 9. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt; cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 50%. 

London, 9. Juni. Kupfer per Kasse 26°/1— 
26%, per 3 Monate 64 —26°Jıs, Settl. Preis 26%, 
Elektrolyt 3014—3134, best selected 294—30%, 
Elektrowirebars 31%, Zinn, per Kasse 1094 — 


109%, per 3 Monate 1111—112, Settl. Preis 
109%, Banka 119%, Straits 113%, Blei, ausländ. 
prompt 9/1, entf. Sichten 9%, Settl. Preis 9%, 
Zink, gewöhnl. prompt 11%, entf, Sichten 11%, 
Settl. Preis 11%, Silber 16'°/ıe, Lieferung 17, 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide lustlos 


Weizen (schlesischer) 9. 6. 8. 6. 
Hektolitergewicht v. a kg 256 257 

; e = u 
Sommerweizen, 80 kg pan — 
Roggen (schlesischer) 

ktolitergewicht v. 71,2 kg 194 195 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 162 162 
Braugerste, feinste — — 

» gute x — — 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 180 180 
Wintergerste 63—64 kg 3 Ai 
Industriegerste 65 kg 180 180 

Oelsaaten ruhig Kartoffein befestigt 
DOLL SOME 
Winterraps — | -.- |3peisekartoff,, gelb | 1.90 | 1,70 
Leinsamen 19 00 | 19.00 $ ro 1.60 | 1,50 
Senfsamen | 23,00 | 23,00 2 weit | 1,40 | 1.30 
Hanfsamen |—.— |Fabrikkart.%Stärke| — | 0.07 
Rlaumohn 64 0064.00 
Mehl ruhig 9 6. 8.6 
Weizenmen: (Type 70%) neu 354 3594 
Roggenmehl®) Aype 70%) neu 2834 283/4 
Auszugmen 413/4 41 


*) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Betriebszuschuß für die Mechernicher 


Werke 
Die Reichsregierung hat beschlossen, ge- 
meinsam mit Preußen der Gewerkschaft 


Mechernicher Werke, die schon seit 
mehreren Jahren von der öffentlichen Hand 


Niedriger Stand 
der Kraftwagenzulassung 


Einen Ueberblick über die Zulassung 
von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 
(in Stück und arbeitstäglich) im Verlauf der 
letzten Jahre bis zum April des laufenden Jah- 
res gibt das folgende Schaubild auf Grund von 
Angaben des letzten Vierteljahrsberichts des 
Institutes für Konjunkturforschung. Die Zu- 
lassung sowohl von Personenkraftwagen wie von 
Lastkraftwagen ist stark zurückgegan« 
gen. Wenn auch naturgemäß — entsprechend 
der Jahreszeit — die Zulassungen in den ersten 
Monaten des laufenden Jahres wieder gestiegen 
sind, so bleiben doch die erreichten Zahlen 
ganz erheblich hinter denen der Vorjahre zurück, 


Der Substanzverzehr, der bei den 
Kraftwagen infolge unzureichender und unter- 
normaler Deckung des Ersatzbedarfes im Jahr 
1931 eingetreten ist, wird vom Institut für Kon- 
junkturforschung auf 140 bis 150 Mill. RM. ver- 
anschlagt, während im Spitzenjahr der Motorisies 
rung schätzungsweise für 450 bis 500 Mill. RM. 
für Kraftwagen neu investiert wurden. Wenn- 
gleich im laufenden Jahr eine erhöhte Anzahl 
von Fahrzeugen die technische Nutzungs- 
grenze erreichen wird, so sind die in dem 
verhältnismäßig jungen Verkehrsapparat stecken- 
den Reserven nach der Auffassung des Insti- 
tutes doch noch so erheblich, daß mit einem 
weiteren Rückgang der Ersatznachfrage gerech- 
net werden muß. 


subventioniert wird, auch weiterhin. einen lau- 
fenden Betriebszuschuß zu gewähren, 


Staatskommissar für die Junkers-Werke 


Zum Staatskommissar bei den Junkers- 
Werken ist Staatsminister a. D. Dr. Müller 
bestellt worden. 


Berliner Devisen 


9. 6. 8. 6. 


Geld | Brief 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,948 0,952 0,948 0,952 
Canada 1 Can. Doll. 8,616 3,624 3,816 8,624 
Japan 1 Yen 1,359 1,361 1,869 1,871 
Kairo 1 4gypt. Pfd. 15,87 15,91 15.84 15.88 
Istambul 1 « Pfd. 2.018 2.022 2,018 2,022 
London 1. Pfd. St. 15.46 15.50 15,43 15,47 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro‘ 1 Milr. 0,324 0.326 0,824 0,326 
Uruguay 1 Goldpeso 1,778 1,782 1.778 1,782 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. 170,78 171,07 170,78 171,12 
Athen 100 Drachm. 2.797 2,8083 2.797 2. 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,77 58.89 58,79 58,91 
Bukarest 100 Lei 2,528 2,534 2,528 
Budapest 100 Pengs - — — — 
Danzig 100 Gulden 88 82.52 82,68 
Helsingt. 100 finnl. M. 7,148 7,157 7,148 7,157 
Italien 100 Lire] 2161 | 21,65 | 21,81 21,65 
Jugoslawien 100 Din. 7,193 7,207 7,243 7 
Kowno 100 Litas 42.01 42,09 42,01 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. 84,57 84.73 „37 84,53 
Lissabon 100 Escudo 14,09 14,11 14.09 14,11 
Oslo 100 Kr. 77,12 77,28 76,97 77,18 
Paris 100 Fro. 16,605 16,645 16,61 16,65 
Bat, ` 100 Kr. 12,465 | 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 69,48 69.57 | 69,48 69,57 
Riga 100 Latts | 7972 | 7983 | 7972 79,38 
Schweiz 100 Fre. 82, 82,50 82,34 82,50 
Sofia 100 Leva 3,057 8,063 3,057 3,068 
Een, 100 Peseten 34,70 34,76 34,72 84.78 
Stockholm 100 Kr. 79,17 79,33 79,17 79,38 
Talinn 100 estn. Kr. 109,39 109,61 109,39 109,61 
Wien 100 Schill. 51,95 52,05 51.95 52.05 
Warschau 100 Złoty 47.20 47.40 47.20—47. 40 
Berliner Noten 
. G | 
Sovereigns 20,88 | 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
20 Franos-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 76,95 | 77,25 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4.20 4.22 u. darunter — — 
Argentinische 0,84 | 0,86 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0,285 0.305 u. neue 500 Lei 2,495 | 2,518 
Canadische 3,59 3,61 | Rumänische 
Englische,große 15,42 | 15,48 unter 500 Lei 2,465 | 2.485 
0.1 Pfd. u dar. 15,12 15,48 | Schwedische 78,99 | 79,81 
Türkische 1,09 2,01 | Schweizer gr. 82,16 | 82,48 
Belgische 58,61 | 58,85 do.100 Frances 
Bulgarische — — u. darunter 82,16 82.48 
Dänische 84,38 | 84,72 | Spanische 34,56 | 34,70 
Danziger 82,33 | 82,87 | Tschechoslow. 
Estnische 103,78 | 109,22 ronen 
Finnische 2,08 742 | u.1000Kron. 12,41 | 12,47 
Französische 16,57 | 16,68 | Tschechoslow. 
Holländische 170,86 | 171,04 500 Kr. u. dar. 12,47 | 12,58 
W r pe es Ungarische — — 
. 100 Lire 2¹ l 
und darunter 21,59 | 21,67 | Halbamtl, Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7.08 7,12 | Kl. poln. Noten — | — 
Lettländische — — Gr. do. do. 4700| 47.40 
Warschauer Börse 
Bank Polski 70,0 
Cukier 16,06 
Lilpop 10,50 


Dollar 8,87, Dollar privat 8,88, New York 
8,905, New York Kabel 8,91, Belgien 124,50, 
Holland 361,25, London 32,80, Paris 35,13, Prag 
26,40, Schweiz 174,40, deutsche Mark 211,40, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 33, Eisenbahn- 
anleihe 10% 100, Dollaranleihe 6% 49,50, Boden- 
kredite % 32,50. Tendenz in Aktien und 
Devisen uneinheitlich ` | 


